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Brünings Wirtſchaftspläne.
VBielfache Schwierigkeiten Neue Maßnahmen kaum vor September.

Beginn der Reichsreform?Den Vereinigten Reichsratsausſchüſſen
für Volkswirtſchaft, innere Verwaltung,
Haushalts- und Rechnungsweſen, Steuer-
und Zollweſen Rechtspflege und Durch-
führung des Friedensvertrages gab am
Donnerstag vormittag Reichskanzler Brü-
ning zunächſt einen vertraulichen Bericht
über die bisherigen Finanz- und wirtſchafts-
politiſchen Maßnahmen der Reichsregierung.
In der Ausſprache, die ſich an die Aus
führungen des Kanzlers in der Sitzung der
Ausſchüſſe des Reichsrates auf Wunſch der
Ländervertreter anſchloß, wurden zahlreiche
Fragen finanz- und wirtſchaftspolitiſcher Art
und weiter beſonders auch landwirtſchaftliche
und handelsvertragliche Fragen erörtert.
Der Reichskanzler hielt das Schlußwort.

Zu der Sitzung waren die Vertreter der
Länder faſt vollzählig erſchienen, ebenſo die
Reichsminiſter Dietrich und Schiele ſowie der
preußiſche Finanzminiſter Hoepker-Aſchoff.

Wie verlautet, iſt man in Regierungs-
kreiſen bezüglich weiterer neuer Wirtſchafts
maßnahmen über die allgemeinen Erörte-
rungen noch nicht hinausgekommen. Wahr-
ſcheinlich iſt dies darauf zurückzuführen, daß
das Problem der Finanzierung der Städte
zunächſt im Vordergrunde ſteht. Jmmerhin
beſteht das Ziel, alles zu verſuchen, um ein
kataſtrophales Anwachſen der Arbeitsloſen-
ziffern zu vermeiden.

Nach dieſer Richtung hin iſt man jedoch
davon abgekommen, eine Aufhebung der
Tarife und der kartellmäßigen Bindungen
anzuſtreben, da man auf dem Standpunkt

ſteht, daß hier nur von Fall zu Fall und nicht
generell entſchieden werden kann.

Jm übrigen ſtehen in dieſen Tagen die
Reparationsprobleme im Vordergrunde, da
ſowohl die Londoner Sachverſtändigenver-
handlungen als auch die Baſeler Stillhalte-
verhandlungen zu einer Stellungnahme der
Reichsregierung zwingen.

Es iſt aber anzunehmen, daß das Kabinett
in den nächſten Wochen in un-unterbrochenen Sitzungen zu all
dieſen Fragen Stellung nehmen wird, um
nach Möglichkeit im September die erforder-
lichen Maßnahmen ergreifen zu können.

Die Berliner Gewerkſchaften
haben am Verfaſſungstag ihre Forderungen
an das neue Wirtſchaftsprogramm genau
formuliert. Dieſe Forderungen ſind: Kein
weiterer Abbau der ſozialen Verſicherungs-
leiſtungen, keine wertere Erſchwerung der
Anrechte auf ſoziale Unterſtützungen und in
erſter Linie der Einſpruch des Staates gegen
die von den deutſchen Kommunen in Ausſicht
genommene 25prozentige Kürzung der Wohl-
fahrtsunterſtützungen.

Es wird ſchwer ſein, dieſe Forderungen
mit denen der Regierung auf Herabſetzung
der allgemeinen Reichsausgaben zu verein-
baren. Wenn auch beſtimmte Summen
dementiert wurden, ſo weiß doch heute ſchon
jeder, daß die Arbeitsloſenverſicherung am
Ende ihrer Barmittel iſt, und daß ſie einen
erhöhten Zugang Unterſtützungsberechtigter
im Winter nicht ertragen kann. t

Der einzige Lichtblick iſt eine vorerſt noch
ſchwache Zunahme gewiſſer Auslandsaufträge
für die Jnduſtrie Berlin hat z. B. in den
letzten Tagen Aufträge aus Schweden und
Finnland, die Ruhrinduſtrie aus Rumänien
erhalten

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung“ verboten.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die nationale
„Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ iſt durch
Verfügung des Oberpräſidenten der Rhein-
provinz für 14 Tage und zwar vom 12. bis
26. Auguſt wegen eines Volksentſcheidsauf-
rufes, der im Jnſeratenteil veröffentlicht
wurde, verboten worden. Der Verlag der„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ will beim
Reichsgericht gegen dieſes Verbot Beſchwerde
einlegen mit der Begründung, daß von der
Gegenſeite ſchärfere Aufrufe und Stellung-
nahmen verbreitet wurden, ohne zum Ver-
bot der Zeitungen geführt zu haben.

Ueber die Ausführungen des Reichskanz-
lers in der geſtrigen Sitzung der Vereinigten
Ausſchüſſe des Reichsrats weiß die DAZ
folgende Einzelheiten zu berichten: Dr. Brü-
ning beleuchtete zunächſt die finanzpolitiſche
Geſamtlage und ſchilderte die Beweggründe,
die die Reichsregierung zu den letzten Not-
verordnungen veranlaßt haben. Er ermahnte
die Länder und beſonders die Gemeinden zur
ſtrikteſten Sparſamkeit und betonte, daß im
Rahmen der Geſamtbeſtrebungen des Reiches
auch von Ländern und Gemeinden alles ge
tan werden müſſe, um neue finanzpolitiſche
Gefahren durch eigene Maßregeln abzuwehren.

Von den Ländern wurden auch grund-
ſätzliche Fragen in die Diskuſſion ein
gezogen, die mit dem Plan auf Aenderung
der Reichsſtruktur zuſammenhängen. Von
ſüddeuntſcher Seite wurde gegen jeden Ver-
ſuch, die Eigenſtaatlichkeit der Länder zu
erſchüttern, proteſtiert. Es wurde ſogar

mit der Möglichkeit gedroht, daß der
Reichstag einberufen werden müſſe, wenn
die von der Reichsregierung in Erwägung
gezogenen Pläne durchgeführt werden
ſollten.

Nach der DAZ handelt es ſich bei der
Kanzlerrede um die Vorbereitung der neuen
ſehr einſchneidenden Notmaßregeln auf
finanzpolitiſchem Gebiet und auch um wich-
tige notwendige Strukturänderungen.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, er-
griff als erſter Ländervertreter nach dem
Reichskanzler der bayriſche Miniſterpräſident
Held das Wort, der die Sorge um die Eigen-
ſtaatlichkeit der Länder auch unter den
jetzigen angeſpannten Finanzverhältniſſen in
den Vordergrund ſtellte. Der Oberbürger-
meiſter von Hannover Dr. Menge äußerte
ſich dann über die Finanzpolitik der Ge
meinden.

Die Gemeinden am Ende ihrer Kraft.
Fünfviertel Milliarden Defizit. Ein Sanierungsprogramm

des Stüädtetages.
Aus Berlin wird gemeldet: Die deutſchen

Gemeinden unterbreiten durch den Vorſtand
des deutſchen Städtetages der Reichsregierung
ein Sanierungsprogramm, das der Präſident
des deutſchen Städtetages, Dr. Mulert,
geſtern in Anweſenheit verſchiedener deutſcher
Oberbürgermeiſter und Stadtverordneter
aller Parteien in einer Preſſebeſprechung er-
örterte. Er führte dabei u. a. aus:

Die ſchweren Auswirkungen der Wirt-
ſchaftskriſe auf die öffentlichen Haushalte und
auch auf die Gemeinden haben ſich bereits
1929 und in zunehmendem Maße 1930 und
1931 fühlbar gemacht. Sie waren gekenn-
zeichnet durch die ſteigenden Fürſorgelaſten.

Trotz der Einſparungen der Gemeinden
und der Erleichterungen durch die beiden
Notverordnungen des Reiches verblieb 1930
ein Fehlbetrag von 420 Millionen Mark für
die deutſchen Gemeinden. Für das laufende
Jahr muß er mit 800 Millionen Mark an

genommen werden.
Die Gemeinden hätten ohne dieſe Laſten

ihre Haushalte in Ordnung. Ein Viertel
dieſer außerordentlichen Wohlfahrtslaſten
könnten ſie noch tragen, die weiteren drei
Viertel gingen über ihre Kraft.Bisher müſſen die Gemeinden die Koſten der
Wohlfahrtserwerbsloſen ohne Hilfe des
Reiches und der Länder tragen. Hier liege
einer der dringendſten Reformpunkte. Die
geſamte deutſche Oeffentlichkeit ſei in gleicher
Weiſe daran intereſſiert, daß der Unterhalt
der Bedürftigen und Arbeitsloſen unbedingt
gewährleiſtet werde, und es müſſe ſyſtematiſch
nach einem wohlüberlegten Plan vorgegangen
werden.

Dies ſei die Grundlage für die Entſchlüſſe
des deutſchen Städtetages. Vorausſetzung
dafür bleibe in jedem Falle ein einheitliches
und von gleichen Geſichtspunkten getragenes
Vorgehen auch in Reich und Ländern.

Das Reformprogramm
müſſe alle Gebiete des Kommunalweſens be-
treffen, wie Schule und Bildung, Bauwirt-
ſchaft, Wohlfahrtsweſen, Geſundheitsweſen.
Auch auf allen ſonſtigen Gebieten würden
die Gemeinden mit dem gleichen Abbauwillen
vorgehen. Für alle Zweige der gemeind-
lichen Verwaltung ſei eine betriebswirtſchaft-
liche Prüfung unerläßlich. Das gelte auch
für die Wohlfahrtsämter. Der Städtetag hat
eine beſondere betriebs wirtſchaftliche Durch-
prüfung, für die im Rahmen der „Wirtſchafts-
beratung deutſcher Städte A. G.“ ſachverſtän-
dige Kräfte bereitſtehen, allen Gemeinden
dringend empfohlen.

Der allgemeine Verwaltungsaufwand
ſei zu verringern. Es wird eine allgemeine

ellungs- und Beförderungsſperre

Jm einzelnen führte Präſident Mulert zu
den Sparmaßnahmen u. a. folgendes aus:
Alle Gebiete des Kommunalweſens werden
betroffen werden. Ein Fünftel des gemeind-
lichen Zuſchußbedarfes betrifft Schulen und
Bildung. Da innerhalb des Schuletats die
Perſonalkoſten drei Viertel des finanziellen
Bedarfs ausmachen, müſſen die Sparmaß-
nahmen auch auf eine Abſenkung dieſer
Koſten ausgedehnt werden.

Das Ziel muß in der Volksſchule eine
vorübergehende weitere Erhöhung der
Klaſſenſtärke ſein, auch bei den übrigen
Schularten ſind entſprechende Maßnahmen
nötig: Zuſammenlegung gleichartiger An-
ſtalten und Verminderung der bisherigen
Schulſyſteme, volle Ausnutzung der zu
läſſigen Pflichtſtundenzahl, Herabſetzung der
Wochenſtundenzahl bei den Schülern, Zu-
ſammenlegung von Oberklaſſen, Fortfall
von wahlfreiem Unterricht. Dabei wird be-
ſonders Vorſorge dafür zu treffen ſein, daß
durch eine Herabſetzung der Altersgrenze
trotz ſolcher Einſparungen die Anſtellungs-
verhältniſſe der Junglehrer nicht übermäßig
verſchlechtert werden.
Jm Fürſorgeweſen iſt die weitere Senkung

der Fürſorgeſätze für die Saniernung des
Haushalts der Gemeinden unerläßlich. Die
gehobene Fürſorge wird eingeſchränkt werden
müſſen. Die Aufwertungsbezüge müſſen auf
die Fürſorgeunterſtützung angerechnet wer
den. Alles Einkommen iſt bei der Be-
meſſung der Unterſtützung zu berückſich-
ti gen. Einmalige Unterſtützungen ſind ein-
zuſchränken. Anſtaltsunterbringung, Arbeits-
fürſorge und Notſtandsarbeiten werden
weſentlich beſchränkt werden.

Bei den höheren Schulen iſt ſcharfe Be-
gabtenausleſe dringend erforderlich. Die
Berufsſchule muß für die nächſten Jahr-
zehnte eingeſchränkt werden. Die Zuſchüſſe
für Theater und Orcheſter müſſen herab-
geſetzt werden. Die Zweckbeſtimmung bei
dem Wohnungsbauanteil der Mietszins-
ſteuer (alſo daß davon gebaut werden muß)
iſt zu beſeitigen.
Die Grundlage aber aller dieſer Maß-

nahmen ſei eine Verwaltungsreform ſowohl
bei den Gemeinden als auch bei Reich und
Ländern. Die Zeit für die Reichsreform ſei
gekommen. Eingehende Vorſchläge ſeien vom
deutſchen Städtetag ausgearbeitet worden,
und er richte an Reich und Länder die
dringende Bitte, nunmehr die Reform prak-
tiſch anzugreifen. Ohne eine Bereinigung
des Problems von Reich und Preußen und
ohne Neuordnung des Verhältniſſes der Ge
meinden zum Reich könnten die beſtehenden
Schwierigkeiten nicht überwunden werden.
Die Not der Bei Je ſchnelles Handeln.
Die Reichsrefor ich von der Seite

des Finanzausgleichs her die Grundlagen
der gemeindlichen Verfaſſung in der Rich-
tung einer Stärkung der wirtſchaftlichen
Selbſtverantwortung aufbauen.

Das finanzielle Ergebnis der vorge-
ſchlagenen Abbaumaßnahmen errechnet der
Vorſtand auf 250 bis 300 Millionen RM.
Da dies zur Deckung des Fehlbetrages
nicht ausreiche, ſeien weitere Maßnahmen
des Reiches erforderlich.
Ein weiteres Sonderopfer der Beamten

könne dieſen nicht zugemutet werden, aber
alle Gehalts- und Lohnempfänger müßten
dazu beitragen, die erwerbslos gewordenen
Volksgenoſſen in Verſicherung und Für-
ſorge zu erhalten. Vorausſetzung dafür ſei
aber ein vollkommen gleichmäßiges Vorgehen
von Reich, Ländern, Gemeinden und Privat-
wirtſchaft.

Gleichzeitig ſei das Niveaun der Lebens-
haltungskoſten energiſch zu ſenken. Dazu ſei
vor allem eine erhebliche Senkung des Zins-
fußes nötig. Lohnhöhe und Lebenshaltungs-
richtzahl beſtimmten ja auch die Richtſätze in
der Fürſorge, deren weitere Senkung für
die Sanierung der Haushalte der Gemeinden
unerläßlich ſei. Vor allem müßten Reich und
Länder ebenſo rigoros vorgehen, wie das
jetzt die Gemeinden mit dem Abbau ihrer
Haushalte tun. An den Regierungen des
Reichs und der Länder ſei es jetzt, durch ent-
ſprechende Geſetze und Verordnungen den
Weg zur Sanierung der Gemeindehaushalte
zu ermöglichen.

Für die Uebergangszeit ſei eine Reichs
hilfe von 89 bis 100 Millionen RM. zur
Zahlung der Unterſtützungen in den näch
ſten Wochen bereitzuſtellen.
Dr. Mulert ſchloß ſeine Ausführungen

wie folgt: „Der Vorſtand des Städtetages
iſt ſich darüber klar, daß dieſe Maßnahmen
eine ungeheure Belaſtung der Bevölkerung
bedeuten, und auf die Dauer geſehen, ſchwerſte
Schädigungen auslöſen. Die Gemeinden er-
greifen im Augenblick ſchwerſter Not die
Jnitiative, um die Unterſtützungsleiſtungen
ſicherzuſtellen und Schlimmeres abzuwenden.
Jhre Vorſchläge ſind getragen von dem feſten
Willen, alle Kräfte zur Ueberwindung der
gegenwärtigen und künftigen Schwierigkeiten
zuſammenzufaſſen. Die Gemeinden haben den
Kampf um die Ueberwindung der Wirtſchafts-
kriſe in vorderſter Reihe zum Wohl der All-
gemeinheit geführt. Alle ihre Kraft wird ſeit
zwei Jahren für die Unterhaltung der Er-
werbsloſen eingeſetzt. Sie lehnen im gegen-
wärtigen Augenblick alle Vorſchläge ab, die
darauf hinzielen, durch Bankvorſchriften ihre
Schwierigkeiten noch weiter zu erhöhen.
Möge die Reichsregierung gemeinſam mit
den Körperſchaften der Selbſtverwaltung
handeln!“

Br'ining gegen alle
Jnflationspläne.

Ueber den Verlauf der Sitzung der Ver-
einigten Reichsratsausſchüſſe wiſſen Berliner
Blätter Einzelheiten zu berichten.

Die „D. A. Z.“ berichtet, Reichskanzler
Brüning habe ſich mit äußerſter Deutlich-
keit gegen inflationiſtiſche Pläne gewandt.
Er habe ſowohl den Vorſchlag, auf die
Rentenmark zurückzugreifen, wie den
etwaigen Neudruck von Noten auf das
entſchiedenſte abgelehnt. Es müſſe und
wrde möglich ſein, mit den vorhandenen
Zahlungsmitteln auszukommen. Obendrein
ſei durch gewiſſe Aushilfsmittel, beiſpiels
weiſe durch die Schaffung der Lagerſcheine
für die Erntefinanzierung, die Möglichkeit
gegeben, die Schwierigkeiten ohne ſtärkere
Reibungen zu überwinden.
Die Länder hätten ſich dann über unge-

nügende Berückſichtigung ihrer finanziellen
Bedürfniſſe beklagt. Sie hätten darauf hin-
gewieſen, das Reich habe für die Sanierung
der Großbanken Geld gehabt; da müſſe jetzt
auch für die Gemeinden Geld vorhanden ſein.
Reichsfinanzminiſter Dietrich habe dem-
gegenüber feſtgeſtellt, daß das Eingreifen des
Reichs bei den Schwierigkeiten im Bank-
weſen nötig geweſen ſei, um größeres Un-
glück zu verhüten. Er legte außerdem die
Einzelheiten der mit den Banken getroffenen
Vereinbarungen dar, um nachzuweiſen, daß
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r Engagement des Reiches nicht dauernd

Bei den weiteren Auseinanderſe en
habe ſich Gelegenheit geboten, Einzelheiten
aus dem Wirtktſchaftsprogramm des Kabinetts
u berühren. Die Länder r gegen den
lan proteſtiert, die Hauszinsſtener zu ſen

ken, da ſie dadurch eines wichtigen Einnahme-
mittels berauht würden. Der Reichskanzler
habe in keiner Weiſe beſtritten, daß Pläne
im Gange ſeien, die auf eine Umgeſtaltung
der Hauszinsſteuer abzielen. Er ſtellte aber
den Ländern in Ausſicht, daß bei einer
Minderheit ihrer Einnahmen an dieſer
Stelle für entſprechenden Ausgleich geſorgt
werden ſolle. Wie die „DAZ.“ weiter be
richtet, hat

der Kanzler
gegen Schluß der Sitzung nochmals das Wort
ergriffen. Er habe die Theſe, daß weitere
energiſche Abſtriche unumgänglich ſeien,
nicht zurückgewieſen, aber betont, daß die
jetzige Kriſe nicht bloß durch Senkung des
Einkommensniveaus zu beſeitigen ſei, und
daß die Deflation nicht auf die Spitze ge
trieben würde. Er gab der Auffaſſung Aus-
druck, daß der Tiefpunkt der Kriſe wohl noch
nicht erreicht ſei.

Die Reichsregierung werde nichts unter
laſſen, um auf eine Beſſerung hinzuwirken.
Sie werde ebeyſo gegen etwaige Unruhen
unter Anwendung äußerſter Machtmiittel
rückſichtslos einſchreiten.
Bei den Beratungen de Reichsrats hat es
ſich, nach der „Voſſiſchen Zeitung“, um

drei Hauptprobleme
gehandelt: Aufbringung der immer ſtärker
werdenden Wohlfahrtslaſten der Gemeinden,
Sicherung der von den Gemeinden aufge-
nommenen kurzfriſtigen Kredite und Aus-
gleich der Etats einzelner Länder, die durch
den allgemeinen Steuerrückgang gewiſſe
Fehlbeträge aufweiſen werden. Der Gedanke
einer Beitragspflicht ſämtlicher Beamten,
Lohn- und Gehaltsempfänger für Zwecke der
Erwerbsloſenfürſorge ſtehe außerhalb der
offiziellen Pläne. Die erforderlichen Mittel
würden vielmehr durch weitere Einſchrän-
kung des Perſonals und Sachaufwandes be-
ſchafft werden müſſen.

Nach einer von Morgenblättern wieder-
gegebenen Korreſpondenzmeldung iſt eines
der Hauptprobleme nach wie vor die Be-
ſeitigung der Hauszinsſteuer. Die Schwierig-
keit beſtehe aber darin, eine entſprechende
andere Einnahmequelle zu erſchließen. Eine
Erhöhung der Umſatzſteuer bringe deshalb
Schwierigkeiten, da der Umſatz nicht ſo ſtark
belaſtet werden könne, daß dadurch der Aus-
fall der Hauszinsſteuer in Höhe von 1300 Mil
lionen Mark wettgemacht würde.

Auf der Suche nach den Berliner
Mördern.

Ein Tſcheka-Agent verhaftet.
Die politiſche Polizei in Berlin hat einen

Kommuniſten feſtgenommen, der in dem drin
genden Verdachte ſteht, als Mitglied der kom
muniſtiſchen Terrorgruppen an dem Doppel-
mord am Bülowplatz aktiv beteiligt zu ſein.
Es handelt ſich um ein Mitglied einer
Organiſation, die in enger Verbindung mit
der Sowjet-GPU. arbeitet und vor kurzem
aus Südenropa gekommen iſt.

Weiter ſind ſieben Kommuniſten in
Berlin-Weißenſee feſtgenommen als Urheber
der Drohungen gegen den Polizeioberleut-
nant Böker. („Oberleutnant Böker, ſtell deine
Uhr, Rotfront iſt auf deiner Spur. Für
jeden erſchoſſenen Arbeiter zwei Schupo-
Offiziere! Der RFB. übt Rache!“) Die
ſieben Verhafteten ſind Mitglieder des
Kampfbundes gegen den Faſchismus.

Der am Mittwoch verhaftete Arbeitsloſe,
in deſſen Beſitz ſich eine verdächtige Karten-
ſkizze vom Bülowplatz befand, wurde ent-
laſſen, da ihm die Skizze von übelwollenden

Beinahe hereingefallen.
Skizze von Joachim Waldmüller.

Es war in den Tagen der entenario in
Buenos-Agaires. Die Feſteswogen ſtiegen
einem bis an den Hals. Man hatte Mühe,
nicht darin zu ertrinken.

Was meinem Freunde Kettwich da paſſiert?
Jhm hatte der Konſulatsbeamte Schorn ge-
raten, ſich die vom Verein „zur Bekämpfung
des Mädchenhandels“ verfolgten Laſterhöhlen
anzuſehen. Alſo Kettwich raſiert ſich in ſeiner
Kabine auf der „Mritzburg“ und läßt ſich
daraufhin unter geheimnisvollen Andeutun-
gen ans Bollwerp rudern. Die ſchnurgerade
Straßenzeile gehts in Erwartung hinauf.
Er ſieht ſich in den Salons um und nimmt,
ſobald er die Möglichkeit eines georöneten
Rückzuges hat, jedesmal rechtzeitig Reißaus.

Kaum 10 Uhr, als er ſich auf der Avenida
de Mayo enttäuſcht wiederfand. Eine
Friedrichſtraße iſt die wunderſchöne Straße,
die damals in koſtbarſtem Feſtſchmuck und in
feenhafter elektriſcher Beleuchtung glänzte,
auch für gewöhnlich nicht. Die Damenwelt
ohne Begleitung fehlt.

Wie Kettwich im Gewoge als guter See-
mann mitſchwimmt, fällt ihm auf, daß eine
elegante Viktorig hart an der Bordſchwelle
fährt, hält und wieder ein Stück vorausfährt,
um wieder zu halten. Es iſt eines der vor-
nehmen Privatfuhrwerke, die dem Straßen-
leben der argentiniſchen Metropole Reiz
verleihen. Das Verdeck iſt hochgeſchlagen.

Merkwürdig! denkt Kettwich, ob der
Kutſcher dich zum Fahren animieren will?
Wieder iſt der Wagen kurz vor ihm zum
Halten gekommen. Aus ſeinem Dußpkel
glühen kohlſchwarze Augen.

„Nepkuno!“ Kettwichs höchſter Gefühls-
ausdruck. Der Wagen folgt und hält
wieder.

„Neptuno!“ Er reckt ſich und kommt ſo,
die Füße verſagen faſt, an den geheimnis-
vollen Augen vorbei. Da beugt ſich die Schöne

Freunden auf dem Arbeitsnachweis zu
See worden war, ohne daß er davon
wußte.

Vor dem Schnellrichter
wurden 15 Kommuniſten, die während des
„kleinen Belagerungszuſtandes“ am Bülow-
platz feſtgenommen worden waren und
Schuß und Stichwaffen bei ſich getragen und
Beleidigungen und Drohungen gegen die
Beamten ausgeſtoßen hatten, zu Gefängnis-
ſtrafen von ſechs Wochen bis zu drei Mona-
ten verurteilt.

Ein weiteres Todesopfer.
An den Folgen der Schußverletzun dieer bei den Unruhen am Sonntag am e

latz davongetragen hatte, iſt am Donners
ag der 55 Jahre alte Kaufmann Max Stern

aus der Prenzlauer Straße verſtorben.

Aufhebung eines
kommuniſtiſchen Lehrganges.

Aus Gotha wird gemeldet: Von der Kom-
muniſtiſchen Partei Deutſchlands, Bezirks-
leitung Großthüringen, iſt in der Zeit vom

9. bis 15. Auguſt in der Jugendherberge in
Finſterbergen ein Kurſus zur Ausbildung
von Funktionären abgehalten worden. Da
der Verdacht nahe lag, daß die entfaltete
Tätigkeit wie bei den Kurſen, die in der
letzten Zeit im Kinderheim in Elgersburg
abgehalten worden ſind, den Strafgeſetzen
zuwiderlief, wurde von einem größeren Kom
mando der Thüringer Polizeidirektion Go-
tha, beſtehend aus Kriminal- und Schutz
polizeibeamten, eine Durchſuchung des Ge
bäudes und der darin befindlichen Perſonen
vorgenommen, die weſentliches Material zu
Tage förderte. Der Lehrer und die Teil-
nehmer, insgeſamt 42 Perſonen, wurden bei
der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft in Gotha
wegen dringenden Verdachtes der Vorberei-
tung des Hochverrats zur Anzeige gebracht.
Auch wurde die Fortſetzung der Schulung
unterſagt.

Auf dem geſtrigen Parteitag des Deutſchen
Landvolkes in Berlin wurde anſtelle des
verſtorbenen Parteiführers Höfer das bis-
herige Vorſtandsmitglied von Hauenſchildt-
Tſcheidt einſtimmi zum Parteiführer gewählt.

Sozialiſtiſche Drohungen gegen Brüning.
Der Reichstagsabgeordnete Breitſcheid

wendet ſich im „Vorwärts“ gegen eine etwaige
Orientierung des Kabinetts Brüning nach
rechts. Er verweiſt dabei beſonders auf Ge
rüchte über die Wirtſchaftspläne des Kabi-
netts, die von einer neuen Droſſelung der
ſozialen Ausgaben und einer Auflockerung
der Lohnbindungen und der Schlichtung
wiſſen wollten. Die verantwortlichen Stellen
müßten ſich darüber klar ſein, daß ſie mit der
Verkündung eines ſolchen Programms die
Mitwirkung der Sozialdemokratie aufs Spiel
ſetzen würden. Der innerpolitiſche Kampf
wäre nicht beſeitigt, der Burgfrieden, den die
Zentrumspreſſe fordere, wäre nicht herge-
ſtellt, ſondern es hätte ſich nur die Front
verſchoben. Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft,
die ſich die außen- und die innenpolitiſche
Reaktion nicht gefallen e wäre dann in
eine Oppoſition gedrängt, von der Re-
gierung und dem Land zweifellos ſehr viel
ſchwerer ertragen werden könnte als die
nationale Oppoſition.

Jn dieſem Fall werde auch die Reform
des Verhältniſſes zwiſchen Preu-ßen und dem Reich, von dem jetzt viel
geſprochen werde, in einem ganz anderen
Licht erſcheinen. Bei aller grundſätzlichen
Geneigtheit zu einer Vereinheitlichung der
Verwaltung müßte die Sozialdemokratie es
dann ablehnen, ihre Hand zu einer Verringe-
rung der Rechte Preußens zugunſten eines
von den Deutſchnationalen mit beherrſchten
Reiches zu bieten.

Zum Schluß fordert Breitſcheid eine ein-
wandfreie Klarſtellung des Sachverhalts, da
die Sozialdemokratie ein Recht darauf habe.

An dieſem Artikel iſt zweierlei beſon-

ders intereſſant: 1. Die Erklärung, die ſozial
demokratiſche Oppoſition würde „ſehr viel
ſchwerer ertragen werden können als die
nationale Oppoſition“ iſt da auch die
Sozialdemokraten ganz genau wiſſen, daß die
nationale Oppoſition“, iſt da auch die
ſtärker iſt, als die ſozialiſtiſche Anhängerſchaft

eine verſteckte, aber ſehr deutliche Dro-
hung: wir Sozialiſten werden uns nicht ſo
ruhig verhalten wie die nationale Oppoſition,
ſondern z gewaltſamen Aktionen ſchrei-
ten. Bedenkt man, wie leidenſchaftlich die
Sozialiſten bisher immer eigne Staatstreue
betont und die angeblichen Kataſtrophen-
abſichten der nationalen Bewegung betont
haben (ſo z. B. auch in der Erklärung der
Preußenregierung gegen den Volksentſcheid),
ſo muß man angeſichts dieſer Ausführungen
Breitſcheios mit viel mehr Recht als er von
der Reichsregierung „einwandfreie Klar-
ſtellung des Sachverhaltes“ fordern.

2. Breitſcheid verrät in ſeinem Artikel,
daß die urplötzliche Schwenkung der Preu-
ßen regierung von bisheriger völliger Ab-
lehnung jeder Reform des Verhältniſſes
Reich Preußen zur jetzigen Reformbereit-
ſchaft nur für den Fall gilt, daß im Reich
keine nationale Regierung kommt, alſo über-
haupt nur dem Zweck dient, im Reiche und
Preußen! die Bildung einer nationalen
Regierung zu verhindern. So brutal iſt das
Machtgelüſt der Sozialdemokratie und die
Verleugnung des demokratiſchen Prinzips,
daß die Mehrheit des Volkes entſcheidend ſein
ſoll, noch nie ausgeſprochen worden und noch
nie hat der Parteiegvismus ſich ſo unverhüllt
und örohend gegen das Geſamtintereſſe des
Volkes aufzurichten gewagt.

Deutſchland fordert Rüſtungsgleichheit
Amerika, England und Jtalien ſtimmen weitgehenöſt zu.
Aus Berlin kommt folgende hochbedeut-

ſame Meldung:
„Ein Berliner Mittagsblatt berichtet über

das Bevorſtehen einer deutſch- franzöſiſchen
Verſtändigung in der Abrüſtungsfrage, wo-
nach die deutſche Regierung bereit ſein ſoll,
eine Begrenzung der Mittel für Rüſtungs-
zwecke zuzugeſtehen, wenn Frankreich hierfür
Rüſtungsfreiheit in bezug auf beſtimmte
Waffengattungen (ſchwere Artillerie, Flug-
zeuge uſw.) zuſagt.

Dieſe Meldung iſt unzutreffend. Dagegen
dürfte es richtig ſein, daß zwiſchen Deutſch
land und Frankreich die Abrüſtungsfrage

etwas aus dem Schlag vor. Lange Ohrringe
hängen am ſchmalen Bel' Otero-Geſicht.

„Neptuno!“ Jhm wird anders. Als
wieder die Kutſche, nun dicht vor ihm, hält,
lächelt ſie ihm verheißungsvoll zu.

„Jetzt, oder du biſt ein Eſel, Kettwich!“
Und er macht ſich bereit. Wahrhaftig, der
Wagen hält kurz darauf. Die Schöne hebt
ſich bald und mit Grandezza macht ſie ihm
zur linken Platz. Jm fliegenden Tempo
geht es über die Plaza de Mayo und dann
rechts in dunkle Straßenzüge. Schon aber
wirft ſich mit blutſaugenden Küſſen die Aller-
ſchönſte auf ihn.

„Muy sympatico! Muy sympatico!“
„Neptuno“ denkt Kettwich, läßt alles

über ſich ergehen und iſt auch nicht ſchüchtern;
aber ſie bietet ihm keine Angriffspunkte,
denn von oben bis unten ſteckt ſie in einem
geſchloſſenen, ſich feſt anſchmiegenden Panzer
ſchwerer Seide.

„Muy sympatico! alemän! Ich liebe die
Deutſche!“

„Neptuno! Neptuno!“
Der Sturm iſt vorüber Kettwich hat

ſeine Beſinnung wieder und fühlt nach ſeiner
Geſäßtaſche.

„Neptuno! Das Portemonnaie in der
rechten Hoſentaſche, wo er es ſonſt nicht
trägt? Spaniſch!“ denkt Kettwich, beruhigt
ſich aber, Hauptſache: alles da.

Die Verhandlungen zerſchlagen ſich ſchon
aus Mangel ſpaniſcher Kenntniſſe. Sie hat
nitchs einzuwenden, als er halten läßt und
ausſteigt.

Unter der nächſten Laterne zieht er rein
mechaniſch ſeine Geldtaſche und ſieht hinein.

Was? Leer? Entdeckung und Ablauf.
Kettwich rennt. Nein, raſt die obſkure
Straße entlang an den dunklen Geſtalten
vorbei. Die Abſätze fliegen ihn an den
Popo. Kein Erbarmen mit ſich. Gut, den
Hundertmarkſchein hat das Bieſt wenigſtens
doch nicht aus der Geheimtaſche heraus-
ziehen können, tröſtet ſich Kettwich beim Lauf.

W es ahſtoppen? Nein Er kommt näher.o e al

genau ſo beſprochen wird, wie dies in den
Beſprechungen mit Stimſon, Henderſon und
Muſſolini der Fall geweſen iſt. Die deutſche
Regierung ſteht bekanntlich auf dem Stand-
punkt, daß Deutſchland die Gleichberechtigung
in der Abrüſtungsfrage zugeſtanden werden
muß und hat dieſen Standpunkt in allen
Verhandlungen gleichmäßig vertreten.

Die franzöſiſche Regierung hat hingegen
bisher ſtets die Anſicht vertreten, daß der
gegenwärtige Rüſtungszuſtand beizubehalten
ſei. Jrgendwelche Anzeichen dafür, daß ſich
die franzöſiſche Haltung geändert hat, liegen
in Berlin bisher nicht vor. Welches Ergebnis

die nächſte Straßenecke biegt, ſchwingt ſich
mit letzter Kraft Kettwich hinein.

Beide Handgelenke des bleichen Weibes
packt er und raunt ihr ins Ohr:

„Todo el dinero! Raus damit! Jch werde
dir muy sympatico!“

Das erſte, was den langen Fingern ent-
gleitet, iſt ſein Hundertmarkſchein. Alſo
ſelöſe den hat ſie herausgefunden, dieſe
Taſchenſpielerin. Und nun folgen, ob ſie
will oder nicht, die Zwanzig-Peivicherne, das
Silber, die Centenar-Marken uns das letzte
deutſche Goldſtück.

Kettwich überfliegt ſeine Habe, mit einem
Blick achtet er auf den Kutſcher. Wenn der
ſich umdreht und ihn niederſchießen will, muß
er ihn vom Bock ſtoßen! Was paſſierte da-
mals bei den Hafenaufſtänden nicht alles.

Da, ein Schutzmann. Kettwich macht
Miene, ihn heranzuwinken. Die noch immer
Gefeſſelte unterdrückt einen Angſtſchrei.

Lieber nicht, denkt er. Wie, wenn
Kutſcher und Schöne den Spieß umdrehen,
und er als Räuber zur Wache muß. Aber
dem erſtaunten Wagenlenker gibt er doch noch
im Geſichtskreis einen Puff, ſo daß er hält.

Kettwich ſteigt aus. Nochmals zählt er
ſein Geld. Stimmt, bi sauf ein Zweimark-
ſtück. Das war die Geſchichte wert.

Jm Cafä trifft er mit aKpitän Lämmer-
meyer, dem Dichter, den ſie an Bord hatten,
dem Konſulatsmanne und einem bekannten
Polizeikommiſſar zuſammen. „Was haben
Sie, Kettwich?“

Er muß erzählen. Der Kriminalbeamte
fragt ihn aus: „Kein Zweifel, die Gattin
eines hohen Departementschefs, die ſich auf
ihre Weiſe den großen Toilettenaufwand be-
ſchafft. Hätten Sie uns die gebracht, könnte
ich Jhnen jetzt 1000 Peſos zahlen.“

„Na, denn wenigſtens einen guten
Tropfen, Kettwich!“ und der Kapitän ſchenkt
ein. „Neptuno!“ Aber das Wort erſtirbt
auf Kettwichs Lippen. Er war doch zu nahe
daran, gründlich genennt zu werden.

Da verlangſamt ſich der Wagen. Als er um

die deutſch-franzöſiſchen Abrüſtungsbeſprechun
gen haben werden, iſt daher zurzeit noch nicht
zu überſehen.

Jedoch iſt hervorzuheben, daß die Be
rechtigung der deutſchen Forderung aufSleidbereweigung in den bisherigen Ver

andlungen weitgehendſt von Amerika,
7klans und Ftalien anerkannt worden

Man kann nur ſtaunen, auf welche
wunderliche Art heute das deutſche Volk über
politiſche Fragen von höchſter Bedeutung
unterrichtet wird. Die vorſtehende Meldung
geht ganz offenbar von amtlicher Stelle aus
und teilt in der harmloſeſten Form einen
d Wandel in der geſamtenpolitiſchen Weltlage mit: daß „die Berech-
tigung der deutſchen Forderung auf Gleich

(der Rüſtung) weitgehend von
Amerika, England und Jtalien anerkannt
worden iſt“.

Das beſagt nichts anderes, als daß in
all den geheimen Miniſter- Verhandlungen
in London, Berlin und Rom eine Ein-
heitsfront der abendländiſchen Großmächte
gegen Frankreich in der Abrüſtungsfrage
zuſtande gekommen iſt zu dem Zwecke,
Frankreich vor die Entſcheidung zu ſtellen:
Abrüſtung oder Krieg gegen dieſe Welt
front und mit dem Ziele, Frankreichs
heutige Weltmachtſtellung im Guten odermit Gewalt zu zerbrechen und damit der
Welt endlich wirklich Frieden und Deutſch
land und der Welt die Möglichkeit zur
De indung der Wirtſchaftskriſis zu
geben.

Der engliſche Kriegsminiſter
in Berlin.

Der engliſche Kriegsminiſter Thomas
Shaw weilt zurzeit in Begleitung mehrerer
Herren in Berlin. Er beauqgbſichtigt, eine
Autotour durch Deutſchland zu machen. Der
Berliner Beſuch des engliſchen Miniſters ſoll,
wie von zuſtändiger Stelle verlautet, einen
rein privaten Charakter haben.

Laval und Briand am 26.
und 27. Auguſt in Berlin.

Das Pariſer Auswärtige Amt gab ein
amtliches Kommunique über den Beſuch des
deutſchen Botſchafters beim Miniſterpräſiden-
ten Laval heraus, das folgenden Wortlaut
hat: Miniſterpräſident Laval hat am Don-
nerstagmorgen den deutſchen Botſchafter in
Paris, Herrn von Hoeſch, empfangen. Herr
von Hoeſch hat den Miniſterpräſidenten La-
val und den Außenminiſter Briand im Na-
men der deutſchen Regierung eingeladen, ſich
nach Berlin zu begeben. Der Miniſterpräſi
dent dankte dem Botſchafter und hat die Ein-
ladung für ein Datum angenommen, das
wegen der Abweſenheit des Außenminiſters
Briand von Paris noch nicht feſtgeſetzt wer-
den konnte.“

Die halbamtliche Havasagentur fügt zu
dieſem Kommunique hinzu: Wir glauben zu
wiſſen, daß der Beſuch von Laval und Briand
in Berlin am 26. oder 27. Auguſt ſtattfinden
wird. Laval hat dem Botſchafter von Hoeſch
erklärt, daß er in der Lage ſei, ihm Freitag
nachmittag endgültigen Beſcheid zu geben.

Die in letzter Zeit häufig zu offiziöſen
Mitteilungen benutzte Pariſer „Liberte: teilt
noch mit: Da man in Berlin im Augenblick
nicht über Finanzfragen ſprechen werde, er-
übrige ſich die Teilnahme des Finanz-
miniſters Flandin an der Reiſe nach Berlin.

Aus dieſer kurzen Mitteilung ergibt ſich,
daß man alſo wenn Finanzfragen aus-
ſcheiden über hochpolitiſche Fragen ver-
handeln wird und alſo ſolche können kaum
andere alt Abrüſtungs-, Friedensvertrags- u.
Bündnisfragen in Betracht kommen

Künſtlicher Nebel gegen Froſtſchäden.
Jn den letzten Wochen ſind in Deutſchland von

amtlichen Stellen mit chemiſcher Vernebelung Verſuche
gemacht worden zur Bekämpfung nächtlicher Froſt
ſchäden, die bisher für die Landwirtſchaft oft zu
großen Verluſten geführt haben. Der Verſuchs
ausſchuß der öffentlichen Wetterdienſtſtelle hat ſowohl
in der Lüneburger Heide wie im Alten Lande, in
den Vierlanden und an der Unterelbe umfangreiche
Verſuche mit chemiſcher Vernebelung unternommen,
die die Brauchbarkeit des chemiſchen Nebels für Froſi
abwehr bewieſen haben.

Meſſungen an 27 Thermometern innerhalb des
Vernebelungsgebietes ergaben ein Abſinken der
Temperatur um 1,1 Grad Celſius, während in der-
ſelben Zeit außerhalb der Nebeldecke ein durchſchnitt
liches Abſinken der Temperatur um 4,5 Grad Celſius
bemerkt wurde. Die Nebeldecke verhütete daher das
Abſinken in dieſen Stunden um 3,4 Grad Ccelſius,
womit praktiſch die ſchädigende Froſtgefahr beſeitigt
iſt. Weitere Verſuche wurden auch mit Braunkohlen
und Holzkohlenbriketts gemacht. Auch mit Heiz
ſonnen und parafinierten Papierhauben ſind Froſt
abwehrverſuche angeſtellt worden, deren Nutzeffekt
jedoch als nur ſehr gering bewertet worden iſt.

Hochſchulnachrichten.
Leipzig. Der nichtplanmäßige außer-

ordentliche Profeſſor in der Medigziniſchen
Fakultät Dr. Schoen iſt vom 1. Oktober 1931
ab zum ordentlichen Profeſſor der ſpeziellen
Pathologie und Therapie an dieſer Fakultät
ernannt worden. Wegen der Ueber-
tragung eines Lehrſtuhls für klaſſiſche
Archäologie ſind Verhandlungen mit Pro
feſſor Dr. Schweitzer in Königsberg ein
geleitet worden.

Der vom ſächſiſchen Landtag beſchloſſene
neue Lehrſtuhl für ſoziale Medizin, Gewerbe-
krankheiten und Unfallheilkunde an der
Leipziger Univerſität ſoll vorläufig nicht er
richtet werden, doch wird vo ich ein

Dozent einen Lehrauftrag für ſoziale
Hygiene erhalten.
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Von der Regierung und der Polizei.
Die vollbeſoldete Kreisarztſtelle des

Kreiſes Querfurt iſt dem zum Medizinal-
rat ernannten Medizinalaſſeſſor Dr. Men
nicke übertragen worden.

Veterinärrat Dr. Carl in Merſeburg
iſt zum 1. Oktober 1931 nach Naumburg ver-
ſetzt. Jhm iſt vom gleichen Zeitpunkt die

Kreisveterinärratsſtelle

Kreiſes

übertragen worden.
Veterinärrat Dr. Meyer in Naum-

burg iſt zum 1. Oktober 1931 nach Mer-
ſeburg verſetzt. Jhm iſt die vollbeſoldete

Kreisveterinärratsſtelle des Landkreiſes
Merſeburg übertragen worden.

Polizeimajor Karl Krüger von der
Polizeiſchule in Burg iſt zum 1. September
1931 zur Polizeiverwaltung Wei-
ßenfels verſetzt worden.

Jdyll am Gotthardteich.
Am Mittwoch abend befanden ſich einige

Kinder am Gotthardteich auf dem Heimwege.
Darunter befand ſich ein 8sjähriges Mädchen
mit ſeinem Puppenwagen. Auf dem etwas
abſchüſſigen Promenadenweg neckten ſich die

Kinder, wobei der Puppenwagen losgelaſſen
wurde und plötzlich in das Waſſer rollte.
Das Geſchrei war groß. Ein vorbeigehender
Herr erfaßte ſchnell die Situation und an-
gelte den Wagen mit Jnhalt wieder aus dem
Waſſer. Die Tränen des Kindes fanden
ſchnell ein Ende, und dankbare Kinderaugen
blickten dem Mann voller Freude entgegen.

Diebſtahl auf dem Güterbahnhof.
Jn der vergangenen Nacht drangen in den

Aufenthaltsraum des Merſeburger Güter-
bahnhofes Diebe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln
ein. Es fielen ihnen ſechs ſchwarze und
eine blaue Drillichjacke und eine ſchwarze
Drillichhoſe in die Hände. Die Täter konnten
bisher noch nicht ermittelt werden.

Geſtern abend nahm die Polizei gegen
22,40 Uhr einen Obdachloſen feſt. Er wird
wegen Landſtreicherei beſtraft werden.

Verunglückter Motorradfahrer.
Heute vormittag 10,45 Uhr ereignete ſich

an der Molkerei in der Chriſtianenſtraße ein
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer ſtürzte
in der ſcharfen Kurve und erlitt einen Arm-
bruch und eine ſtark blutende Fleiſchwunde
im Genick. Er wurde zu Dr. Kimbron
h und erhielt dort die erſte ärztliche
Hilfe.

Glänzend beſtandene Prüfung.
Fräulein ſtud. med. Hilde Schmidt aus

Leuna, Tochter des Bauingenieurs Gott-
fried Schmidt, hat an der Univerſität Heidel-
berg das Phyſicum mit der Note 1 beſtanden.
Fräulein Schmidt war wie wir hören, eine
Schülerin des Merſehurger Oberlyzeums.

Allgemeine Wettervorausſage.

Vorherſage bis Sonnabend abend:
Winde auf Süd und ſpäter auf Weſt drehend.
Nur vorübergehend heiter, meiſt ſehr trübe
und mehrfach Regen; wärmer.

Wir brachten ſchon einige Male unter der
obigen Ueberſchrift Reminiſzenzen aus dem
„Merſeburger Kreisblatt“ vom Jahre 1861.
In dem letzten Bericht handelte es ſich um
Charakter und Lebenseinſtellung unſerer
Vorfahren in Merſeburg. Da wurde manche
ſpaßige Sache entdeckt.

Die K'es zelle unſeres Oberlyzeums
Um nun einmal auch von Dingen ganz

ernſthafter Natur in unſerer Rückſchau zu
erzählen, ſei an eine Bekanntmachung er
innert, die ſich mit der Errichtung einer
„höheren Töchterſchule“ beſchäftigt. Dabei
taucht ſchon der Name des Schulrektors
Block auf, der ja heute noch in der Stadt
einen ſo guten Klang hat. Die Schulgeldſätze
waren auch damals nicht gerade niedrig.
Wenn man den relativen Geldwert in An
ſatz bringt, ſo ſind „12, 16, 20 und 24 Thaler“
nicht gar ſo eine Kleinigkeit. Wer da ſo
„zehn höhere Töchter“ beſaß und wir
kennen eine ſolche Familie, die am Markt
ihr einſtmals gut berufenes Haus hatte
der mußte gewaltig tief in den Beutel grei-
fen, um eine „ſtandesgemäße Bildung“ für
die künftigen Ehegeſponſte gut ſituierter Ehe
gemahle zu begründen. Die Schule, die ſich

Der Alllag vor dem Richſer

Die vielbefehdeken Hausbeſitzer.
Wucherer ſind niemals vor Jahrtauſen-

den ſchon nicht als ſchätzenswerte Zeit
genoſſen angeſehen worden. Man kennzeichnet
ſie als Ausbeuter der Not armer Menſchen,
die ihrer Habſucht auf dieſe oder jene Weiſe
zum Opfer gefallen ſind. Die Gerechtigkeit
verlangt die Beſtrafung jener menſchlichen
Blutſauger. Unſere Geſetze kommen bis zu
einem gewiſſen Grade dieſer ſittlichen Forde-
rung beleidigter Gewiſſen nach.

Auch der Arbeiter Emil J. in Merſeburg
wurde vor Gericht geſtellt, weil er Miets-
wucher getrieben hätte. 336 M. Mietzins
hat er von einem Mieter genommen, wäh-
rend der Mietwert der Wohnung nur 120
Mark betrug.
Wenn ein Vermieter faſt das Dreifache

des Mietwertes unter Ausnutzung der Woh-
nungsnot fordert, ſo iſt das zweifellos Wu-
cher, Mietswucher. Und dennoch ward J.
freigeſprochen. Und zwar nicht etwa
nur aus rein förmlichen Gründen, die im
Rechtsleben ja auch manchmal der ſittlichen
Gerechtigkeit in den Arm fallen, ſondern
auch zur Genugtuung etwa der beleidigten
Gerechtigkeit.

Herr J. überreichte dem Gericht eine Be
rechnung der Ausgaben ſeines vor faſt zwei
Jahren für 9500 M. erworbenen Grund-
ſtücks. Jnnerhalb des Hauſes waren bau-
liche Veränderungen im Werte von 1500
Mark vorgenommen worden; dazu kamen
die verſchiedenſten Steuern und ſonſtigen
Belaſtungen. Der baupolizeiliche Sachverſtän-
dige ſchätzte den Bauwert der in Frage
kommenden Wohnung auf 3000 M. und den
monatlichen Mietwert auf 24 M., während
der Vermieter ihn auf 28 M. im Einver-
nehmen mit dem Mieter feſtgeſetzt hatte.
Der Vorbeſitzer hatte für die gleiche W
nung 35 M. gefordert und erhalten und ſo

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Vor zwei Menſchenaltkern.
Was das „Merſeburger Kreis Blakt“ vom Auguſt des Jahres 1861 zu berichtken weiß.

zunächſt in der heutigen Knabenmittelſchule
befand und ſpäter in die „gelbe“ Schule
gegenüber überſiedelte, wo ſie ſich mit der
„Bürgermädchenſchule“ in die Räume teilte,
hat vielen unſerer heutigen Mütter von Gym-
naſiaſten und Lycealſchülerinnen eine ſolide,
gewiſſenhafte Bildung vermittelt. Später
wurde ſie dann zum Lyzeum und Ober-
lyzeum ausgebaut.

Kampf gegen die Baptiſten.
Jn religiöſe bzw. kirchliche Zwiſtigkeiten

in jenen geruhſamen Zeiten gewinnen wir
einen intereſſanten Einblick, wenn wir zwei
Veröffentlichungen vom Ende Juli und An
fang Auguſt 1861 genauer in Augenſchein
nehmen. Die erſte Bekanntmachung lautet
folgendermaßen:

Bekanntmachung.
Sonntag den 4. Auguſt, Abends 7 Uhr,

wird eine chriſtliche Verſammlung im Freien
vom Miſſionspred. Hr. Lehmann aus Berlin
abgehalten werden. Wir laden alle chriſtliche
Freunde dazu ergebenſt ein.
Die Glieder der Gemeinde getaufter Chriſten

in Kötzſchau.

glaubte J. r t zu ſein, den monatlichen
Mietzins auf 28 M., alſo auf 7 M. weniger,
als das der frühere Vermieter getan hatte,
ſtellen zu können. Davon, daß für die Woh-
nung nur ein Jahresmietwert von 120 M.
in Frage käme, konnte keine Rede ſein.

Ein Schallplattengeſchäft.
Jm Vorjahre kam der Handelsvertreter

Julius S. aus D. in eine Leipziger Groß-
handlung von Schall- und Grammophon-
platten und erbot ſich zum Verkaufe von ſol-
chen muſikaliſchen Glückſeligkeiten. Er wollte
die Platten nicht kommiſſionsweiſe, ſondern
feſt „kaufen“. „Die können Sie haben“ be-
merkte die Frau des Geſchäftsinhabers, „aber
nach 2 Tagen müſſen die Platten bezahlt
werden. Auch weiterhin können Sie Platten
haben immer dann, wenn Sie ſich zur Be-
zahlung innerhalb 2 Tagen verſtehen wollen.
Sonſt nicht.“

Herr H., der mitteilte, er hätte bereits
Beſtellungen an der Hand, ging auf dieſen
Handel ein und erhielt die Platten. Allein
bis heute hat er ſchon die erſte Lieferung
nicht bezahlt, ſo daß ſchließlich

ein Strafverfahren wegen Untreue und
Unterſchlagung gegen ihn eingeleitet wurde
Man hatte angenommen, daß ihm nur der
kommiſſionsweiſe Vertrieb übertragen wor-
den wäre, darum die Unterſchlagung.

Vor Gericht aber ſtellte ſich heraus, daß die
Platten feſt gekauft waren. Der Angeklagte
entſchuldigte ſich mit Krankheit, die ihn am
Verdienen und an der Zahlung gehindert
habe. Ein Teil der Platten ſei ihm bei
einem Radunfall zerbrochen. Das Gericht
verurteilte Herrn S. zu einer Geldſtrafe von

30 Mark. hm.
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Nummer 190

Darauf erfolgte in der drei Tage ſpäter er
ſcheinenden Nummer die Erklärung:

Erklärung.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, er-

klären wir hiermit, daß die in voriger Nr.
dieſes Blattes enthaltene Einladung mit der
Unterſchrift:

„die Glieder der Gemeinde getaufter Chri-
ſten in Kötzſchau“

weder von uns, noch von unſerer Kirchenge-
meinde ausgegangen iſt. Zugleich weiſen wir
mit Entſchiedenheit die Verdächtigung zu-
rück, als beſtände unſere Gemeinde ganz oder
theilweiſe aus ungetauften Chriſten.

Der Gemeinde-Kirchenrath der Parochie
Kötzſchau.

Wir hören alſo, daß es ſeiner Zeit in Kötz-
ſchau' eine Gemeinde „getaufter Chriſten“ gab,
die vom „Gemeinde-Kirchenrath der Parochie
Kötzſchau“ von dem Röckſchößen geſchüttelt
wurde. Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei
dieſen „getauften Chriſten“ um die Sektenbe-
wegung der Baptiſten, die die Kindertaufe
verwerfen. Sehr eigenartig mutet uns aber
die Verwahrung des Kirchenrats gegen die
Verdächtigung an, daß unſere Ge-
meinde ganz oder teilweiſe aus ungetauf-
ten Chriſten beſtände. Gerade in dieſer Zeit
breitete ſich die von Gerhard Oncken im
Jahre 1834 geſtiftete deutſche Baptiſten
gemeinde in Deutſchland aus, nachdem ſie
bis 1848 hart verfolgt worden waren. So
erreichten alſo auch damals ſchon die letzten
Wellen weltanſchaulicher religiöſer Bewegun-
gen die kleinſten Dörfer in unſerer Umgebun
und riefen Zeitungspolemiken, wenn au
primitivſter Art, hervor.

Frühſtück und „Dejenner“.
Um nun noch an ein kürzlich zu Ende ge

gangenes »Bürgerfeſt anzuknüpfen, ſo leſen
wir ſehr intereſſiert das Programm der
Bürgerſchützen-Compagnie vom 29. Juli 1861,
das die Feſtfolge für die Schützenfeſtwoche
vom 12.--18. Auguſt vorſieht. Es ſei hier
abgedruckt:

Mannſchießen in Merſeburg.
Zur gefälligen Theilnahme an dem vom

12. bis incl. 18. Auguſt er. hierſelbſt ſtatt-
findenden Mannſchießen erlauben wir uns
alle Schießluſtige und Freunde der geſelligen
Unterhaltung andurch mit dem ergebenſten
Bemerken einzuladen, daß die Feſtlichkeiten
auf dem nachfolgenden Programme ſpeziell
angegeben ſind.

Merſeburg, den 29. Juli 1861.
Das Directorium

der Bürgerſchützen-Compagnie.

Programm.
Sonntag: Nachmittag 4 Uhr Probeſchießen.
Monatg: Früh 5 Uhr Reveille.

Früh 9,30 Uhr Ausmarſch.
Frühſtück mit Muſik.
Concert von 4--7 Uhr Abends.
Zapfenſtreich.

Dienstag: Früh 8 Uhr Fortſetzung des Schie-
ßens.
Subſeriptionsball für Theilnehmer
an dem Schießen und deren unver-
heirathete Angehörige.

Mittwoch: Fortſetzung des Schießens.
Dejeuner und Morgenmuſik.
Nachmittag 4 Uhr Concert, Damen
geſellſchaft, Lotterie und Abends
Feuerwerk.
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Schöne Tage im Pinzgau.

Auf der Alm und dem Reißerachtkopf.
Heut hat es uns die Höhe angetan. Unſer

Ziel iſt die Geſtadteralm. An ſteilem Berg-
hang führt uns im Anfang gebahnter Fußweg
ſchnell empor. Dann geht es durch große
Farren- und Heidelbeerwieſen hinan. Mehr
als einmal müſſen wir über Leitern klettern,
die im Pinzgauer Land ſtatt der Gatter den
Uebergang über die Zäune bilden. Nun führt
ein ſteiniger Pfad durch herrlichen Hoch-
wald ſteil bergauf. Auffallend ſind die
prächtigen Lärchenbäume in großer Zahl. So
oft wir auch wähnen, endlich die Höhe er-
klommen zu haben, ſtets erhebt ſich vor uns
ein neuer bewaldeter Berg. Viel Holz liegt
hier oben herum, ungenutzt, und verkommt.
Wenn wir das hätten! Oft kann man
kaum unterſcheiden, ob man verwitterte
Felſen oder ſteingewordene Baumſtämme vor
ſich hat. Sie ſind mit Farren und lieblichen
Glockenblumen bewachſen und mit Moos und
Flechten bezogen, gleicherweiſe. Endlich haben
wir den letzten Hochwald, der in dieſem ge
ſchützten Tale bis hoch auf die Berge hinauf-
ſteigt, verlaſſen, und erblicken die Almhütte
inmitten der abgeweideten Hügel über uns.
Ein letztes Anſteigen in durchdringendem
Sonnenbrand die Strahlen ſind in dieſer
dünnen, reinen Luft bedeutend intenſiver
als bei uns daheim, und unſer Ziel iſt
erreicht. Auf der Alm gehts recht lebendig
zu. Ein zottiger Hund kommt uns in großen
Sprüngen laut bellend entgegengelaufen.
Offenbar hat er Beſuch ganz gern. Einen
weniger vertrauenerweckenden Eindruck macht
der große Bulle auf uns, der ſich zwiſchen
uns und ſeinen ſtattlichen Harem begibt,
und uns aus ſchiefen Augen ſtumm aber nicht
gerade freundlich muſtert. Trau, ſchau,
wem?

Auf einen kleinen Umweg ſoll es uns nicht
ankommen. Einige Stuten weiden mit ihren
Fohlen etwas abſeits. Ein paar Ziegen

machen luſtige Sprünge, zwei andere ver-
ſuchen ihre Kräfte in einem kleinen Duell.
Sie haben ſich mit den Hörnern feſt gepackt.
Der Eingang zur Hütte aber iſt geſperrt. Ein
halbes Dutzend Säuerl haben ſie belagert,
grunzend Futter heiſchend. Unſerem güt-
lichen Zuſpruch gegenüber, durch fanftes
Schieben mit dem Bergſtock unterſtützt, zeigen
ſie Verſtändnis und geben die Bahn für
uns frei. Wir treten ein und glauben uns
zurückverſetzt um einige Jahrhunderte. Da
haben wir uns in Jahrhunderte langer auf
ſteigender Kultur mit allerlei Krimskrams
umgeben, Dingen, die wir für unſere Be
dürfniſſe für unſer Wohlergehen, ganz un-
entbehrlich halten!

Hier iſt die Welt ſtehen geblieben, wie ſie
um das Jahr 1532, dem Erbauungsjahr der
Hütte, war. Außer einer Zentrifuge und
ein paar Töpfen iſt wohl kaum etwas in
dieſer langen Zeit hinzugekommen. Und doch
leben hier den ganzen Sommer über glück-
liche Menſchen, wie wir aus dem ſtrahlenden
Geſicht der Sennerin und aus den frohen
Augen des vierzehnjährigen Hüterbuben er-
ſehen können. Der große, dunkle Jnnen-
raum, nur wenig von einer winzigen Fenſter
ſcheibe erhellt, iſt von Alter und Ruß ge-
ſchwärzt. Der Eſtrich an Tür und Feuerſtelle
ausgetreten. An Holzbalken hängen zwei
mächtige Keſſel über dem Feuerplatz, der von
einer niederen Steinmauer eingefaßt iſt. Ein
Brett auf der Feuermauer iſt die einzige
Sitzgelegenheit und Bequemlichkeit im ganzen
Raum. Ein paar Stufen führen zum erhöh-
ten, kleinen Schlafraum, in dem ſich in einer
Holzkiſte das Bett der Sennerin befindet.
Die ungeſchliſſenen Federn haben ſich durch
das altersbraune Jnlett gebohrt und geben
dem Bett das Anſehen eines Stachelſchweins.
Der Bub muß ſich im Heu eine Lagerſtatt
ſuchen. Auf der andern Seite des Wohn
raums befindet ſich der Stall, deſſen Jnneres
man durch breite Lücken in der Holzwand

Pferde, Ziegen und Schweine. Wir genießen
als Mittagsmahl köſtliche ſaure Buttermilch
und ein Stückchen knüppelhartes Schwarzbrot.
Auf unſere Frage, wozu ſie ſonſt die Butter-
milch verwendet, antwortet uns treuherzig
die Sennerin: Gor net, dös is Saufutter!“
Unwillkürlich muß ich an den verlorenen
Sohn denken, der ſich von den Träbern
nährte, die die Säuen fraßen, und mein
Mitleid mit ihm ſchwand. Nach kurzer Raſt
ſteigen wir höher und höher hinan. Der
Höhenrauſch hat uns gepackt. Hinter uns
und neben uns zur Rechten und zur Linken
ſind immer neue Berge, Gletſcher und Eis-
felder aus der Verſenkung emporgetaucht,
aber vor uns verſperrt der Berg die letzte
Ausſicht. Drum muß auch er überwunden
werden. Wir erſteigen Wieſen voll von gelb-
leuchtender Arnika, himmelblauen Bergver-
gißmeinnicht und Almenrauſch. Der groß-
blütige Enzian hat leider abgeblüht. Aber
an jener Felswand, die zum Hirſchkopf gehört
leuchten weiße Sterne. Edelweiß! Mühſelig
klettern wir empor und ſchmücken voll Stolz
mit dieſer keuſchen Blüte, die nur mit Lebens-
gefahr genommen ſein will, unſern Hut.
Oben auf dem Reißerachkopf angelangt, iſt
der Kreis geſchloſſen. Wir ſtehen inmitten
einer unglaublich ſchönen Alpenwelt. Rings-
herum die Bergrieſen, die Schneefelder und
glänzenden Finnen, das Großglocknergebiet.
Alles in Klarheit, Reine und Sonne, un-
getrübt, in 2300 Meter Höhe. Und unſer
kleines Jch der Mittelpunkt!

Nur um die Schmittenhöhe und die Kitzbüh-
ler Alpen brodelt und braut ein Wolkenmeer,
unheilverkündend. Jetzt ragen nur noch die
höchſten Gipfel, Jnſeln gleich, aus dem quir-
lenden Chaos hervor. Da drüben aber, auf
dem benachbarten Hirſchkopf, kommen in un-
aufhaltſamem Zuge Hunderte von Schafen,
weiße und ſchwarze, mit ihren kleinen Läm-
mern, über die Kimme herunter gezogen. Siewerden dort oben in einſamer Johe ohne

nz gut überſehen kann. 33 Stück Rindviehfern die zu betreuen, ſowie einige Hirten und ohne d mtſamt deShaſen ans a len Worte dis n t halten Glockengeläut d Böllerſchüſſe

Herbſt die Rauriſer und Wolfstaler Hirten-
buben hinaufklettern, um ihre gezeichneten
Tiere mit ihrem Nachwuchs hinunter zu trei-
ben in den winterlichen Stall. Augenblicklich
haben ſie es offenbar alle recht eilig, von
den Höhen möglichſt ſchnell herabzukommen,
und verängſtigt klingt ihr klägliches Blöken
zu uns herüber.

Wenn Tiere abwärts treiben, gibt es bös
Wetter! Auch wir tun gut daran, uns
wenn auch ſchweren Herzens, möglichſt ſchnell
von ſo viel Schönheit zu trennen. Denn ſchon
weben zarte Schleier um das eben noch ſo
wunderbar klare Großglocknerhaupt. Nach
kurzer Pauſe in der Almhütte, abermals
Buttermilch, treten wir auf Kuhſtiegen den
Heimweg an. Kaum haben wir unſere Woh
nung nach dreiſtündigem Abſtieg erreicht,
da bricht das Regenwetter los. Am andern
Morgen erſtrahlen die Berge ringsumher im
herrlichſten Neuſchnee, bis tief auf die Almen
herab. Jetzt wiſſen wir, warum es die Schafe
ſo eilig hatten. Nun wage noch einer, von
„dummen“ Schafen zu reden!

Beim Rangeln und Raufen am
Wieſenfeſt.

Am letzten Sonntag gings hoch her im
Dorfe. Frühmorgens ſchon zogen die Krieger
vereine, die Schützen und die Feuerwehr
mit vielen Fahnen und Muſik zum Gottes-
dienſt. Das Jubiläum des Fürſterzbiſchof
von Salzburg wird gefeiert, der einſt als
junger Geiſtlicher auch in Rauris amtiert hat.
Kein Pinzgauer hat verſäumt, ſeinen runden
Hut mit gelber Troddel mit einer Roſe
oder einem Nelkenſträußchen zu ſchmücken
Uebrigens trägt auch werktags jeder alte
Arbeiter eine Blume hinter dem W Die
Pinzgauerinnen kommen in ſtbaren
Tracht aus ſchwerer Seide. Es iſt ſehr zu be
dauern, daß ſich die Jugend dieſe teure Klei-
dung heute nur noch vereinzelt leiſten kann.
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dieſes echte Pinzgauer Spiel entſpricht ganz
der Kampf un

Donnerstag: Fortſetzung des Schteßens.
Freitag und Sonnabend: Keine Feſtlichkeiten

onntag: 11 Uhr Vormittag Einmarſch.Rachakung 3 Uhr Königstafel a

Couvert 15 Sgr.
7,30 Uhr Abends Königsball.

Es gab alſo am Montag ein „Frühſtück
mit Muſik und am Mittwoch ein „Dejeuner“
und Morgenmuſik. odurch ſich die beiden
Mahlzeiten, die deutſche und die franzöſiſche
wohl unterſchièden haben mögen Wir ver-
muten, daß das letztere das r war.Die Königstafel am Schlußſonntag cheint in
puneto Zeit traditionell zu ſein, wie natürlich
faſt alles, was mit dieſer ehrwürdigen Bür-
gervereinigung zuſammenhängt. Das Cou-
vert koſtete 15 Silbergroſchen. Das war ein
anſtändiges Stück Geld, für das man aber
auch ſchon etwas verlangen durfte.

Etwas ſorgenfreier und ſeeliſch fundierter
werden die damaligen Schützenbrüder wohl
gefeiert haben. In einer norddeutſchen Uni-
verſitätsſtadt, die bis ins 19. Jahrhundert
hinein noch „ſchwebiſch“ war, wurden dem
jeweiligen Schützenkönig ſämtliche Steuern
während „ſeines Regierungsjahres“ erlaſſen.
Das bedeutete damals nicht allzu viel. Heute
könnte ſich vielleicht der König dabei „ſa-
nieren“.

Schule, Kirche und Vereinsleben vor 70
Jahren ſind an unſerem Geiſte vorüberge-
zvgen. Es lohnt ſich wirklich, einmal aus
der Unraſt unſerer Tage hineinzuſchauen in
jene nie wiederkehrenden Zeiten, da reine,
bewußte Lebensfreude noch ſelbſtverſtänd-
licher innerer Beſitz war. Wir konnten vor
kurzem erleben, wie ein 84jähriger Merſe
burger in den vergilbten Blättern las und
ſich ihm die ſonſt ſo ſchwere Zunge löſte und
er, von Erinnerungen überflutet, Kindern
und Enkeln von längſt vergangenen Zeiten

erzählte Bd.
Kanuft Bücher im Orte!

Wie wir erſahren, beſucht zur Zeit ein
Bücherkolporteur hieſige Familien, um ein
an ſich wohl empfehlenswertes Jlluſtrations-
werk „Von der Wiege bis zum Grabe“ von
W. Buſch abzuſetzen. Der Preis des Buches
iſt allerdings ziemlich hoch und zwar aus
verſtändlichen Gründen. Müſſen doch die
Speſen des Kolporteurs und die Zinſen für
die Ratenzahlungen mit eingeſetzt werden.
Aber das iſt eine Angelegenheit, die ſchließ-
lich die Abnehmer des Werkes ſelbſt zu be
urteilen haben. Bedenklich wird das Auf-
treten des Verkäufers dadurch, daß dieſer
ſich als Bürovorſteher des Superintendenten
Kramm ausgibt und mit der Empfehlung
dieſes Geiſtlichen hauſieren geht. Einen
Bürovorſteher hat der Superintendent nicht
und eine Empfehlung des Werkes iſt eben-
falls nicht erfolgt.

Die feindlichen Brüder.
Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem

Radfahrer und einem Motorradfahrer von
außerhalb kam es am geſtrigen Abend an
der Lauchſtädter Ecke Annenſtraße. Der
Radfahrer fuhr in der Richtung Knapendorf,
als im ſchnellen Tempo aus der Annen-
ſtraße ein Mptorrad geraſt kam und in die
Lauchſtädter Straße, ebenfalls in Richtung
Knapendorf, einbog. Es kam zum Zuſam-
menſtoß, wobei der l demRadfahrer über das Vorderrad fuhr, ſo daß
dieſes bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt
wurde. Eine verſtauchte Hand und eine zer-
riſſene Hoſe waren das Ergebnis dieſer
Kolliſſion.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Königin Luiſe-Bund. Kleider und Lebens-
mittelſammlungen für die vom Unwetter Be
troffenen im ſächſiſchen Erzgebirge ſind bis
zum Dienstag, dem 18. Auguſt im „Caſino“
abzugeben.

Wiederum ordnet ſich der intereſſante Zug.
Ein Tambour, in dem man den alten, ehr-
würdigen Kaiſer Franz Joſeph wiedererſtan-
den zu ſehen glaubt, dirigiert die Kapelle
mit großem Schneid. Nun geht es in die
Gaſtſtätten hinein zu heißen Würſteln und
Stiegeler Bier.

Am Nachmittag aber beginnt das Wieſen-
feſt. Am Fuße des Naturparkabhanges ſind
einige Zelte aufgeſchlagen, wo es Kaffee undBier, Würſtel und Geſelchtes gibt. Am Glüicks-
rad und in Würfelbuden kann man ſein
Heil verſuchen. Auf erhöhter Rampe wird
geſchuhplattelt, der Steierer zu Dreien und
der Bändertanz vorgeführt. Das Hauptver
gnügen aber iſt das Rangeln, worin die
Pinzgauer un übertroffen ſind. Es iſt dies
kein Boxen oder Balgen, ſondern nur ein
Kräftemeſſen mit den Armen und Händen,
bis der Gegner auf dem Rücken liegt. Heiß
wird gekämpft, daß die Augen faſt aus den
Höhlen quellen, und die Geſichter blaurvt
werden vor Ueberanſtrengung. Die handge-webten Hemden aus Hanf, die ſo dick und
feſt ſind, daß ſie ſtehen, zerfetzen unter dieſen
kraftvollen Griffen oft wie Zunder. Aber

Raufluſt dieſes Volks

Lenna. Seit längerer Zeit beſteht in
Merſeburg die edle Abſicht, ein neues Mittel-
ſchulgehäude zu errichten, da das alte in
keiner Hinſicht mehr modernen und beſon-
ders ſchulreformiſtiſchen Zwecken genügt.
Leider fehlt es nur an dem nötigen „nervus
rerum“ dazu. Da iſt nun die findige Merſe
burger Verwaltung mit durchaus anzuer-
kennender Ueberlegung auf die
kommen, unſere Nachbargroßgemeinde Leuna-
Röſſen, die ja auch Schüler in die Merſe
burger Mittelſchule entſendet, mit einer pro
zentualen Beteiligung an den Baukoſten
eines etwaigen Neubaues heranzuziehen. Die
ganze Angelegenheit ging, chronologiſch und
amatiſch georsnet, folgendermaßen vor
ſich:

Der Verbandsausſchuß höherer Schulen
in Merſeburg hat für die verbandsangehöri-
gen Schulkinder die vorgeſchriebene Anzahl
Freiſtellen eingerichtet. Jm Auftrag der
Mittelſchuleltern regte nun Herr Walter
Jungblut-Leunag, Ebertſtraße 60, an, auch
die Leunger Mittelſchulkinder in die Frei-
ſtellen der Mittelſchule Merſeburg einzube-
ziehen. Durch den Laſtenausgleichsvertrag
mit Merſeburg wurden für die Dauer dieſes
Vertrages die aus Leung ſtammenden Schul
kinder lediglich hinſ. htlich der Höhe des
Schulgeldes den Merſeburger Schulkindern
gleichgeſtellt. Als nun an die Stadt Merſe-
burg die Bitte gelangte, die Leune v Schul-
kinder mit Rückſicht auf den Laſtenansgleichs-
vertrag auch mit einer Anzahl Freiſtellen
zu bedenken, ſchlug der Merſeburger Magi-
ſtrat vor,

die Gemeinde Leunag ſolle ſich doch nach
dem Verhältnis der Schulkinder aus Leung
zur Geſamtſchulkinderzahl der Mittelſchule
an den Baukoſten des erſten Bandrittels
eines neuen Mittelſchulgebändes mit un
gefähr 20 800 Mark beteiligen.

Dann würden die Leunger Schulkinder bei
der Zuteilung von Freiſtellen den Merſebur-
ger Schulkindern gleichgeſtellt werden. Das
war, wie ſchon geſagt, ſehr ideenreich, aber
der Merſeburger Magiſtrat hat einen ſchlech-
ten ppſychologiſchen Moment gewiählt.

Die 38 mZone an der Eiſenbahn.
Das Polizeipräſtdium Weißenfels teilt mit:

Leicht entzündliche Gegenſtände, die nicht
durch feuerhemmende Bedachungen oder durch
ſonſtige Schutzvorrichtungen gegen das Ein-
dringen von Funken und glühenden Kohlen
geſichert ſind, dürfen bei Eiſenbahnen nur
in einer Entfernung von mindeſtens 38 Meter
von der Mitte des nächſten
gelagert werden. Das Gleiche gilt von ſeitlich
offenen Bauten, wie z. B. Feldſcheunen.
Die offene Lagerung von Getreide, Heu uſw.
während der Ernte zum Trocknen innerhalb
er a Meter Zone iſt auf eigene Gefahr ge-

attet.

Liegt die Eiſenbahn auf einem Damme,
ſo tritt zu der Entfernung von 38 Meter
noch die anderthalbfache Höhe des Dammes.

l

Konzert im Walbdbad.
Leuna. Das am Dienstag verlegte Konzert

der Leipziger Reichswehrkapelle im Waldbad
Leunga wird auch heute abend nicht ſtatt-
finden. Der endgültige Termin dieſes nur
aufgeſchobenen, nicht aufgehobenen Konzerts
wird noch bekannt gegeben.

Es kann nicht ſchnell genug gehen.
Trennung von Organiſten und Schulamt.

Teuditz. Da der Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung eine Beſchleunigung
der Trennung des Küſter- Kantoren- und

land Gelder zu ſammeln, hat uns durch ſeine
ſchönen Alpenlieder, die er mit der Klampfe
begleitete, und durch ſeinen urwüchſigen Hu-
mor viele genußreiche Stunden bereitet.

„Wer es gut haben will, der ſuche ſich
einen Platz in der Kuchell“ Mit dieſer Auf-
forderung wurden auch wir den Bevorzugten
eingereiht. Jn der geräumigen, luftigen
Küche des Gaſthauſes zur Poſt fanden ſich
abends regelmäßig die Honorativren von
Rauris ein: der Schuldirektor, der junge Arzt
der gleich dem Lehrer nur in kurzen Ledernen
und dem kleidſamen, rehbraunen Spenzer
mit echten Silberknöpfen erſchien. Geſchäfts
leute, Handwerker und Arbeiter, ſie alle
fanden ſich an zwei großen Tiſchen in den
Ecken der Kuchel zuſammen. Dann wurde
die Klampfe vom Nagel heruntergeholt, und
in buntem Wechſel trug der junge Lehrer
mit ſeiner vollen, reinen Stimme ſeine Lieder
und Jodler vor, ſangen die Poſtwirtin und
ihre ſchönen Schweſtern dreiſtimmig ihre ein-
ſchmeichelnden Almenlieder, oder ſtimmten alle
Anweſenden gemeinſam ihre Volksweiſen an.
Oft kam auch noch der Harfenſpieler, der
Dorfſchmied, mit ſeinem großen Inſtrument
dazu, das er wunderſchön zu ſpielen ver

ſtammes. Selten geht auch ſo ein Feſt ohne
regelrechte Rauferei ab. So mußte auch dies
mal noch um Mitternacht der Arzt geholt
ne um blutige Köpfe verbinden zu

nnen.

Der Ehrenplatz in der Kuchel.
Nichts trifft weniger zu, als das bekannte

Spottlied: „Die Binſchgauer wollten wall-
fahrten gehn, ſie taten gerne ſingen, und
kunntens gar nit ſchön!“ Wohl ſind ſie ein
ſangesfreudiges Volk, das über einen reichen
Liederſchatz verfügt. Aber alles, was wir
hörten, war melodiſch, rein und ſchön. Ein
junger Lehrer, der fünf Jahre hintereinander
als Führer einer Truppe Salzburger im
Auftrag des VDA. deutſche Städte bereiſte,

ſtand.

Am Ende ließ man auf dem Grammophon
einen Ländler oder Steierer oder Schuhplatt-
ler ſpielen, und die Paare drehten ſich voll
Luſt in der großen „Kuchel“, Wie weit ent
fernt ſind wir von dieſer urwüchſigen Na
türlichkeit und dem heiteren Sinn der nicht
rer armen, aber glücklicheren Alpenbe
wohner

WMerſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Mit Pferd und Laſſo“mit Ebby Polo und „Der Whenktteg

Lichtſpielhaus Sonne. „Eine Stunde Glück“
mit Evelyn Holt und Wilhelm Dieterle.
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Der Merſeburger Miktelſchul

Neubau und Leung.

dee ge

um für den deutſchen Schulverein im Aus

Wiſſen wir doch alle, daß die Großgemeinde
Leuna zur Zeit mit der Ausbalanzierung ſei-
nes erſten Defizitetats zu. tun hatl Die ein
zig mögliche Antwort des verantwortlichen
Leiters der Großgemeinde Leung war alſo
zu dieſem Vorſchlag ein bedingungsloſes
„Nein“. Daraufhin ſchlug die Stadt Merſe
burg Leuna vor, notwendige Freiſtellen für
die Leunger Schulkinder möge die Gemeinde
doch ſelbſt übernehmen. Dieſer Gedanke
wurde von Leuna auch ſofort aufgegriffen,
und zu ſeiner Verwirklichung wird die Be
ratung des Punktes 3 der Tagesordnung der
am Montag ſtattfindenden Gemeindevertreter
ſitzung ren, zumal auf dieſem Wege Leung
erheblich billiger davonkommen wird.

Nach der letzten Statiſtik vom 14. April
dieſes Jahres ſetzten ſich die Kinder der Mit
telſchule rſeburg wie folgt zuſammen:
Merſeburg hat 425, Leung 39 und andere Ge
meinden 100 Schulkinder in der Merſeburger
Mittelſchule. Vom Geſamtſchulgeldaufkom-
men in h von 53 325 Mark ſind für Frei-
ſtellen 72* Prozent gleich 4000 Mark für
rund 44 Freiſtellen zur Verfügung geſtellt.
Dieſe Freiſtellen kommen natürlich aus
ſchließlich den Merſeburger Schulkindern zu
gute. Eine Freiſtelle koſtet, dem Schulgeld-
ſatz für einheimiſche Mittelſchüler gleichge-
ſtellt, 900 Mark im Jahr. Wenn nun von 425
Merſeburger Mittelſchulkindern 44 Frei-
ſtellen haben, ſo ſind das etwa 10 Prozent.
Will man die Leunger Mittelſchulkinder in
gleicher Weiſe mt Freiſtellen bedenken, ſo
müßten 10 Prozent von 39, alſo vier Frei-
ſtellen, geſchaffen werden. Das würde für
die Gemeinde Leung die tragbare Ausgabe
von 4 mal 90 Mark gleich 360 Mark betragen.
Die Kommiſſion der Allgemeinen Verwal-
tung hat einſtimmig beſchloſſen, der Gemeinde
vertretung vorzuſchlagen, dieſen Betrag zu
bewilligen. Es iſt anzunehmen, daß auch die
Gemeindevertretung dieſem Vorſchlag zu
ſtimmen wird. Möglich iſt allerdings auch,
daß die Parteien, die die „Mittelmäßigkeit
am liebſten „organiſieren“ möchten, ausſturer Prinzipienreiterei dieſen kleinen Be
trag ablehnen, da es ihnen am Herzen liegt,
das kulturelle Niveau des deutſchen Volkes
möglichſt nach unten hin zu nivellieren.

Organiſtenamtes von dem Schulamt und der
damit verbundenen a Perkerge herne wegendes gemeinſchaftlichen Vermögens dieſer Stern

len wünſcht, hat der Reg re Tatdurch das Landratsamt den hieſigen Schul
vorſtand angewieſen, die Trennung ſofort
in die Wege zu leiten.

Aus der Gemeindeſitzung.
Pobles. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung wurde beſchloſſen, dem Einwohner
Oskar Zorn eine Bauſtelle an der Lehmgrube
zuzuſprechen. Zur Bedingung machte die Ge
meinde, daß Z., falls die Straße gebaut
werden ſollte, die für den Straßenbau in
Frage kommende Fläche zu dem gleichen
an wieder zurückgibt. Der Boden ſoll
olange Eigentum der Gemeinde bleiben, bis

er bebaut iſt.

Auch ein Erfolg.
Lützen. Bei dem Preisausſchreiben an der

roßen Jlluſtrierten Zeitung gelang es un
erer Mitbürgerin, Fräulein Käte Bock den

erſten Preis in Höhe von 500 M. zu erringen.

Fahrraddiebſtahl.

W Der Ehefrau Ella Seifert wurde
am Verfaſſungstage gegen 17.5 Uhr vom
Gartenzaun ihres Hauſes ihr Fahrrad ge-
ſtohlen. Der Spitzbube hat einen kurzen
Augenblick, in dem das Rad unbegaufſichtigt
ſtand, ausgenutzt und iſt unerkannt ent-

Nachtſeite: Sturm und Gewitter. Warum
gerade damit beginnen,
Antlitz der Sommerherrlichkeit, das Kinder
und Aengſtliche zittern macht? Das mancher
lieber gar nicht ſehen möchte? „Aus der
Wolke ohne Wahl, zuckt der Strahl“. Viele
Künſtler, auch die Muſiker, jedoch lieben die
dunkle Gewitterwolke, lieben das Heulen der
Lüfte, das Krachen der Aeſte

Und, wenn man das nachſchaffen kann,
dichten, wie man ſo ſagt: komponieren
Selber Blitze, leuchteten Franz LiſztsAugen, als er ſaote: „O, ich habe ſchon vieles

erfunden; zum Beiſpiel dies hier: da knacken
die Aeſte Und er ſpielte Sturm mit all
der Erfindergenialität, die ihm zu eigen war,
ſchrieb ein Sturmgedicht für Klavier von
überraſchender Naturwahrheit „L'orage“, und
der Schweizer See tobt in ſeiner „Tells-
kapelle“: der graue „Talvogt“ L'orage,
ach ja, das hatten ſchon die Alten verſucht,
die im 18. Jahrhundert von Romantik im
eigentlichen Sinne nichts wußten. Aber
jeder echte Muſiker iſt auch Romantiker.
Mehr oder weniger Alſo Steibelt, einſt
Konkurrent von Beethoven als Klaviervir-
tuos, ſtürmte auch. Und gar nicht mal übel.
Von all ſeinen Werken hat gerade das länd-
liche, entzückend altväteriſche ländliche
Rondo ſeines E-Dur-Klavierkonzerts V'O-
rage“ die Zeiten überdauert. Und man
winſchte, von Steibelt ſelbſt noch einmal die
Stelle hören zu können, da ſein Gewitter
murrt, grollt, toſt Da es zuckt, ein
ſchlägt Tremolo, Tremolo!
Wenn Steibelt ſein „Tremolo“ ſpielte, ſo
berichten Chroniſten, da ſchauerte es die Zu-
hörer durch alle Glieder.

Wie muß das erſt bei Bach geweſen ſein!
Er war doch gewiß ein viel überragenderer
Künder der Natur! Mit tauſend Stimmen,

dem ſchreckhaften

unheimlich auch, ſpricht ſie aus ſeiner Chro
harmoniſchen

Romankiſcher Wochenend-
Aben

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend, dem
15 d. M., abends 8 Uhr, veranſtaltet die
Badeverwaltung Bad Dürrenberg im feſt
lich illuminierten und bengaliſch erleuchteten
Kurpark ein Abendkonzert. dasverſtärkte Städtiſche Orcheſter Weißenfels, das
unter ſeinem neuen iter, llmeiſter
Schwaßmann, einen großen r nag
genommen hat, ſowie das weit ü die
m ſeiner eimat hinaus rühmlich bekannte Weißenfelſer Doppel-Quarkett
gewonnen worden. Das Quartett, welches
unter Leitung des Kapellmeiſters Spal-
wingk ſteht, verfügt über ein blendendes
Stimmaterial, ausgezeichnete Schulung und
glänzende Vortragskunſt. Zum Vortrag ge
langen Orcheſter-Werke und Lieder deutſcher
Meiſter. Am Springbrunnen im Park wird
während des Konzerts ein Bunt- Feuerwerk
abgebrannt. Nach Schluß findet Tanz Unter
haltung ſtatt. Die Veranſtaltung verſpricht
ſehr reizvoll zu werden und der Beſuch
dürfte wohl zu empfehlen ſein, zumal auch
die ſonſtigen Veranſtaltungen der Badever-
waltung Bad Dürrenberg allgemein großen
Anklang gefunden haben. Näheres ſiehe
Jnſerat.)

Eine Hilfspredigerſtelle wird beſetzt.
Bad Dürrenberg. Als Hilfsprediger iſt nach

unſerer Gemeinde Johannes Hallenſee aus
Ufohv (Kreis Langenſalza) überwieſen. Da
mit iſt der ſtark angewachſenen Gemeinde
eine umſfaſſende Seelſorge gewährleiſtet.

Filmabend der Sanitätskolonne.
Bav Dürrenberg Die Freiwillige Sanitäts-

kolonne vom Roten Kreuz veranſtaltete einen
Filmabend, an dem der Kolonnenarzt Dr.

üßen konnte. Die Filme gaben Einblicke den menſchlichen Organismus. Dr. Fritzſche
unterſtützte die Lichtbilder durch erläuternde
Vorträge. Zum Schluß zeigte Fritz Stock
mann einen ſelbſtgedrehten Film über unſer
Solbad.

Sommerfeſt und Fahnenjubiläum des ATV.
Kötzſchau. Der ATV.Kötzſchau feiert am

kommenden Sonntag ſein traditionelles Som-
merfeſt, das diesmal mit einem 25jährigen
Fahnenjubiläum verknüpft iſt. Das Pro-
gramm gewäßhrleiſtet in ſeinen vorgeſehenen
Punkten einen unterhaltſamen Sonntag.

Der See in der Straße.
Schkenditz. Die Bewohner der Oſtſtraße

erlebten geſtern morgen eine mehr oder
weniger unangenehme Ueberraſchung. Man
hatte die Straßendecke, da an ihr unlängſt
Arbeiten vorgenommen worden waren, mit
Sand überdeckt. Der in der Nacht gefallene
Regen hatte keinen Abfluß gefunden und bil
dete einen einzigen See. Das Waſſer hatte
ſogar den Fußweg überſchwemmt und ver-
ſchiedene Keller unter Waſſer geſetzt. Unter
den Bewohnern der Oſtſtraße herrſcht große
Empörung, da man in dieſem Zuſtand ein
Verſchulden der Stadtverwaltung ſieht. Ver-
ſchiedene Anwohner wollen die Stadt für
den erlittenen Schaden haftbar machen.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Der Rentner Franz Kuhn,

wohnhaft Halliſche Straße 37, begeht heute
ſeinen 78. Geburtstag. Er iſt ſomit einer der
älteſten Einwohner unſeres Ortes.

Alſo!
Ammendorf. Von einem Lagerplatz am Ca-

nenger Weg wurde geſtern ein transportables
Baukloſett geſtohlen.

Wunderwerk für das Klavier. O Aufrauſchen
der Menſchenſeele, Rauſchen der Schöpfung!
Zwieſprache mit der Unendlichkeit! Herr-
lichkeit der Nacht! Was bedeutet ſolchem
gegenüber ſelbſt Haydn mit ſeinem Minia-
turgewitter in der Schöpfung? ſt er nicht
viel, viel zu gutartig für einen Gewittergott,

Iſt er nicht viel zu wenig Sturm ſelbſt in
ſeiner ſo lieben Seele? Hat er nicht zu
wenig von dem, der in ſeiner Naturbegeiſte-
rung keine Grenzen kannte? Der auf dem
Kahlenberg bei Wien einſt die Worte ſchrieb:
Allmächtiger im Walde! Jch bin ſelig, glück-
lich im Wald; jeder Baum ſpricht durch dich:
O Gott, welche Herrlichkeit

Von Beethoven? Von unſerem
Donar der Muſik: „quaſi ung fantaſiag .7
Von dem Dichter des gepeitſchten Elements,
das ſeliſch verklärt in ſeiner Mond-
ſcheinſonate ſich ſpiegelt, das reine Natur ge
worden iſt in dem Werk, das wir alle ken-
nen als echtes Wettern und Gewitter: in der
unvergänglichen „Appaſſionata“. Die dazu
ſelbſt noch beim Zürnen der Natur entſtand,
als Donner rollte, und ſo ergriffen ſchön und
wahr, wie ein Bild nach Modell. Ja, Beet-
hoven: Den ganzen Sommer hat er bann
nochmals in Muſik geſetzt, nein: überſetzt
mit aller ſeiner Herrlichkeit ein zweites
Mal und auch diesmal vergaß er nicht
Gewitter und Sturm in ſeiner Paſtoral-
Sinfonie: Aus der Wolke ohne Wahl, zuckt
der Strahl Das muß ſein, das iſt
Beethoven

Alfred Stiehler.
n o
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebde, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

matiſchen Fantaſie, ſeinem eide in Merſeburg.

Dr. Fritzſche ein zahlreiches Publikum be
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Nur rRotes Denunziantentum.
Eisleben. Am Dienstagmorgen erſchien

der Kreisan eſtellte Glaubrecht, „pro
minentes itglied der Sozialdemokratie
und des Reichsbanners, auf dem Rathaus
und ſegte eine namentliche Liſte derjenigen

tiſchen Polizeibeamten und anderer ſtädti-
Beamter vor, die am 9. Auguſt zum

Volksentſcheid abgeſtimmt haben. Iſt ſchon
die Kontrolle eines nach der Verfaſſung ge
heimen Wahlaktes ungeſetzlich, ſo bedeutet die
Keckheit, mit der Glaubrecht glaubt, Beamte
wegen der Ausübung eines verfaſſungs-
mäßigen Rechtes einſchüchtern und denunzie-
ren zu können, eine unerhörte Heraus-
forderung der Mehrheit unſerer ſtädtiſchen
Bevölkerung. Es darf wohl erwartet werden,
daß die ſtädtiſchen Behörden ſich gegen die
Zumutungen eines Parteibuchangeſtellten,
der zudem mit der Stadtverwaltung nicht
das geringſte zu tun hat, mit aller Ent-
ſchiedenheit zur Wehr ſetzen.

v

Gertrud lieſt 612 Silben
in der Minute.

Eisleben. Auf dem 9. Stenographentader Schule Stolze-Schrey, der er bis
4 Auguſt in Breslau ſtattfand, errang Frl.
Gertrud Burgwarth aus Eisleben die
Verbandsmeiſterſchaft im Wettleſen mit 612
Silben in der Minute. Außerdem errang ſie
den 1. Preis beim Wettſchreiben in 280

Selbſtentzündung des Heues.
Hergisdorf. Am Mittwoch gegen 5 Uhr

nachmittags entſtand in der mit Erntevor-
räten und Futtermitteln reich gefüllten
Scheune des Bergmannes Bennemann auf
dem Hüttenhofe ein Schadenfeuer, das ſich
raſch ausbreitete. Der ſchnell an der Brand
ſtelle erſcheinenden freiwilligen Ortsfeuer-
wehr und der Nachbarwehr aus Creisfeld
gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken und wirkſam zu bekämpfen. Auch
das gefährdete Kleinvieh konnte gerettet
werden. Die ſpäter eintreffende Wehr aus
Ahlsdorf brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu
treten. Als Brandurſache wird Selbſtent-
zündung von nicht völlig trockenem Kleehen
angenommen.

Die Wäſcheleine reißt einen
Hausgiebel ein.

Geiz. Wegen eines eigenartigen Unfalls
mußte hier die Feuerwehr zu Hilfe gerufen
werden. Auf dem flachen Dache eines Hauſes
am Elſterſteig hatte man eine Wäſcheleine
ausgeſpannt, die ſich während des Regen-
wetters in der Nacht ſtraffte und hierdurch
den Giebel des Hauſes mit der Brüſtung ein-
riß. Die für die Bewohner beſtehende Ge-
v konnte von der Feuerwehr beſeitigt
werden.
Gut eingedeckt für den Winter.

Nordhauſen. Nach Mitteilung des Polizei-
berichtes wurde in der Nacht zum Donners-
tag in ein Grundſtück in der Grimmelallee
eingebrochen. Den Dieben fielen etwa 40
Liter Korn, 35 Liter Weinbrand und 8 Liter
Arrak in die Hände.

Ein Meiſter im Ausreißen.
Bad Salzelmen. Der Kaufmann Willy

Naumann in Bad Salzelmen, der ſchon ein
mal aus dem Gefängnis in Schönebeck aus-

geriſſen war, dann durch Verſchlucken von
allerlei Gegenſtänden es fertig brachte, in
das Krankenhaus eingeliefert zu werden, wo
er wiederum ausbrach, iſt nun auch aus dem
Krankenhaus Magdeburg-Altſtadt verſchwun-
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den. Als die Beſuchszeit zu Ende war,
mußte man die Feſtſtellung machen, daß ſich
Naumann zuſammen mit den Beſuchern ent-
fernt hatte. Nun ſucht die Polizei wieder
einmal nach ihm.

Wieder zwei Radfahrer unker einem
Auko.

Furchtbare Wiederholung der Ereigniſſe. Ein Raöfahrer tot, der zweite
am Sterben.

Aſchers leben. Am Mittwoch ereig-
nete ſich auf der Chauſſee Aſchersleben-
Güſten wieder ein ſchwerer Autonunfall. Ein
ieſiger Perſonenkraftwagen befuhr die
hauſſee zunächſt vorſchriftsmäßig anf der

rechten Seite. An der kleinen Kurve vor
Schacht 4 fuhr er zu weit nach links, gegen
den dort befindlichen Bordſtein, wodurch der
linke vordere Reifen platzte. Er fuhr auf
das Bankett, wodurch er mit zwei ihn ent
gegenkommenden Radfahrern zuſammenſtieß.
Einer der Radfahrer wurde durch den An-
prall in den Straßengraben geſchleudert,
während der andere mit dem Kopf durch die
Windſchutzſcheibe fiel und auf dem Stenerrad
liegen blieb. Beide Radfahrer erlitten
ſchwere Knochenbrüche und Schädelverletzun
gen und mußten ſofort dem hieſigen Kranken-
hauſe zugeführt werden. Der Schwerſtver-
letzte, der Schloſſer Hermann Böhm aus
Breslan, iſt inzwiſchen geſtorben, der andere
iſt zwar noch bei Beſinnung, aber noch nicht

Die beiden Fahrräder
wurden vollſtändig vernichtet, der Perſonen
kraftwagen iſt ſchwer beſchädigt worden. Nach
dem Unfall fuhr der Perſonenkraftwagen
noch 50 Meter auf dem erhöhten Bankett und
dann nach rechts noch 46 Meter weit bis auf

Sommerweg. 8
Zu dem Unglück werden noch folgende

Einzelheiten gemeldet:
Gegen 11 Uhr fuhr der hieſige Bierver-

leger und Mineralwaſſerfabrikant Arpke mit
ſeinem Wagen in Richtung Güſten. Die
Kurve vor Schacht 4, in der ſich der 60. Kilo-
meterſtein von Deſſau aus befindet, ſollte
ihm zum Verhängnis werden. Es gelang
A. nicht, die Kurve zu nehmen; ob das an
einem Reifenſchaden oder an anderer Urſache
lag, wird erſt die eingeleitete Unterſuchung
ergeben müſſen. Jedenfalls geriet der Kraft-
wagen auf die Bordſchwelle links an der
Straße, wo er mit zwei ihm ntgegenkommen-
den Radfahrern zuſammenſtieß. Der Anprall
muß furchtbar geweſen ſein. Der eine Rad-
fahrer rutſchte über die Motorhaube, zer-
trümmerte mit ſeinem Kopf die Windſchutz
ſcheibe und blieb auf dem Wagen liegen.
Der zweite Radfahrer der Schloſſer Her
mann Böhm aus Breslau erlitt durch den
Zuſammenſtoß ſo ſchwere Verletzungen, daß
er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben, im hieſigen Krankenhauſe verſchied.

Der Kraftwagen fuhr noch beinahe hundert
Meter nach dem Zuſammenſtoß weiter, bis
er auf dem Sommerweg zum Stehen kam.

Bei den Verunglückten handelt es ſich um
junge Leute von 22 und 24 Jahren, die ſich
auf der Wanderſchaft befanden. Der in-
zwiſchen verſtorbene Hermann Böhm ſtammt
aus Breslau und iſt am 25. Februar 1909
geboren. Der andere, der kaum mit dem
Leben davonkommen wird, heißt Paul Schrage
aus Oberhauſen, er iſt am 15. Februar 1907
geboren.

Dem Rivalen erlegen.
Bad Berka. Am Sonntagnachmittag wurde

von einem hieſigen Bahnbeamten im „Hinte-
ren Dambachsgrund“ ein friſch verendeter
Rehbock gefunden. Da das Tier an beiden
Seiten wie am Halſe Wunden aufwies, be
ſtand zunächſt die Annahme, daß das Tier
von fremder Hand umgebracht worden ſei.
Die Unterſuchung durch das Forſtperſonal hat
aber einwandfrei ergeben, daß ſich zwei Böcke
zur jetzigen Vrunſtzeit bekämpft haben und
die Wunden des verendeten Tieres von einem
ſiegreichen Rivalen ſtammen.

40 Enkel.
Gutenswegen. Als in einer hieſigen

Familie kürzlich ein Junge das Licht der
Welt erblickte, fragte man den ſtolzen Groß-
vater, der wievielte Enkel das nun eigentlich
ſei? Er rechnete nach und kam zu dem ihn
ſelbſt überraſchenden Ergebnis, daß er, den
eben Geborenen mitgerechnet, nicht weniger
als 40 Enkelkinder hat. Eine ſeiner Töchter
hat allerdings allein 16 Kinder.

Jungviehweiden für den Oberharz
Clausthal. Landrat Curtze übergab im

Namen des Kreisausſchuſſes des Kreiſes
Zellerfeld der Bergſtadt Clausthal-Zellerfeld
die errichteten Jungviehkoppeln und Rinder-
ſtälle. Koppeln und Rinderſtälle wurden im
Rahmen des Notſtandsprogramms für den
Oberharz erbaut. An Stelle des verh! erten

Die vom Flcderhaus.
Roman von Gert Rothherg.c TG. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Guten Tag, lieber Melenthin! Jch
komme ſoeben vom Birkenſchlag drüben.
Loſſen Sie nicht mehr als zwanzig Bäume
fällen. Jch habe es mir anders überlegt.
Mag es wuchern und wachſen. Unz dann
kommen morgen früh die Auerhähne, die wir
hier einſetzen wollen. Jch bitte Sie, ſich ſelbſt

Jch werde
darum zu kümmern.“

„Jawohl, Herr Graf! michgenau an Jhre Wünſche halten.“
Der Graf blickte unſchlüſſig drein; dann

ſagte er:
„Jch habe geſtört. Das wollte ich nicht.

Sie haben Beſuch
„Jawohl, Herr Graf! Fräulein Verene

Beringer, Frau Doktor Beringer und
Paſtors, meine Verwandten, ſind hier. Jch
will mich nämlich

Die ſchroffe Stimme des Grafen unter-
brach ihn:

„Wie geſagt, jede Störung lag mir fern.
Was ich Jhnen aufgetragen habe, kommt
morgen früh noch zurecht. Noch einen an-
genehmen Tag!“

Der Graf ging weiter, ſah ſich nicht mehr
um. Oberförſter Melenthin dachte:
„wWie ſonderbar er iſt! Wie ſchroff er mir
ins Wort fiel. Ob er es nicht gern ſieht,
wenn die Oberförſterei voll Beſuch ſteckt

Nachdenklich ging der Oberförſter wieder
zu Verene zurück. Aber eigentlich war er
innerlich wütend, denn die Gelegenheit war
günſtig geweſen; nun wirkte es lächerlich,
wenn er noch einmal von ſeinen Wünſchen
anfangen wollte. Zudem ſah er eben Tante
Paſtor um die Hausecke ſpionieren.

Verene ſtand blaß und ſtill vor ihm, Jhre
Hand ſtrich über eine der vielen weißen
Blüten, die an den Sträuchern hingen. Sie
war ſo rührend ſchön in dieſem Augenblick!

Aber er fing doch nicht mehr an, auf eine
Entſcheidung zu drängen. Er hätte ja ſehr
gern gewartet, wenn er nur gewußt hätte,
daß ſie ſich dann wirklich für ihn entſcheiden
würde. Aber ſo wurde er die innere Unruhe
nicht eher los, als bis er wußte, daß kein
anderer ihm Verene mehr nehmen konnte.

Langſam gingen ſie dem Hauſe zu. Frau
Paſtor hatte ein Lächeln aufgeſetzt, das auf
alles mögliche ſchließen ließ.

Frau Doktor Beringer aber hatte noch
immer dieſes ſonderbare Gefühl in ſich.

Jhr war es plötzlich, als müſſe ſie das
Kind an die Hand nehmen und weit weg
laufen. Als könnte Verene niemals hier in
der alten, ſchönen Oberförſterei das Glück
finden.

Das blieben Gedanken, die nicht laut wer
den durften, denn zu zuverſichtlich ſprach
Frau Paſtor von der bevorſtehenden Ver-
lobung. Und die alte Dame ſcheute davor
zurück, der Freundin plötzlich zu ſagen, daß
ſie Verene doch lieber noch einige Jahre im
Fliederhauſe behalten wollte. Frau Paſtor
würde das ſehr übel vermerkt haben. Ja,
vielleicht wäre darüber ſogar die jahrelange
Freundſchaft in die Brüche gegangen. Das
durfte nicht ſein.

Aber Frau Doktor Beringer war jetzt
ſchon ſo weit, daß ſie heimlich wünſchte,
Verene möchte dem Oberförſter Melenthin
ihr Jawort nicht geben.

Später wanderte man noch ein Stückchen
in den grünen, duftenden Wald hinein, und
Verene dachte:

„Wenn ich doch dem Grafen nicht noch
einmal zu begegnen brauchte!“

Sie ſpielte dann mit den Kindern, die
ſehr nett waren, und ſie haſchte ſich mit ihnen,
und Melenthin lächelte glücklich.

Er wußte ja nicht, daß Verene jede Ge
legenheit aufgegriffen hätte, um nicht noch
einmal in dieſes verfängliche Geſpräch von
vorhin zu geraten,

Man lagerte ſich auf einer kleinen Lich-
tung, die wundervollen Ausblick bot. Und

Bürgermeiſters Storch übernahm Senator
Schaeffer die Anlagen. Schon jetzt werden auf
den Weiden gute Erfolge erzielt, und man
geht in der Annahme, daß fie weſentlich zur

werden, wohl nicht fehl.

Erhöhter Zuſchuß für die
ſtädtiſchen Bühnen.

Trotz des Millionendefizits.
Magdeburg. Der Magiſtrat legt, nachdem

ſchon bekannt wurde, daß das Wilhelmtheater
geſchloſſen werden ſoll, einen neuen Haus-
haltsplan der Theater und des Orcheſters für
die nächſte Spielzeit vor. Die Stadt über-
nimmt unter anderem ſämtliche Rechte und
Pflichten der rückgängig gemachten Zentral-
theater G. m. b. H. Die Umarbeitung des
Etats hat eine Verringerung der Geſamtaus-
gaben um 116 424 Mark erbracht. Da jedoch
gleichzeitig die Einnahmen entſprechend der
verſchlechterten Wirtſchaftslage um 232 170
Mark geringer eingeſetzt wurden, ergibt ſich
eine Erhöhung des bisher vorgeſehenen Ge-
ſamtzuſchuſſes von 750000 Mark
auf 865000 Mark. Hierbei iſt allerdings
zu berückſichtigen, daß in dieſem Zuſchuß
98 000 Mark Vergnügungsſteuer enthalten
ſind und daß durch eine zweite Gehaltskürzung
eine weitere Erſparnis von etwa 69000 Mark
eintritt. Für das Wilhelmtheater ſind
eine Anzahl Vorſtellungen mit zugkräftigen
Schauſpielen geplant, außerdem ſoll es als
Probebühne dienen. An den übrigen freien

Linderung der Not im Oberharz beitragen

Tagen wird es als reines Saalgeſchäft für
die Veranſtaltung von Konzerten, Tagungen
und Verſammlungen betrieben werden.

Mit dem Kraftwagen auf
Diebesreiſen.

Glauchau. Von der Kriminalpolizei wurde
eine wegen Diebſtahls le vorbeſtrafte
26 Jahre alte frühere Fabr karbeiterin und
deren 25 Jahre alter Ehemann, von Beruf
Schloſſer und Kraftwagenführer, feſtgenom
men. Beide ſind ſeit Dezember 1929 mit einem
Perſonenkraftwagen in Deutſchland umher-
efahren, wobei die Frau dreiſte Wohnungs-Ziebſtahle ausführte. Der Wagen wurde hier

bei vom Ehemann, der auf ſeinen Namen die
Führererlaubnis beſitzt, gefahren. Die Frau
hat in der Regel Wohnungen aufgeſucht, die
ſich im Hauſe einer Gaſtwirtſchaft befanden.
Sie iſt in Abweſenheit der Bewohner in die
Wohnung eingedrungen und hat in der
Hauptſache nach Bargeld geſucht, was ſie auch
reichlich gefunden haben mag; denn beide Ehe
leute haben ein Leben geführt, das nur mit
ſehr gutem Einkommen möglich iſt. Während
der Ausführung der Diebſtähle hat der Ehe
mann mit dem Kraftwagen ſich in der Nähe
des Tatortes zur Abfahrt bereit gehalten. Sie
wollen unter anderem mehrfach in Leipzig,
Dresden, Zwickau, Düben a. d. Mulde,
Schmiedeberg, HohenſteinErnſtthal, Han
nover und Konſtanz geweſen ſein. Auf die
Namen der anderen Orte wollen ſie ſich nicht
mehr beſinnen können. Bei der Feſtnahme der
beiden war der Mann mittellos; er gab an,
daß „ſeine Frau die Regie gehabt habe“. Jm
Beſitz der Beſchuldigten wurden 12 Fünfmark-
ſtücke, 2 Zwanzigmarkſtücke und 2 Fünfmark-
ſtücke aus Gold Vorkriegsgeld 1 goldene
Damenarmbanduhr, 2 Brillantringe, 1 golde-
ner Ring mit dunkelrotem Stein, 1 vergolde-
ter Lippenſtift und 1 kleines ſilbernes Netz
geldtäſchchen gefunden.

Tragödie im Kuhſtall.
Koburg. Ein eigenartiges Geſchehnis trug

ſich im Stalle eines Landwirtes in Grotten-
bach zu. Früh wurde eine Kuh mit einem
ausgedrehten Horn im Stalle angetroffen.
Das ausgedrehte Horn konnte aber trotz allen
Suchens nirgends gefunden werden. Bei
näherem Zuſehen fand man das Horn in
einem Auge der danebenſtehenden Kuh ſtecken,
und zwar ſo tief, daß das Horn in dem aus
gelaufenen Auge kaum zu ſehen war. Die
einäugige Kuh mußte geſchlachtet werden.

Die Bürgermeiſterfrage.
Frankenhauſen. Jn der Stadtratsſitzung

am Dienstag wurde der Antrag des Erſten
Bürgermeiſters Dr. Bleckmann auf Wieder-wag beraten Der Stadtratsvorſitzende ſchil
derte die Verdienſte des Bürgermeiſters. Er
förderte die Bautätigkeit, er begann den Bau
der Bahnhofſtraße und des Weinberges, unter
ſeiner Amtszeit tagten hier die Studenten;
er bemühte ſich um die Anleihen für die Stadt,
um die Erhaltung des Technikums und die
Verbeſſerung des Bades. Die K. P. D. lehnte
die Wiederwahl eines bürgerlichen Bürger-
meiſters ab. So erhielt Dr. Bleckmann von
15 Stimmen nur 4. Seine Wähler gaben die
Erklärung ab, daß ſie die Verantwortung für
die Nichtwiederwahl ablehnen. Am Donners-
tag ſtellten ſich nun die 3 Bürgermeiſter-
kandidaten dem Stadtrate in einer neuen
Sitzung vor. Der Erfolg der Abſtimmung
iſt: 1. Bürgermeiſter Dr. Bleckmann erhält
8066 RM. Penſion, 2. Bürgermeiſter Jbing
3021 RM., der neu zu wählende Bürger-
meiſter ſoll 6000 RM. Gehalt bekommen.

Bad Liebenwerda. (Der Kreisarzt)
des Kreiſes Liebenwerda, Medizinalrat Dr.
Dietrich, iſt als Hilfsarbeiter an die Regie-

als Verene ſich umſah, ſah ſie gar nicht weit
entfernt Schloß Eſchenhöhe liegen. Die ſich
ſchon neigende Sonne beſchien rotgolden das
Schloß und ließ die vielen Fenſter funkeln,
als brenne helles Feuer dahinter. Verenes
Augen hingen an dem herrlichen, weithin
leuchtenden Schloß.

Und wieder klopfte ihr das Herz laut und
ſchmerzlich.

Melenthin, der ſie ſehr aufmerkſam beobach-
tet hatte, ſah plötzlich verärgert aus. Spukte
ihr der Graf im Kopfe?

„Jch bin ja verrückt!“ dachte Melenthin,
zornig über die dummen Gedanken, die ihm
gekommen waren.

Man ging wieder zurück. Und auf dieſem
Rückwege liefen die Kinder ſeitlich am Wege
dahin und pflückten Blumen. Verene wollte
ſich gerade zu ihnen begeben, als die Frau
Paſtor ſagte:

„Na, der tolle Graf wird fich nun auch
bald an die Kette legen laſſen. Frau Landhrat
ſagte mir, daß er ſich mit einer Verwandten
verheiraten wird.“

Verene griff nach ihrer Bruſt. Was riß
denn dort plötzlich für ein entſetzlicher
Schmerz? Unerträglich faſt dünkte ſie dieſer
bohrende, reißende Schmerz. Aengſtlich ſah
ſie ſich um, ob man ſie beobachte. Und dabei
drückte ſie noch immer die Hand auf dieſes
laut und ſchmerzlich pochende Herz.

Der Oberförſter ſagte aus einem Anflug
innerer Unruhe und Gehäſſigkeit heraus:

„Es war das beſte für ihn. Für die
Frau beſtimmt nicht. Er wird ja doch nicht
zur Ruhe kommen, wie ſein. Vater nie zur
Ruhe gekommen iſt.“

„Das ſteckt ſo drinnen. Es läßt ſich nicht
ausrotten“, glaubte der Paſtor ſich verneh-
men laſſen zu müſſen,

Frau Paſtor lachte etwas gezwungen.
„Nun, die Katze läßt das Mauſen nicht.

Was geht uns das letzten Endes an? Er-
leben aber wird man ſchon noch allerlei.“

Ehe man ſich deſſen verſah, war man wieder
im Forſthauſe angekommen, wo im Speiſe-

rung zu Potsdam verſetzt worden.

zimmer der Tiſch bereits gedeckt war. Die
Goriſchen hatte alles getan, dem Oberförſter
heute einmal zu zeigen, was er verlieren
würde, wenn ſie ging.

Das war ein Duft, der das ganze Haus
durchzog, ſo daß Frau Paſtor zufrieden die
Naſe hob und ſich auf die bevorſtehenden Ge-
nüſſe freute. Verene aber war der Hals wie
zugeſchnürt, und ſie wußte jetzt ſchon, daß ſie
nichts würde eſſen können.

Die Goriſchen blickte den Oberförſter
hohnlächelnd an. Und ihm ſchoß Zornesröte
in die Stirn. Etwas ſcheu ſuchte ſein Blick
Verene.

Die mußte aber gerade jetzt die Bilder-
bücher der Kinder bewundern.

Nach dem Abendbrot ſpielte Melenthin
Klavier. Es ſaß ſich wirklich ſehr gemütlich
hier in dem dämmerigen Zimmer mit ſeinen
vielen Geweihen, ſeinen eichenen, mit
grünem Samt bezogenen Möbeln.

Verene aber meinte, ſie müſſe hier drin-
nen erſticken. Leiſe ging ſie hinaus

Sie lehnte ſich am Hauſe bei den Kletter-
roſen, die ſich emporrankten, an die Wand,
und ſann und ſann. Ueber ihr mußte die
Küche ſein. Wenigſtens hörte ſie durch das
Fenſter das Geklapper von Geſchirr. Sie
ſah nicht, wie ſich das hübſche, rotbäckige, ein
bißchen robuſte Geſicht der Haushälterin her-
ausbeugte; ſie hörte nur plötzlich, daß dieſe
ſich mit jemand oder mit ſich ſelber in der
Küche unterhielt.

„So gemein ſind die Mannsleute alle.
Eine ehrbare Frau unglücklich zu machen,
das bringen ſie leicht fertig. Aber erſt ſt
man gut. Bis ſo ein junges Ding über den
Weg läuft und geheiratet ſein will. Dann
wird man beiſeite geſtoßen. Dann wird alles
vergeſſen, was man getan hat. Die ganze
Liebe wird vergeſſen, die man ſolch einem
undankbaren Menſchen geſchenkt hat. Nun
kann man gehen. Undank iſt der Welt Lohn

Verene begriff nur langſam den Sinn der
Worte, denen ſie völlig willenlos gelauſcht
hatte. Sie begriff endlich voll und ganz
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Von einer zehnpfündigen
Eiſenkugel getroffen.

Roßleben. Auf dem Sportplatz der hieſi-
gen Kloſterſchule ereignete ſich ein bedauer-
licher Unglücksfall. Nach Abbruch der Uebun-
gen nahm einer der Kloſterſchüler noch ein-
mal eine Kugel auf und warf ſie. Dabei traf
die zehnpfündige Eiſenkugel den gerade durch
die Bahn laufenden Sohn des Studienrats
Dr. Bubbe mit, völler Wucht an den Kopf, ſo
daß derſelbe zuſammenbrach. Er wurde ſofort
zum Arzt Dr. Unbehaun gebracht. Eine Ge-
hirnerſchütterung dürfte wahrſcheinlich die
Folge ſein.

Schwerer Ernteunfall.
Barnſtädt. Wie alljährlich fordert die

Erntearbeit ſeine Opfer, leichter oder ſchwerer
Natur, und ſo ereilte den 18 jährigen Land-
wirtsſohn Otto Thieme das Schickſal. Bei
dem Abmähen von Getreide mit dem Selbſt-
binder wurde Thieme von den Auswerfern
am linken Arm erfaßt, und erlitt dadurch
eine ſchwere Verletzung. Der ſofort herbei-
gerufene Arzt ordnete ſeine ſofortige Ueber-
führung in die Klinik nach Halle an.

Ein falſcher Schwarzkünſtler.
Bocka. Unter der Vorgabe, er ſei der neue

Schornſteinfegergeſelle, machte ſich hier ein
Mann an den Eſffen zu ſchaffen, worauf er um
die Bezahlung der Gebühren bat. Da er keine
Quittungen vorweiſen konnte, gab man ihm
die Gebühren in der bisherigen Höhe. Schließ-
lich ſprach ſich die Sache aber im Dorfe her-
um, und aus den fehlenden Quittungen
ſchöpfte man den Verdacht, daß man es mit
einem Betrüger zu tun habe. Man ſah in die
bereits gekehrten Schornſteine und mußte ent-
decken, daß ſie nicht geſäubert waren. Als man
ſich nach dem betrügeriſchen Vertreter der
ſchwarzen Kunſt umſah. hatte er längſt das
Weite geſucht.

DTTZDZ-
Wegen wirtſchaftlicher Sorgen in den Tod.
Querfurt. Jn der Nacht hat Karl Kleinau,

Jnhaber des optiſchen Fachgeſchäftes Thieme
in der Klippe, ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht. Aus einem hinterlaſſenen
Briefe geht hervor, daß der Grund zu der
unſeligen Tat wirtſchaftliche Sorgen waren.

Tödlicher Fliegenſtich.
Waltershauſen. Jm hieſigen Krankenhaus

erlag den Folgen eines giftigen Fliegen-
ſtiches der 22 Jahre alte Arno Kellner, Mit-
glied des Lauſchauer Turnvereins „Eiche“.

Gera. Das Wahrzeichen Geras, der Sim-
ſonbrunnen, der vor nunmehr ſaſt zwei Jah-
ren Wind und Wetter zum Opfer fiel, iſt im
Neuerſtehen. Ein Ausſchuß hat unter der Be-
völkerung die notwendigen Mittel geworben,
ſo daß nunmehr auf dem Markt Steinmetzen
an der Arbeit ſind, die aus unterfränkiſchem
Muſchelkalk nach dem Gipsabguß des alten
ein neues Simſonbild ſchlagen.

Zwei Streckenarbeiter überfahren.

Glauchau. Am Donnerstagnachmittag wur-
den zwei Streckenarbeiter namens Weber und
Hellrich, die vom Bahnhof in der Richtung
nach Schönbornchen gingen, von einer Loko-
motive überfahren und ſehr ſchwer verletzt.
Sie wurden in äußerſt bedenklichem Zuſtand
ins Krankenhaus gebracht.

Bucha. Von 256 Wählern waren 192 zur
Wahlurne gegangen, es wurden folgende
Stimmen abgegeben: für ja 184, für nein 5
und 3 ungültige Stimmen.

Preußen lehnt Anhalts
Lehreranſtellungszeugnis ab.

Köthen. Der preußiſche Unterrichts
miniſter hat dem anhaltiſchen Unterrichts-
miniſterium mitgeteilt, daß er das Abkommen
zwiſchen Anhalt und Preußen über die gegen-
ſeitige Anerkennung der Anſtellungsprüfung
für die Volksſchullehrer vom Jahre 1922 nicht
mehr anerkennen könne, und zwar auf
Grund der neuen Prüfungsord-nung Anhalts vom Jahre 1930. Es können
alſo Volksſchullehrer, wie dies ſehr oft ge-
ſchehen iſt, auf Grund der anhaltiſchen An
ſtellungsfähigkeit nicht mehr nach
Preußen übertreten, da Preußen ſie
einfach nicht anſtellt.

Dieſer Federkrieg mutet recht eigenartig
an. Wenn auch amtlich hierzu keine Be-
gründung gegeben wird, ſo geht man wohl
nicht fehl in der Annahme, daß die viel um-
ſtrittenen Ausbildungskurſe des anhaltiſchen
Lehrernachwuchſes an der Deutſchen Ober-
ſchule zu Köthen mit ein Grund für die Ab-
lehnung Preußens ſind. Es iſt, ſo ſchreibt aus
hieſigen Fachkreiſen, dier Magd. Ztg.“, ein-
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß dieſe
Kurſe „minderwertig“ ſind. Da nun
Anhalt die Abſolventen dieſer Kurſe den Ab-
ſolventen der Univerſitäten gleichſtellt, denn
in Anhalt iſt an ſich das Univerſitätsſtudium
der Volksſchullehrer möglich, während
Preußen nur die Abſolventen der Pädagogi-
ſchen Akademien einſtellt, ſo iſt durch Anhalts
Verhalten eine Buntſcheckigkeit entſtanden,
die Preußen nicht mitzumachen gedenkt.

Es muß hierbei daran erinnert werden,
daß Anhalt alle Jahre nur 30 Lehramts-
kandidaten braucht, ſo daß jetzt zu bedauern
iſt, daß es ſeinerzeit nicht ſeine geſamte
Lehrerausbildung auflöſte und

mit der preußiſchen Pädagogiſchen
Akademie in Halle

verband, wie es aus Fachkreiſen vorgeſchlagen
wurde. Die Theſe des Deutſchen Lehrer-
vereins, nur das Univerſitätsſtudium vorzu-
ſchreiben, hat ſich in Anhalt trotz der behörd-
lichen Förderung und Vorſchrift nicht durch-
führen laſſen, weil das Univerſitätsſtudium zu
teuer iſt. Hier ſpielt auch der Umſtand eine
Rolle, daß Anhalt nach den amtlichen Er-
klärungen nicht gewillt iſt, die ſtudierten

Aus dem Anhalter Land.
Volksſchullehrer beſſer zu bezahlen als zu-
nächſt die jetzigen ſeminariſtiſchen Volksſchul
lehrer und ſpäterhin die preußiſchen Volks-
ſchullehrer, die von den Akademien kommen.
Jedenfalls iſt durch die Verfügung des
preußiſchen Unterrichtsminiſters die uralte
Freizügigkeit der anhaltiſchen Volksſchul-
lehrer praktiſch aufgehoben.

Daß ausgerechnet dieſe Dinge in den
Tagen ausgetragen werden, in denen alle
Welt von Reichsreform redet, berührt be-
ſonders merkwürdig. Anhalt wird ſeine
Doppelſtellung in der Ausbildung ſeiner
Volksſchullehrer kaum aufrechterhalten kön-
nen, denn es geht wirklich heute nicht mehr
an, daß ein kleiner Staat eine Sonderpolitik
auf dem Bildungsweſen treibt, die die Frei-
zügigkeit eines ganzen Berufsſtandes auf-
hebt. Und noch dazu, wo Anhalts ganzer
Bedarf im Jahre kaum mehr als 30 Lehrer-
anwärter ausmacht.

Ballenſtedt. (Die Hauptverſamm-
lung des Anhaltiſchen Lehrerver-
e in s) findet am 5. und 6. Oktober hier ſtatt.
Am 5. Oktober iſt die Vertreterverſammlung,
in der die von den Zweigvereinen gewählten
Vertreter über interne Angelegenheiten und
Anträge beraten, am 6. Oktober die öffent-
liche Hauptverſammlung mit der üblichen
Kunögebung. Das Thema des in der Haupt-
verſammlung zu behandelnden Vortrages
lautet „Einheitsſchule und ländliche Schul
reform“.

Oranienbaum. (Schwerer Ver
kehrsunfall)) Donnerstag vormittag
ereignete ſich an der Ecke Schul- und Schloß-
ſtraße ein Unglück. Der neun Jahre alte
Sohn des Arbeiters Winter geriet unter die
Räder eines Autos, das ſich auf dem Wege
nach Wörlitz befand. Die Räder gingen über
die Bruſt des Kindes. Ein der Unfallſtelle
gegenüber wohnender Arzt, der den Vorfall
beobachtet hatte, nahm ſich des ſchwerverletz-
ten Knaben ſofort an, ſchaffte ihn in ſeine
Wohnung und ſorgte dann für den Abtrans-
port des Knaben nach dem Deſſauer Kreis-
krankenhaus. Der Knabe hat ſchwere innere
Zerreißungen erlitten. Es iſt fraglich, ob die
Aerzte ihn am Leben erhalten können, da
man einen Bluterguß in die Bauchhöhle be-
fürchtet.

Aus Rot und Verarmung gemeinſam
in den Flammenkod.

Das Schickſal eines
Zeitz. Jn der nahen Flur Nickelsdorf

ging unlängſt die Feldſcheune eines Guts-
beſitzers in Flammen auf. Unter dem Brand
ſchutt fand man, wie mitgeteilt, zwei gänzlich
verkohlte Leichen. Man konnte nicht mehr er-
kennen, ob es ſich um ältere oder junge Leute
handelte, um Männer oder Frauen, und
nahm ſchließlich an, zwei Handwerksburſchen
hätten in der Scheune genächtigt, geraucht
und dabei das Feuer entzündet, das ihnen
ſelbſt zum Verderben wurde. Eine Taſchen-
uhr, die noch ziemlich unverſehrt neben einer
der Leichen lag, bringt jetzt Aufklärung. Die
Toten ſind an dieſer Uhr als das Guts-
beſitzerehepaar Eduard Günther aus
Dohndorf bei Köthen erkannt worden.
Eine erſchütternde Tragödie hat hier ihre
Vollendung gefunden.

Landöwirtsehepaares.
Günther bewirtſchaftete ſeit einigen Jahren

ein 200 Morgen großes, beſtens eingerichtetes
Gut in Dohndorf. Aber der Landwirtſchaft
geht es ſchlecht. Jmmer ſchlimmer ſind die
Verhältniſſe geworden. An Rentabilität iſt
nicht mehr zu denken. Und ſo geriet Günther
in Schulden. Schließlich mußte er den Kon-
kurs anmelden. Das warf ihn und ſeine
Gattin ſchwer nieder. Beide verloren über
ihr Geſchick den Kopf, ließen alles ſtehen und
liegen und reiſten vor etwa 14 Tagen ab, an
geblich um von Verwanöten Geld zu be-
ſchaffen. Wir haben damals darüber berichtet.
Ein paar Tage nach der Abreiſe erhielt der
zurückgelaſſene 16jährige Sohn einen er-
ſchütternden Brief. Der Vater teilte ihm
mit, daß er mit der Mutter in Verzweiflung
über den Umſchwung ihrer Verhältniſſe aus

dem Leben ſcheide. Suchen ſolle man nicht
nach ihnen; es ſei alles getan, um für immer
die Spuren von ihnen zu verwiſchen.

Mancher hoffte noch, daß die Ehegatten
ihren Entſchluß nicht wahr machen, daß ſie
eines Tages wiederkehren würden, erfüllt
von dem Willen, von neuem den Kampf mit
der Not aufzunehmen. Die Hoffnung hat ge
trogen. Durch die Ermittlungen im Anſchluß
an den Leichenfund in Nickelsdorf iſt jetzt
zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß das unglückliche
Ehepaar ſich in jener Scheune den Flammen-
tod gegeben hat.

Aeffchen wandert.
Naumburg. „Sieh mal, das komiſche

Eichhörnchen!“ Kinder ſtehen im Keilholz
am Blütengrund und ſchauen nach einem
flinken Etwas, das da in den Bäumen
herumhuſcht. Ein Eichhörnchen,
ſamerweiſe eins ohne buſchigen Schwanz.
Erwachſene treten hinzu, und nun zeigt ſich

aber ſelt-

deutlich, das Eichhörnchen iſt ein leibhaftiges
Aeffchen. Man lockt, man ſchmeichelt, denn
dass ſteht feſt, das Tierchen muß irgendwo
ausgeriſſen ſein.
herein auf irgendwelche Lockungen. Ein

Aber Aeffchen fällt nicht

Eiſenhändler ſchafft liſtig ein Fangeiſen her-
bei. Schöne Birnen werden als Lockmittel
hineingelegt, und dann verſteckt man ſich in
der Nähe. Aeffchen, das Hunger im Magen
verſpürt, kommt auch raſch herunter aus dem
Wipfel des Baumes, nimmt mit ſicherem
Griff eine der Früchte, aber als man es
gefangennehmen will, huſcht es wieder empor
in die Bäume: es hat vorſichtig das Eiſen
nicht berührt. Jnzwiſchen kfſt auch der Eigen-
tümer ermittelt, ein Weinbergbeſitzer in
Großjena. Dort iſt das muntere Tier aus
kniffen und auf Wanderſchaft gegangen. Wo
es jetzt ſteckt, weiß niemand, obwohl der Be
ſitzer 20 Mark Belohnung dem auslobt, der
den Flüchtling wieder einfängt.

Abſturz aus 12 Meter Höhe.
Uftrungen. Der Dachdecker Siebert aus

Breitungen, 19jährig, ſtürzte 12 Meter hoch
beim Verſtreichen der Dachziegel auf der
Fürſtlichen Domäne hinab in den „Schutz“,
Er brach einen Arm, erlitt ſchwere Geſichts-
wunden, Verſchwellungen und Ver-
ſtauchungen. Da niemand von dem Unglück
wußte, fand man den Schwervperletzten erſt
nach drei Stunden blutend und hilflos auf.
Er wurde dem Krankenhaus Roßla über-
wieſen.

Hettſtedt. (Veranſtaltung ehem.
36er.) Am 15. und 16. Auguſt findet in
Hettſtedt, im „Hohenzollernpark“, eine größere
Veranſtaltung der freien Vereinigung ehe-
maliger 36er Vereine ſtatt. Am Sonnabend,
dem 15. Auguſt, wird abends das 35. Stif
tungsfeſt in ganz beſcheidenem Rahmen ge-
feiert werden. Nach einem Begrüßungs-
kommers mit einer Anſprache von Oberſt-
leutnant Erdmann (Halle) werden patriotiſche
Aufführungen geboten. Am Sonntag wird
die Vertretertagung der freien Vereinigung
abgehalten, an der von den ungefähr 30 Ver-
einen aus ganz Deutſchland eine größere
Anzahl Vertreter teilnehmen wird. Jm An-
ſchluß an die internen Verhandlungen findet
Konzert und Tanz ſtatt.

Bruckdorf. (Wegen Ausführung
von Bauarbeiten) iſt die Provinzial
ſtraße Halle Leipzig von Kilometer 3,7 bis
Kilometer 4,1 für allen Verkehr für die Zeit
vom 13. bis 22. Arguſt 1931 geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Dorfſtraße in Bruck
dorf verwieſen.

nen n d tEkel ſchnürte ihr die Kehle zu.
Deshalb die Wutblicke der Witwe, weil ſie

ſich von ihr in ihren Rechten verdrängt
glaubte! Verene ſchlich davon, von Ekel ge-
ſchüttelt. Dann war es ihr plötzlich, als
hörte ſie eine Stimme:

„Und was hat der Graf von Ecchweiler
getan? Was ſpricht die Welt von ihm?“

Verene ſchlug beide Hände vor das
zuckende Geſicht.

„Wie häßlich das doch alles iſt, wie häßlich
und gemein!“ dachte ſie traurig.

Wie Erlöſung dünkte es ihr, ald drinnen
Großmama ſehr. energiſch erklärte, jetzt wolle
ſie unter allen Umſtänden heim. Sie hätte
gar nicht ſo lange bleiben wollen. Aber weil
es ſo gemütlich geweſen, ſei die Zeit über-
ſchritten worden. Der Oberförſter lachte
glücklich. Sein Blick ſuchte das blaſſe Mäd-
chengeſicht. Laut ſagte er:

„Und Fräulein Verene, hat es Jhnen
auch ein bißchen im Forſthauſe gefallen

Mühſam quälte ſich Verene die Lüge über
die Lippen:

„Ja, es hat mir ſehr gefallen!“
„Am Montag hole ich mir Jhre Antwort,

Verene.“
Sie nickte und dachte dabei nur:
„Wenn ich doch nur erſt wieder daheim im

Fliederhauſe ſein könnte!“
Sie fühlte ſich ſo müde. ſo lebensmüde.

So roch immer war der Schmerz in ihrer
ruſt.
Frau Paſtor ſchwatzte auf der Heimfahrt

viel, ſehr viel von den Annehmlichkeiten
eines ſolchen Forſthauſes, und daß man für
das Leben und den Haushalt faſt nichts ar s-
zugeben brauche. Die Kühe und Schweine
ſeien doch nicht zu verachten. Viel Geld
könnte beiſeite gelegt werden, wenn erſt wie-
der eine Frau im Hauſe ſei; denn ſolange
der arme Kerl auf fremde Leute angewieſen
ſei, würde er natürlich nur betrogen.

„Aber Minchen!“ warnte der Herr Paſtor.
Sie ließ ſich aber nicht einſchüchtern und

meinte, es ſei nun einmal ſo.

Graf Eſchweiler

Als Verene und Großmama ſchon Arm
in Arm durch ihren alten Fliedergarten
gingen, der berauſchend duftete, da hörten ſie
Frau Paſtor noch immer laut und angeregt
auf ihren Mann einſprechen.

„Ob ihr der dunkle Südwein, den es zum
Abendbrot gegeben, ein bißchen in den Kopf
geſtiegen iſt?“ meinte Großmama.

Verene ſagte, in Gedanken verloren:
„Vielleicht, Großchen!“
Marie kam mit einer vorſintflutlichen

Laterne die Stufen herunter. Sie ſtrahlte
über ihr ganzes, gutes Faltengeſicht. So ſpät
kamen die Damen erſt heim? Da hatte es
doch ſicherlich eine Verlobung gegeben; das
war nicht gut anders möglich.

Eifrig forſchte ſie im Schein der Laterne
im Geſicht ihres Lieblings. Aber das ſah
gar nicht freudig und glücklich aus.

Marie war ehrlich enttäuſcht und nahm
ſich vor, Frau Doktor noch ein wenig
zuforſchen. Verene aber ſchlang ihre Arme
um die Großmama und ſagte:

„Jch bin ja ſo unglücklich, Großchen!“
Und dieſe ſtrich zärtlich mit der Hand über

den blonden Kopf.
„Schlaf dich aus, Kind! Ueberlege noch

einmal in Ruhe,, und wenn es nicht geht,
dann ſagen wir es eben.“

Verene lag in ihrem Bett. Die kleine
Lampe auf dem Nachttiſch brannte flackernd,
weil der Luftzug vom Fenſter her auch ſie
mit traf.

Mit großen Augen blickte Verene vor ſich
hin. Endlich ſchlief ſie ein. Leiſe flüſterte ſie
immer wieder vor ſich hin, als müſſe ſie es
ununterbrochen bekräftigen:

„Jch kann es doch nicht.
Arnn es nicht!“

Und im Garten rauſchte es leiſe.
Mit einem lauten Schrei erwachte Verene

mitten in der Nacht. Sie hatte geträumt,
ſchreite auf ſie zu; ſeine

finſteren Augen zwangen ſie in ſeinen Bann.
Immer näher kam er, ſtreckte die Hände nach
ihr aus. Und jetzt küßte er ſie!

Nein, nein, ich

Mit einem lauten Schrei erwachte Verene.
Und da wußte ſie, daß ſie nur geträumt

hatte. Aber der Kuß war noch da und
brannte ſich ihr ins Blut hinein. Jhr fiel
ein, was man ſich von dem ſchönen, tollen
Grafen erzählte, und ſie ſtöhnte:

„Jch liebe ihn! Jch bin ihm ja ſchon beim
erſten Sehen verfallen!“

Draußen wich nun die Dämmerung. Der
Tag, ein neuer, ſchöner Tag voll Blüten und
Sonne zog herauf. Mit brennenden Augen
ſtarrte Verene in dieſen erwachenden Morgen
hinein.
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Am Montag, dem gefürchteten Montag,
war Frau Doktor Beringer bedenklich er-
krankt.

Marie ſaß ſchreckensbleich neben dem
Lager. Ganz verzweifelt war ſie, weil ihre
Tees und ſonſtigen Hausmittel nicht helfen
wollten. Die Getreue erklärte ſich endlich
nach ſchwerem Kampfe einverſtanden, daß
man den Arzt rief.
Verene ging zu ihm. Marie trug ihr noch
ſchnell einen Mantel und eine Mütze nach,
denn der Himmel hatle ſich ganz grau über-
zogen. Das gab beſtimmt ein tüchtiges
Woe“er.

„Jn den Lüften heulte es,
wirbelte durch die Luft. Das Mädchen lief
ſchnell am Walde dahin. Jetzt war nur die
Angſt um die Großmutter in ihr. Der einzige
Menſch, der ſie verſtand! Die Großmutter
mußte ſo ſchnell wie möglich wieder geſund
werden, denn gerade jetzt brauchte ſie ſie doch
ſo nötig. Und nun lag ſie ſo ſtill und heiß
in den weißen Kiſſen. Ob die Großmutter
ſich auf der Nachtfahrt von der Oberförſterei
eine Erkältung zugezogen hatte?

„Wenn das bloß keine Lungenentzündung
wird! Das wäre ſehr ſchlimm in den Jah-
ren“, hatte Marie ängſtlich geſagt.

Verene hetzte zwiſchen den Wieſen dahin,
gus denen es ſchwül emporſtieg, während der
Staub in der Luft herumwirbelte. Die Land-

und Staub

ſtraße konnte man ſchon gar nicht mehr ſehen.
Dort war nur eine einzige graue Wolke.

Endlich kam Verene im Städtchen an, Die
Straße, in der der Doktor wohnte, war nicht
mehr weit. Schließlich ſtand ſie vor dem
kleinen Hauſe in der Löwenſtraße. Sie zog
die Klingel, und der weißhaarige Kopf einer
alten Frau ſah zum oberen Stockwerk her-
unter.

„Herr Doktor Landsberg möchte bitte
gleich mit mir zu einer Schwerkranken kom-
men!“ bat das Mädchen haſtig.

Die Frau ſchüttelte mit dem Kopfe.
„Das trifft ſich ſchlecht, Fräulein. Herr

Doktor iſt gar nicht da. Er iſt in die Stein-
brüche hinübergegangen, wo zwei Arbeiter
verunglückt ſind.“

„Jn welche Steinbrüche?“
„Die zu Dorf Eſchenhöhe gehören. Sie

liegen rechts ab, wenn man nach Schloß
Eſchenhöhe will.“

„Danke, liebe Frau!“
Ein Sturm erhob ſich. Die Aeſte krachten

ineinander. Wild wehten die blonden Locken
um den Kopf des jungen Mädöchens. Die
kleine, dunkle Mütze lag irgendwo drüben
am Waldrande. Verene hatte ſie ſich beim
eiligen Lauf vom Kopfe geriſſen, weil es ihr
zu warm wurde. Und dann mochte ſie ihr
entglitten ſein.

„Gehen Sie nicht etwa bei dieſem Wetter!“
rief ihr die Frau warnend nach.

Aber Verene hörte ſie ſchon gar nicht mehr.
Sie hetzte wieder zurück. Am Walde lief ſie
gleich querein. Sie wußte, wo ſich die Brüche
befanden. Sie mußte nur ſchnell laufen, da
mit ſie den Doktor noch antraf.

Als ſie aus dem dichten Walde heraustrat,
ſah ſie Schloß Eſchenhöhe liegen. Und rechts
ab von der breiten Straße führte ein holp-
riger Weg zu den Steinbrüchen hinüber. Sie
konnte aber ſchneller drüben ſein, wenn ſie
abſchnitt und einfach über die große Wieſe
hinüberlief.

(Fortſ. folgt.)
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Der deutſche Handballmeiſter
geſchlagen.

Auf dem Tiergartenſportplatz in Berlin veran
ſtaltete der Turnverband GroßBerlin eine Ver-
faſſungsfeier mit Wettkämpfen aller Art. Jn deren
Mittelpunkt ſtand das Handballſpiel zwiſchen dem
deutſchen Meiſter Polizei HC. Berlin und dem
brandenburgiſchen Turnermeiſter Turngemeinde in
Berlin. Das Spiel endete mit einer großen Ueber-

raſchung, denn die Turner ſiegten mit 7:5 6
Toren.

Meiſterſchaften des Deutſchen
Keglerbundes.

Die Kämpfe um die Meiſtertitel im Deutſchen
Keglerbund, die in den Tagen vom 8. bis 19. Auguſt
in Hamburg ausgetragen wurden, beſtritten 133
Einzelmeiſter in der Herrenklaſſe, jeder 290 Kugeln
in die Vollen, 44 Seniorenmciſt e r, 66 Frauenmeiſte
rinnen mit je 100 Kugeln und 28 Vervandsmeiſter-
Mannſchaften, je Mannſchaft 1000 Kugeln in die
Vollen, auf den drei Bahnarten Aſphalt, Bohle und
Schere. Die Kämpfe brachten Ergevurſſe, die noch
bei keinem der MeiſterſchaftsWettbewerbe erreicht
wurden. So erzielte der diesjährige Bundes-Ein-

zelmeiſter Nöldner-Stettin auf Aſphalt bei
200 Kugeln 1287 Holz 6,04 Holz im Durchſchnitt.
Non den weiteren Einzelmeiſtern wurden auf Bohle
7,68 und auf Schere wieder ein hervorragendes Er-
gebnis von 1453 7,025 im Durchſchnitt erreicht.

Von den 8 Aſphalt-Verbandsmeiſter-Mannſchaf-
ten, darunter die halliſche Aſphaltzehn, die ſich um
den Titel bewarben, erzielte die Siegermannſchaft

Braunſchweig 5,635 Holz im Durchſchnitt.
Die einheimiſche Mannſchaft hatte ſich beim 6. Star-
ter durch die ausgezeichneten Einzelleiſtungen von
Klingebiel mit 624 und Thuß jr. mit 613 Holz an
die Spitze geſetzt, die vier letzten Starter konnten
aber den Vorſprung nicht halten, ſo daß Halle ſich
mit dem 3. Platz begnügen mußte.

Schlußergebniſſe: Männer: Aſphaltbahn: Bun-
desmeiſter Nöldner, Stettin 1287 Holz, Bohlenbahn:
Bundesmeiſter Reichelt, Barmbeck-Uhlh. 1537 Holz,
Scherenbahn: Bundesmeiſter Cornelius, Kiel 1453
Holz.

Frauen: Aſphaltbahn: Bundesmeiſterin Pfeiffer,
Apolda 579 Holz, Bohlenbahn: Bundesmeiſterin
Paulmann, Hannover 744 Holz, Scherenbahn: Bun-
desmeiſterin Stehmann, Caſtrop 666 Holz.

Senioren: Aſphaltbahn: Bundesmeiſter Hellinger,
Auerbach 563 Holz Bohlenbahn: Bundesmeiſter
Wriedt, Kiel 748 Holz, Scherenbahn: Bundesmeiſter
Dittrich, Braunſchweig 707 Holz.

Internationale Bahn: Bundesmeiſter
Frankfurt a. M. 1554 Punkte.

Bundesmannſchaftsmeiſterſchaften: Aſphahtbahn:
Verb. Braunſchweig 5635 Holz, Verb. München 5603
Holz, Halle (S.) 5544 Holz; Bohlenbahn: Verband
Barmbeck-Uhlh. 7463 Holz vor Berlin 7460 Holz;
Scherenbahn: Verband Berlin 6942 Holz vor Ver-
band Hagen 6923 Holz,

Handball DT.
Frieſen Frankleben 1. bezwingt die Meiſter-
mannſchaft des TuSpv. 1885 Merſeburg 3:2.

Zu einem großen Erfolg konnte der Platz
beſitzer das am Mittwoch gegen 1885 ausge-
tragene Freundſchaftsſpiel geſtalten. Die
Frieſenmannſchaft, mit zwei Erſatzleuten an-
tretend, lieferte ein ſehr gutes Spiel. Man
ſah keinen ſchwachen Punkt in der Elf. Be
ſonders hervorzuheben ſind der Tormann
und der Mittelſtürmer. Aber auch die 85er
führten ein ſehr gutes Spiel vor.

Mit dem Anpfiff zogen die 85er vor das
Frieſentor, fanden aber die Hintermannſchaft
auf dem Poſten. Auch die Frieſenſtürmer
werden nunmehr lebendig und zwingen den
8her Tormann zur Hergabe ſeines ganzen
Könnens. Er kann aber nicht verhindern,
daß der Halbrechte bei einem ſchönen Durch-
ſpiel plaziert in die äußerſte Ecke des Tores
ſchießt. 1:0 für Frieſen. Die 1885er ver-
ſuchten nun mit aller Gewalt, den Ausgleich
zu erzielen. Die Frieſen aber ſchließen einen
neuerlichen Angriff auf das 85er Tor mit
einem zweiten Erfolg ab. Die 1885er-Stür-
merreihe liefert ein vorteilhaftes Spiel,
wird jedoch zu wenig von der Läuferreihe
unterſtützt. Bis Halbzeit können die Merſe
burger ein Tor erzielen. Doch die Frieſen
ſtellen das alte Verhältnis wieder her.
Halbzeit 3:1.

Alles glaubt, daß die 85er den Sieg in
der 2. Hälfte erringen werden. Sie belagern
anfänglich das Frieſentor, können aber den
ſehr guten Tormann nicht überwinden. Kurz
vor Schluß, der Kampf flaute ſchon ab, geht
85 noch einmal zum Angriff vor. Der un-
gedeckte Rechtsaußen geht durch und ſchießt
nach der Mitte. Der Wurf geht vor den
Pfoſten, ſpringt heraus, und blitzſchnell iſt
der Halblinke der Merſeburger zur Stelle
und fauſtet den Ball ins unbewachte Tor.
Gleich danach ertönt der Schlußpfiff des
guten Unparteiiſchen Schenke (PSV. Merſe
burg). Ein Werbeſpiel im wahrſten Sinne
des Wortes iſt vorüber. Die Frieſenelf kann
mit dieſem großen Erfolg zufrieden ſein.
Denn die 1885er ſind die zur Zeit beſten
Turnerhanöballer von Merſeburg.

Z

Militärſportverein v. Mackenſen Erfurt in
Frankleben.

Die Reichswehr-Handballmannſchaft des
Reiterregiments Erfurt wird am 30. Auguſt
nach Frankleben kommen und an dem Pla-

Dolle,

kettenturnier, das anläßlich des Stiftungs-
feſtes der Handballabteilung im Tv. Frieſen
ſtattfindet, teilnehmen.

Werbeveranſtaltung Tu. Vgg. und Tu. SV.
Neuröſſen.

Nachſtehend bringen wir die Reihenfolge
der bereits vorgemeldeten Werbeveranſtaltung
obiger Vereine am kommenden Sonntage:
Ab 9 Uhr Handballſpiele der Knaben und
Jugendmannſchaften. Nach der Mittagspauſe
ab 14 Uhr Hand und Fauſtballſpiele. der
Herrenmannſchaften. Ganz beſonderes Jnter- Betr.

eſſe dürften die eingelegten Staffelläufe der
Knaben, Jugend- und Herrenmannſchaften

erwecken. 9Erſtmalig wird die junge Tennisabteilung
der Turn. Vereinigung ein Turnier gegen
eine andere Vereinsmannſchaft und zwar
die Tennisabteilung des Turn und Sport
vereins Neuröſſen beſtreiten.

Hoffen wir, daß der Veranſtaltung recht
gutes Wetter beſchieden iſt.

Handball. Spielgruppe Nordoſtthüringen.
Schiedsrichterlehrgang. Am Sonn-

Das Fußball- Ereignis auf dem 99 er Platz

PSsV.- Chemnitz in Merſeburg.
Mit dem Polizeiſportverein Chemnitz

hält am morgigen Sonnabend in Merſeburg
eine Fußballmannſchaft ihren Einzug, deren
glänzende Entwicklung faſt beiſpiellos im
deutſchen Fußballſport iſt.

Polizei Chemnitz ſtellt heute nicht nur
beſte mitteldeutſche Extraklaſſe dar, ſon
dern gehört in die Reihe der deutſchen
Fußballelite.

Die Chemnitzer Poliziſten wurden in den
Kämpfen um die letzte mittelſächſiſche Gau-
meiſterſchaft mit der höchſten im mitteldeut-
ſchen Verbandsgebiet überhaupt erzielten
Torquote Mittelſachſenmeiſter. Außerdem

18.20 Uhr

Merseburgs Funßballereignis
I
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qualifizierten ſie ſich als beſte Polizei-Fuß-
ballelf Deutſchlands. Mit dem PSV. Chem-
nitz iſt ein Name untrennbar verknüpft, näm
lich der ſeines in allen deutſchen Gauen be-
kannten Stürmers Helmchen. Helmchen
trug bereits den Dreß der deutſchen Natio-
nalmannſchaft. Die mitteldeutſche Verbands-
mannſchaft iſt ohne dieſen erfolgreichen Spie-
ler heute nicht mehr denkbar. Neben Helm-
chen ſind aus der Chemnitzer Sturmreihe der
gefährliche Halblinke Mädler und die beiden

wieſelflinken Außenſtürmer Schneider und
Sauermann zu nennen. Boch als Mittel-
läufer und Weggel im Tor der Chemnitzer
haben an den beiſpielloſen Erfolgen der
Chemnitzer hervorragenden Anteil. Für
die Güte der Polizeimannſchaft ſpricht auch
die Tatſache, daß faſt alle Spieler ſchon in
Mitteldeutſchlands Repräſentativ- Elf ge-
ſtanden haben.

Einige Reſultate aus der Erfolgsſerie des
PSV. Chemnitz: VfB. Leipzig 5:3; Jahn
Regensburg 9:3; Chemnitzer Ballſpielklub
7:3; Eintracht Leipzig 6:2; Fortuna Leipzig
2:1: Saalegaumeiſter Wacker Halle 5:2 und

Gegen internationale Weltklaſſe ſpielte
der PSV.: Argentinien 2:4; Hungaria Bu-
dapeſt 3:6; Auſtria Wien 3:1 und DFC. Prag
5:3.

Wie wird 99 gegen dieſen großen Gegner
beſtehen? Unſer Sportverein ſpielt in alter
Aufſtellung. Als linker Außenſtürmer dürfte
Thon die heimiſche Elf weſentlich verſtärken.
Die Hauptlaſt des Großkampfes wird zwei-
fellos auf der Läuferreihe ruhen, der wir
reſtlos vertrauen. Alles in allem wünſchen
wir dem Sportverein einen in jeder Hinſicht
großen Erfolg.

J

Das morgige Ligaſpiel des Sportvereins
wird eingeleitet von dem Freundſchaftstreffen

99 (Reſerve) Spergau 1.
Bei 99 wird erſtmals der von den Städte-
ſpielen Halle Magdeburg bekannte jugend-
liche Verteidiger Bach (ehemals Cricket-Vikto-
rig Magdeburg) mitwirken, der für die 99er
Liga am 27. September ſpielberechtigt wird
und für Merſeburg eine große Verſtärkung
bedeutet.

Meiſterſchaft in der Ib- Klaſſe.
Preußen gegen

Zum zweiten Male müſſen die Merſeburger
Preußen den Gang zum Meiſterſchaftsent-
ſcheidungsſpiel antreten. Man rechnet mit
ihrem Siege, doch wenn es eine Niederlage
wird dann ſind die Preußen für das
Vergehen eines anderen Vereins beſtraft,
während dieſes (in dieſem Falle Meuſchau)
vollkommen ſtraffrei ausgeht. Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle hören, wollen die
Preußen die ganze „Meiſterſchaftsangelegen-
heit“ auf dem heute und morgen ſtattfinden-
den VMLV.-Verbandstag zur Sprache brin-
gen.

Wohl hauptſächlich wegen des Verbands-
tages pauſieren die anderen Vereine am
Sonntag. Marathon Röſſen hat bereits ſeinen
Gang am geſtrigen Abend hinter ſich und
Meuſchau und Beuna kreuzen heute Abend
in Meuſchau die Klingen.

Die Spiele ſelbſt:
Preußen und VfB.- Schkeuditz kämpfen um

Meiſterſchaft und Aufſtieg.
Der morgige Sonntag wird wohl in der

Vereinsgeſchichte der Schwarzweißen auf ewig
vermerkt werden, ſoll ſich doch nun endlich
das Schickſal entſcheiden. Die Preußen wiſſen,
um was es geht, ſie wiſſen auch, daß ſie
in dem VfL. Schkeuditz die härteſte Kampf-
mannſchaft unſerer 1b- Klaſſe vor ſich haben
und daß ſie gegen dieſe meiſt arg vom Pech
verfolgt wurden. Die Preußen wollen mor-
gen unter allen Umſtänden gewinnen, wollen
beweiſen, daß ſie ihren ſchon einmal er-
rungenen Meiſtertitel zu Recht beſitzen. Sie
ſind ſich aber auch klar darüber, daß ſie
denſelben nicht verdient haben, wenn ſie
Schkeuditz nicht ſchlagen.

Und damit iſt die Gewähr gegeben, daß
dieſes zweite Endſpiel zu einem wirklichenMeiſterſchaftsrampfe wird. Denn auch Schkeu-

ditz wird mit Aufbietung der ganzen Kraft
um den ſo heiß begehrten Titel kämpfen. Die
Flughafenſtädter kennen die Stärken und
Schwächen der Preußenelf, die ihnen zwar
techniſch überlegen iſt, an Kampfkraft aber
gleich kommt.

VfB. 5Schkeuditz.
Selbſtverſtändlich werden beide Gegner in

beſter Beſetzung antreten. Preußen ſtützt ſich
bis auf eine Ausnahme auf dieſelbe Elf,
die Ammendorf ſchlug, ſteht alſo mit:

Raſpe;
Bock, Albrecht;

Janſen Kunth, Heſſelbarth:;
Wege, Bretſchneider II, Weiſe, Bretſchneider I.

Thon.
Man rechnet damit, daß dieſe Elf, die

ſchon einmal die härteſte Prüfung in den
Verbandsſpielen beſtand, auch die zweite be
ſtehen wird.

7

Meuſchau--Beuna.
Jm letzten Spiel, welches vor der Sommer-

pauſe ſtattfand, könnten die Beunger auf
eigenem Platze gewinnen. Auch heute Abend
geht der Tipp wieder auf Beuna, deſſen
letzter Erfolg gegen Röſſen doch aufhorchen
ließ. Wenn auch Meuſchau den Vorteil des
eigenen Platzes für ſich hat, ſollte es ihnen,
doch kaum gelingen, mehr als ein Unent-
ſchieden herauszuholen, es ſei denn, daß der
Meuſchauer Angriff das Toreſchießen endlich
begriffen hat. Beginn Sonnabend 18 Uhr
in Meuſchau.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: 4. Mannſchaft gegen SVP. Geuſa

1. nachm. Preußenplatz. Junioren gegen
99 vorm. VfL.-Platz (Plakettenſpiel).

Meuſchau: 2. Mannſchaft gegen VfL. 3.
Junioren gegen VfL. Beide Spiele auf
dem VfL.-Platz.

Röſſen: Sonnabend 2. gegen Beuna 2. in
Röſſen. Sonntag: 3. gegen Zöſchen 2. in
Röſſen. Jgd. gegen VfL. in Röſſen.

Veunna: Sonnabend: 2. gegen Röſſen in
Röſſen. Sonntag: 3. gegen 99 3. in Merſe
burg. Junioren gegen Ammendorf in
Aregdorf Knaben gegen Neumark in

eunga.

Mücheln: Die Handballmannſchaft ſpielt in

d,

abend, den 15. Auguſt, abends 20 Uhr, findet
im Heim des TuSpv. 1885 Merſeburg eine

'Schiedsrichterprüfung ſtatt (theoretiſch). Am
Sonntag morgen ab 9 Uhr praktiſch auf dem
ATV.-Platz Merſeburg. Alle Vereine, die
noch nicht genügend Schiedsrichter haben-
müſſen dort ihre Prüflinge entſenden.

Vereins meiſterſchaften der Kanu
Abteilung im TusSpv. Röſſen.

Nachdem nun die Kanuabteilung des
TuSpv. Röſſen den Rennſport ſchon ver
ſchiedene Jahre pflegt und auch ſchon viele
größere Erfolge erzielen konnte, iſt die Ab
teilung nunmehr auch dazu übergegangen, in
dieſem Jahre die Vereinsmeiſterſchaften aus
zutragen. Die Rennfahrer, die auch in die-
ſem Jahr wieder auf den verſchiedenen Re-
gatten ſchöne Siege erzielten, werden nun-
mehr gegeneinander kämpfen, um den Titel
als Vereinsmeiſter zu erringen. Verſchie-
dene Rennen werden auf verſchiedenen
Strecken durchfahren werden. Aber auch die
Kanufahrer, die ſich ſonſt dem Rennſport
nicht widmen, werden zu beſonderen Rennen
zuſammengeſchloſſen werden. Die Wander-
paddler geben ſich erſtmalig ein Stelldichein.
Die Rennen werden bereits 15 Uhr be-
ginnen. Bei eintretender Dunkelheit, gegen
20,30 Uhr, wird das geſamte Bootshaus in
buntem Lichtexglanz erſtrahlen. Die Boote
werden auffahren und eine Lampionfahrt
nach dem Waloöbad und zurück durchführen.
Ein gemütliches Beiſammenſein im Boots-
haus wird den Tag beſchließen.

BVereinsnachrichkten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Un

ſere Mitglieder werden hiermit nochmals auf
das am Sonntag im „Caſino“ ſtattfindende
Sommerfeſt hingewieſen. Geſchenke zur Ver-
loſung können noch in großer Anzahl bei den
Turnbrüdern Köppe, Gotthardſtraße, Menzel,
Ritterſtraße, Schmidt, An der Geiſel und
Friedrich, Friedrichſtraße, abgegeben werden,
ſpäteſtens bis Sonntag vormittag 10 Uhr im
Caſino. Turnerinnenabteilung: Die Uebungs
ſtunde findet nächſten Montag wieder auf
dem Turnplatz am Stadtpark ſtatt.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 15. Auguſt.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr,
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr War Freſſe und Börſe.

Anſchl.:' Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Arbeit in einer Blindenanſtalt.
16,30 Uhr: Leichtes Konzert „Weeckend“.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Eberhard Günther Kern, Oslo,

lieſt nordiſche Volksmärchen.
18,30 Uhr: Deutſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft.
19,00 Uhr: Volksmuſik.
19,30 Uhr: Himmel der Sterne neu ent-

deckt.
20,00 Uhr: Kabarett „Kaleidoskop“.
22,30 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 15. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Baſtelſtunde für Jungen
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Märtyrer der Menſchheit.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,80 Uhr: Die Reparationspolitik des

Freiherrn vom Stein.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Das Leben der Naturvölker.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
20,00 Uhr: Konzert.
21,00 Uhr: „Aquarium“. Bunter Abend.

Freyburg gegen die Turnerſchaft.
22,45 Uhr: Nachrichten.

Danach: Tanzmuſik.
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Der Lombardſatz ſoll geſenkt
werden.

Allem Anſchein nach r die Möglich-
keit, daß die Reichsbank eine Verringerung
der chen dem Lombardſatz und dem Dis-
kontſatz beſtehenden Spanne von 5 Prozent
demnächſt vornehmen wird. Einen r
tigen Anhaltspunkt dafür, ob dieſe Maß-
nahme in Bälde auch wirklich durchführbar
iſt, dürfte der nächſte Reichsbankausweis,
deſſen Stichtag der heutige Freitag iſt, geben.
Eine weitere Ermäßigung des Relchsbank-
diskonts dürfte indeſſen vorläufig nicht in
Frage kommen. So wünſchenswert eine neue
Ermäßigung des Diskontſatzes im Jnter-
eſſe der Wirtſchaft auch iſt, iſt doch zu beach-
ten, daß übereilte Entſchlüſſe mehr Schaden
als Nutzen anrichten würden, weil ſie unter
Umſtänden doch bald berichtigt werden müß-
ten. Zum Teil iſt man der Anſicht, daß die
Reichsbank den nunmehr korrigierten Dis-
kontſprung auf 15 Prozent gar nicht hätte
vorzunehmen brauchen, Man ſollte aber nicht
vergeſſen, daß die verhältnismäßi befriedigende Entwicklung des Geldmarkte in
gewiſſem Umfange doch kein wahregs Bild
von der Lage gibt. Der Satz für Tagesgeld
hat ſich zwar auf 9 Prozent ermäßigt, doch
kommen für Abſchlüſſe nur erſte Firmen in
Frage. Dagegen iſt es bis heute allen
anderen Firmen nahezu unmöglich,
Tagesgeld gegen Wertpapier-
deckung zu erhalten, und zwar ſchon
deswegen, weil der Börſenverkehr ruht und
dadurch eine eventuelle reguläre Verwertung
der Wertpapiere unmöglich geworden iſt.
Es iſt daher ſehr gut möglich, daß mit der
Wiedereröffnung der Börſe auch der Geld
markt, vielleicht auch nur vorübergehend, ein
anderes Geſicht bekommt, daß alſo die bis-
herige in der Richtung einer Entlaſtung
gehende Entwicklung unterbrochen wird.
Man wird daher gut tun, die Erwartungen
nicht allzu hoch zu ſpannen, weil ſonſt mög
Iherwetſe Enttäuſchungen nicht ausbleiben

önnen.

Der Weizenvermahlungszwang.
Die neue Verordnung über Aenderung der Sätze.

Nach Mitteilung im Reichsanzeiger hat jede im
deutſchen Zollgebiet liegende Mühle von der
Weizenmenge, die ſie vermahlt, in der Zeit vom
16. Auguſt bis 30. September 1931 und in den ein
zelnen Monaten von Oktober 1931 bis Juli 1932
je 97 Prozent Jnlandsweizen zu vermahlen. So
fern die Mühle in dem vorerwähnten Zeitabſchnitt
Auslandsweizen vermahlt, der nach näherer Anord-
nung des Reichsfinanzminiſters bei Nachweis der
in der Zeit bis 31. Dezember 1931 getätigten Aus
fuhr von Weizen aus dem freien Verkehr des Zoll
gebiets zu einem ermäßigten Zollſatz eingeführt
worden iſt, ermäßigen ſich die vorerwähnten Hun
dertſätze auf mindeſtens je 70 Prozent. Jn dieſem
Falle darf aber anderer Auslandsweizen als Aus
tauſchweizen nur bis zu drei Prozent der geſamten
vermahlenen Weizenmenge vermahlen werden.

Stolberger Zink.
Weitere Verluſte im erſten Halbjahr.

Das erſte Halbjahr 1931 hat bei dem
Unternehmen einen wenig befriedigenden
Verlauf genommen. Der Stand der Zink-
preiſe ermöglichte trotz ſtarker Senkung der
Selbſtkoſten und Stillegung der Zuſchuß-
betriebe kein rentables Arbeiten Jn
den erſten Monaten des laufenden Jahres
ſind neue Verluſte entſtanden, die auch nach
der jetzt erfolgten Gründung des internatio
nalen Zinkkartells, falls nicht eine grund-
legende. Beſſerung der Marktlage eintritt,
im zweiten Halbjahr kaum wettgemacht wer-
den können. Man bezweifelt, daß ſich die
Gründung des Zinkkartells bereits in dieſem
Jahre fühlbar auswirken wird, da trotz der
beſchloſſenen Produktionsein ſchränkung in-
folge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage eine
Verwertung der hohen Vorräte der Zink-
erzeuger nur langſam vonſtatten gehen kann.
Die Vorräte betragen zurzeit ungefähr220 000 Tonnen, das bedeutet unter den
augenblicklichen Verhältniſſen Deckung des
Weltbedarfs für etwa drei Monate. In der
nächſten Sitzung des Zinkkartells in Paris
wird die Frage der Verwertung der Vorräte
eine erhebliche Rolle ſpielen.

Ammendorfer Papierfabrik in Ammen-
dorf bei Halle a, d. Saale. Für die Dividen-
denbemeſſung bei der Geſellſchaft iſt die
Frage, wie die Verlängerung der Syndikate
fich geſtalten werde, wichtig. Hierüber iſt aber
bisher noch nichts bekannt geworden. Die
Geſellſchaft, die im Jahre 1929/80 eine Divi-
dende von 10 Prozent verteilte, wird diesmal
eine geringere Ausſchüttung vornehmen, in
welcher Höhe, ſteht aber noch dahin. Die
Bilanzſitzung, die im vorigen Jahre im Ok-
tober ſtattfand, wird in dieſem Jahre wahr-
ſcheinlich ſpäter abgehalten werden, um die
weitere Entwicklung der Verhältniſſe abzu-
warten. Die Verhältniſſe in der Papier-
induſtrie ſind nicht beſonders günſtig zu be-
urteilen. Das Verlagsgeſchäft liegt noch ganz
darnieder. Die Umſätze in Zeitungsdruck-
papier haben ſtark nachgelaſſen, da die Zahl
der Jnſerate und die Höhe der Auflagen
bei den Zeitungen zurückgegangen ſind. Auf
den Handel in Tapetenpapier drückt die
ſchlechte Lage im Baugeſchäft. Beſonders
fühlbar macht ſich auch die Konkurrenz aus
Kanada und Schweden.

Freitag, den 74. Auguſt 1937

Zunehmende Landwirtſchaftsverſchuldung.
Eine Erhebung der Rentenbank-Kreditanſtalt. Leber 55 Prozent

aller Betriebe
Die Deutſche Rentenbank Kreditanſtalt

veröffentlicht ſoeben in Gemeinſchaft mit dem
Deutſchen Landwirtſchaftsrat ihre alljährliche
Erhebung über die Kreditlage der Landwirt-
ſchaft, die ſich diesmal auf das Wirtſchafts
jahr 1929,/80 bezieht. Der Veröffentlichung
kommt inſofern beſondere Bedeutung zu, als
ſie die einzige Erhebung darſtellt, die, aus-
gehend von den einzelnen landwirtſchaft-
lichen Betrieben, die Verſchuldungsverhält-
niſſe in allen Teilen des Reiches und in allen
Betriebsgrößenverhältniſſen ermittelt. Die
Erhebung gliedert ſich in drei Haupt-
abſchnitte, und zwar in eine Betrachtung
über Stand, Entwicklung und Zuſammen-
ſetzung der land wirtſchaftlichen Verſchuldung,

in eine Behandlung des Zinſendienſtes von
1927/28 bis 1929/30 und in einen Ueberblick
über die Entwicklung der Verſchuldung in
den Jahren 1924 bis 1930.

Die Unterſuchung läßt neben dem allge-
meinen Abſinken der landwirtſchaftlichen
Konjunktur beſonders den erheblichen Ver
ſchuldungszuwachs in Weſtdeutſchland, alſo
eine ausgeſprochene Verſchärfung der Agrar-
kriſe, im Weſten erkennen. Wenn man be-
rückſichtigt, daß ſich im Wirtſchaftsjahr 1930/31
die Verhältniſſe der Landwirtſchaft noch er-
heblich verſchlechtert haben, ſo kann man ſich
an Hand der vorliegenden Unterſuchungen,
insbeſondere, wenn man berückſichtigt, doß
die Kreditlage in den letzten Jahren eine ge-
wiſſe Stabilität der Entwicklung und Struk-
tur erhalten hat, ein Bild von dem heutigen
Tiefſtand land wirtſchaftlicher Verhältniſſe
machen.

Bei Betrachtung des erſten Abſchnittes
fällt auf, daß Oſtpreußen mit einer Ge-
ſamtverſchuldung von 73 Prozent des Ein-
heitswertes die relativ höchſte Ver-ſchul dung aufzuweiſen hat. Die Entwick-
lung der Verſchuldung von einem Jahr zum
andern war 1928/29 dadurch gekennzeichnet,
daß der abſolute und relative Verſchuldungs-
zuwachs in Oſtdeutſchland erheblich größer
war als in Weſtdeutſchland. Für das Wirt-
ſchaftsjahr 1929/30 ergibt ſich das entgegen-
geſetzte Bild. Jn dieſem Jahr t der Ver-
ſchuldungszuwachs in Weſtdeutſchland in
Mark je Hektar und in Prozentſätzen des
Vorjahres größer als in Oſtdeutſchland.
Weiterhin hat ſich die Spanne des Schulden-
zuwachſes zwiſchen Oſt- und Weſtdeutſchland,
die in Prozenten des Einheitswertes im
Wirtſchaftsjahr 1928/29 noch 4,1 zu 2,0 be-
trug, im Wirtſchaftsjahr 1929,/30 auf 2,6 zu
2,1 verringert. Damit iſt erwieſen, daß ein
mal die Verſchuldung allgemein immer mehr
um ſich gegriffen hat, und daß die Kredit-

Berluſtbetriebe.
fähigkeit in Oſtdeutſchland annähernd er-oft iſt, eine weitere Kreditaufnahme in
Oſtdeutſchland alſo kaum mehr in Frage
kommt.

Hinſichtlich der einzelnen Verſchuldungs-
gattungen iſt feſtzuſtellen, daß die Aufwer-
tungsſchulden in allen Betriebsgrößen zu
rückgegangen ſind. Die Realverſchul-
dung, die für 1928/29 im Oſten 32 und im
Weſten 18 Mark je Hektar Zunahme be
tragen hatte, iſt diesmal gleichmäßig um 24
Mark geſtiegen, die Perſonalſchulden im
Weſten ſogar mit 18 Mark mehr als im
Oſten mit 13 Mark, während im Vorjahre
der Oſten ſtärker beteiligt war. Jn der
Struktur der Verſchuldung iſt die einzige
Aenderung die Verringerung der Aufwer-
tungsſchulden. Die charakteriſtiſchen Unter
ſchiede der Größenklaſſen und Wirtſchafts
gebiete ſind unverändert geblieben. Jnner-
halb der Realſchulden ſteigen die Pfand-
briefſchulden ähnlich wie die Anſtalts-
hypotheken ſehr ſtark mit zunehmender Be-
triebsgröße. Die Privathypotheken treten
dagegen in den Kleinbetrieben ſehr viel
ſtärker hervor. Der Einfluß der Größen-
klaſſen tritt am ſtärkſten in Erſcheinung bei
den Renten und Altenteilen, auf die in den
kleinſten Betrieben in Oſtdeutſchland 38 und
in Weſtdeutſchland 45 Prozent der geſamten-
Realverſchuldung entfallen, während der
Anteil bei den Großbetrieben mit 4 bis 5
Prozent bedeutungslos iſt.

Die Zins-Verbilligung für Ernte-
bewegungskredite.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Deutſche
Rentenbank-Kreditanſtalt (Land wirtſchaftliche
Zentralbank) iſt durch Bereitſtellung von
Mitteln ſeitens des Reiches in die Lage ver
ſetzt worden, den getreideverarbei-
tenden Betrieben, welche Roggen,
Weizen oder Gerſte inländiſcher Herkunft
dies jähriger Ernte aufnehmen, nach Liefe-
rung der Ware auf Antrag eine Zinsverbilli-
gung der hierzu in Anſpruch genommenen
Wechſelkredite zu gewähren. Die Ueber
weiſung der Zinsrückvergütung erfolgt nach
Einreichung einer von Käufer und Verkäufer
unterzeichneten Beſtätigung des Geſchäfts
abſchluſſes, dem eine von dem finanzierenden
Kreditinſtitut unterzeichnete Abſchrift der ent
ſprechenden Diskontabrechnung beigefügt iſt.

Jnternationales Jnſtitut für
kurzfriſtige Landwirtſchaftskredite.

Eine internationale Konferenz von Regierungs
und Bankenvertretern, die im internationalen Agrar-
inſtitut tagte, hat am Donnerstag den Satzungs-
entwurf für ein internationales Inſtitut für kurz-
friſtige Landwirtſchaftskredite angenommen. Die
Unterzeichnung des Uebereinkommens wird im No-
vember erfolgen.

Konkurs bei der Dewaheim und
Deuzag.

Berlin, 413. Auguſt. Ueber das Vermögen der
Dewaheim und der Deuzag iſt am Donnerstckg
vom Amtsgericht Berlin-Mitte das Konkursverfah-
ren eröffnet. Zum Konkursverwalter iſt der Kauf-
mann Noetzel ernannt worden. Die Gläubigerver-
ſammlung für die Dewaheim-Gläubiger findet am
11. September, 9 Uhr vormittags und für die
Gläubiger der Deuzag am 12. September, 9 Uhr
vormittags in der Ausſtellungshalle III am Kaiſer-
damm ſtatt.

Textilverband ermäßigt ſeine Verzugs-
zinſen. Jnfolge der Ermäßigung des Reichs
bankdiskontes von 15 auf 10 Prozent ſetzt der
Verband Deutſcher Teppich- und Möbelſtoff-
Fabrikanten e. V., Leipzig, ſeine Verzugs-
zinſen wieder auf 15, ſeine Vorzinſen auf
122 Prozent herab. Dieſe Neuregelung trat
mit dem 12. Auguſt in Kraft.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlttz 13 0, 62 04 Jubig 13 0,4409

Trotha 13.4-1 46) 10] Dresden 19.--1,90 10
Bernburg 13.40,30 Torgau 13. 0, 34
Calbe, O. P. 13. 1,42 02] Wittenberg 13.40, 84

Unterpeg. 13. 0,04 02 Roßlau 13.4-0, 17)01
rizehne 13.0, 08 04Aken 13.0, 35)

Havel Barby 13.40,28 01Brandenburg Magdeburg 13.40.17
Oberpegel 13.42,00 02 Tanger-
Unterpegel 13. 40.50 02 mündelt3. 0,7808

Rathenow Wittenberge13.40,5701)Oberpegel '13.41,3603 Lenzen 12. 0, 8409
Unterpegel 13. 0,0606 Dömitz 13.0, 2604Havelberg 13. 1.06 otiDarchau 12.4-0, 1506

Amerika erſtickt in Baumwolle.

Iel
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Alte Vorräte neue Ernte 2 X Jahresverbrauch.
Die Lage auf dem amerikaniſchen Baumwollmarkt hat ſich zu einer Kataſtrophe aus

gewachſen. Aus der
Ballen Vorräte vorhanden.

Baumwollernte des vorigen Jahres ſind noch
Jetzt kommt die Schätzung des Landwirtſchaftsbüros in

9,1 Millionen

Feſengen mit einer Zahl von 15,584 Millionen Ballen als Ertrag der diesjährigen
Ernte eraus. Das bedeutet, daß die abzuſetzenden Baumwollmaſſen, die zuſammen
mit 24,7 Millionen Ballen 47 werden müſſen, den Jahresbedarf der Welt von
11 Millionen Ballen mit 1
allgemeiner P

illiovnen Ballen überſchreiten. Die Folge davon iſt ein
reisſturz, und in Amerika zerbricht man ſich die Köpfe, wie es möglich

ſein könnte, ſelbſt bei radikal herabgeſetzten Preiſen auch nur annähernd dieſe gewalti-
gen Vorräte unterzubringen. Unſere Zeichnung illuſtriert die amerikaniſchen Baum
woll ſorgen.

Die an des Börſenvorſtandes
ohne Beſchluß auf Freitag vertagt,

Berlin. Der Börſenvorſtand, der ſich in ſeiner
hentigen Sitzung mit der Wiederaufnahme des
Effektenhandels an der Berliner Wertpapierbörſe
beſchäftigte, ging gegen 13.30 Uhr ohne endgültige
Beſchlüſſe gefaßt zu haben, auseinander. Eine
neue Sitzung findet am Freitagvormittag ſtatt.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 13. Auguft.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.,44520.465
100 holl. Guld. 169,7 hre 22. b 22.09
100franz. Frks. 16,49 16 58100 ſpan. Peſet. 36,06 36.14
100 ſchweig. Fr. 82,04 82,201 argentin. Pelo 1.193 1 107
100 Belga 68,61 58.78] 100 finniſche M. 10,59 10,61
100 tſchech. Kr. 12.46712. 487 100 bulgar. Leva 3.062 8,058
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,761 japan. en. 2.980 2,084
100 norweg. Kr 112,49 112,711 braſil. Milrs. 0,259 0,261
100 dän. Kron. 112,49 112.71 100 ſugſi. Dinar 7,448 7,462
100 öſtr. Schill. 59.15 59.27100portug. Esc. 18.689 16.67
100 ung. Pengö 78,48 73.657100 Danz. Guld. 81,69 31,85

Berliner Produktenbörſe vom 13. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 210--211 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt neu 167--169 Futtererbſen 18,00-20, 00Braugerſte S Peluſchten
Jnduſtriegerſte 149--159 Ackerbohnen
Wintergerſte. neu a Wicken
Hafer märk. neuer 139 147 Lupinen. blau
Weigenmehl 26,50-36,00 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradellag, neu

70 Proz. 24,00--26,25 Rapskuchen
Weizenkleie 11.00--11,50 Leinkuchen 13,20 13,30
Roggenkleie 9,76 10.25 Trockenſchnitze! 7,00 7,10
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 11,90 12,60

Berlin, 13. Auguſt. Eierpreiſe. eegre von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trintkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 9,75, Kl A über 60 Gr. 9,00,
Klaſſe B über 53 Gr. 8,50, Klaſſe C über 48 Gr. 7,50;
friſche Eier ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,
Auslandseier: Dänen 18er 10,00, 17er 9,25,
15* I6er Schweden 18 er 10,00, 17er 9,25. 16,
bis 16er Eſtländer 18er 17er 16 I6erleichtere Holländer 68 Gr. 10,26,
60-62 Gr. 9, 00 9,26, 57-58 Gr. Rumänen 6,75-7,25;
Ungarn 7,00; Jugoſlaven 7,00; Ruſſen,große, normale 6.00- 6,265; Polen, größere
normale abvweichende 6,25— 6,76; kleine und
Schmutzeier 5,50. Witterung: kühl. Tendenz:
behauptet.

Magdeburg, 13. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis, Lieferung Auguſt 32,70, September
32,86 Tendenz: Ruhig

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Auguſt
Auftrieb: 154 Rinder (18 Ochſen, 30 Bullen, 80 Kühe
16 Färſen), 563 Kälber, 111 Schafe, 1645 Schweine,
zuſammen 2463 Tiere. Dem Schlachthof diret zu
geführt 14 Rinder, 67 Kälber, 155 Schafe, 301 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlenn (47-50Kühe 3126 3126-31 468-50do. 2 (0-461 do. 4 21.26 S 31 0 63
do. 3 7 do. 5 5 4 ((42-47do. 4 13641Färſent
do. 5 do. 2Bullent 38.4038-48Kälber1
do. z. do. 268.62653-56
do. 3 130-391 do. 354-5748 52 S

5

2

5

1 56 58-59
2

4

57-6857-58
305.5655-06
52-5452 54

Sdo. 4 Ddo. 450-5340-47Kühe 137-4237-42 do Gdo. 2132-36 32-36 Schafe 11 7150-5350 53
Goſchäftsgang: Rinder und Schweine langſam;

Kälber gut. Ueberſtand: 14 Rinder (davon 1 Ochſe,
4 Bullen, 6 Kühe und 3 Färſen), Schafe und
30 Schweine.

Motgallpreiſe in Berlin vom 13. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 74,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walzz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Proz. 350--352, Antimon
Regulus 51--63, Feinſilber für kg fein 87,60 39,0.

Tagung der Betriebsräte
der J. G. Farbeninduſtrie.

Die Betriebsratsmitglieder der J. G.Farben
induſtrie des Geſamtverbandes deutſcher Angeſtell
tengewerkſchaften (Deutſchnationaler Handlungs-
gehilfenVerband, Verband deutſcher Techniker, Bund
angeſtellter Akademiker techniſch-naturwiſſenſchaftlicher
Berufe e. V., Deutſcher Werkmeiſterbund, Verband
weiblicher Handels- und Büroangeſtellten), tagten
am Sonntag, dem 9. Auguſt, in Frankfurt a. M., um
zu verſchiedenen ſchwebenden Fragen Stellung zu
nehmen. Die Beſchickung aus allen Werken und
Verkaufsſtellen zeigte das große Jntereſſe für die
Tagung.

Dr. Jahn, Berlin, behandelte ausführlich die
derzeitige Wirtſchaftslage und die Ausſicht für die
Zukunft. Seinen Ausführungen konnte man ent-
nehmen, daß trotz der ſchweren Kriſe keine Veran-
laſſung zur J weigurg vorliege, auch wenn in
der nächſten Zeit noch keine merklichen Beſſerungen
der allgemeinen wirtſchafts politiſchen Lage feſtzu
ſtellen ſein ſollten. Vertrauen zur Geſamtführung
ſei erforderlich, um eine Ueberwindung der Kriſe zu
beſchleunigen.

Schneider, Hamburg, behandelte die gewerk-
ſchaftlichen Vorgänge und ſtellte feſt, daß die che-
miſche Jnduſtrie, beſonders auch die J. G.-Farben
induſtrie Abbaumaßnahmen, Kürzung der Tarif-

hälter, Kürzung der Leiſtungs und Sozialzulagen,
inführung von Kurzarbeit, Betriebsſtillegungen

und Entlaſſungen durchgeführt habe, die bei der
auch jetzt noch günſtigen Lage der chemiſchen Jndu-
a und der J. G. durch nichts zu rechtfertigen
eien.

Jn der Ausſprache ſchilderten die Betriebsrats-
mitglieder die günſtige Lage der einzelnen Werke,
mit Ausnahme der Stickſtoff-Fabrikation. Es wur-
den die Forderungen erhoben, mit aller Entſchieden-
heit weiteren Abbaubeſtrebungen entgegenzutreten,
Ueberarbeit zu unterbinden und den alten Rechten
der J. G. Angeſtellten wieder Geltung zu verſchaffen.
Gefordert wurde weiter Einführung der 42-ſtün-
digen Vorkriegsarbeitszeit unter Beibehaltung der
bisherigen Gehälter. Die bis jetzt gebrachten
Opfer der Angeſtellten der J. G.-Farbeninduſtrie
ſeien derart, daß man weitere Opfer von der Beleg-
ſchaft nicht mehr fordern könne.

ür die bevorſtehende Betriebsrats- Aufſichtsrats
wahl der J. G. wurden die Herren Joſef Schmidt-
berg, Frankfurt (M.), Dr. Hans Huber, Frankfurt
(M.)-Höchſt und Johann Kraus, Flörsheim a. M.
benannt. Mit der bisherigen Tätigkeit des Ange
ſtelltenvertreters im Aufſichtsrat ſeien die Betriebs-

hätte nicht einwerſtanden.
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Von Guſtav W.
Wir ſtanden um den großen Rochen herum

und fragten ihn, wie das zugegangen ſei. Ob
er das Schiff ä n lüverbaum herumgezogen
oder das ausgeſetzte Boot zerſchlagen oder
nur das Netz zerriſſen habe. Man fragt ſo
jungenhaft, ohne es zu merken, vor einem
Rieſenrochen fallen die Jahre ab, bis man
wieder angelangt iſt bei dem Abenteurerbuch
für die reifere Jugend. Man verſucht, in das
Maul zu ſchauen, daß menſchenverſchlingende,
und iſt entrüſtet, daß der Kerl bloß lacht.
Alle Rochen lachen und pluſtern dabei die
Naſenflügel auf wie ſchnippiſche Mädel. Man
verſucht, mit dem Finger die giftigen Haken
des Drachenſchweifes zu zählen, worauf die
Eingeborenen entſetzt wegſtieben und ein
Matroſe mit einem Beil gelaufen kommt,
der das Anhängſel abhaut, das boots-
umſtürzende.

Jetzt erſt kann das Ungeheuer auf einen
Karren geworfen werden, acht Mann braucht
es dazu, und es ſieht aus, als ob eine Regen-
decke über die beiden mächtigen Räder herab-
hänge. Alles Rochen, nichts als Rochen, eine
Fuhre voll Rochen und doch nur ein einziger.

Dann kommen die Haie daran. Harmloſe
Dinger dagegen. Werden in Stücke zer-
ſchnitten, in Körbe verpackt, nach Rom ab-
II oben, das Kilo Fleiſch koſtet bloß drei
ire.

Noch ein paar pezzi grossi, ein Schwert-
fiſch, ein unförmiger Karpfen, der natürlich
anders heißt, des Hammers greuliche Un-
geſtalt, lauter ſo Zeug, wie es der Taucher
damals geſehen haben will, um einem deut-
ſchen Dichter zu einem ſchönen Stoff zu ver-
helfen. Das iſt nichts für die Fiſcher, einen

Mondfiſch ſchleudern ſie vor Wut auf die
Steine, daß er platzt. Nur die rote Seele
darin iſt brauchbar wie bei den Seeigeln.

Endlich kommt ſie, die kfrutta del mare, die
Meeresfrucht, die volksbeglückende: Polypen
und Tintenfiſche und Krebſe und Kroppzeug
bis herunter zur fingernagelgroßen Brut.
Alles für die Städter Brauchbare wird
ſäuberlich geſchlichtet und geſchichtet, die
morgenrotfarbenen Fiſchchen Kopf an Kopf
wie die Zigarren in den modernen runden
Blättern, Karren um Karren fährt ab,
Schiffe, Steine und Menſchen triefen, kleben,
ſtinken bis auch für die Fiſcher ſelber der
große Augenblick eintritt, das Herfallen über
den Abfall. Mehr können ſie ſich nicht leiſten
für die eigene Nahrung. Was tut's, wunder-
bar muß ſo ein Krebs ſchmecken, der Ring an
Ring zuſammengeſetzt iſt, wie ein breiter
Reißverſchluß ſieht er aus, und Ring für
Ring abgebiſſen wird bei lebendigem Leibe.
Da ſtrahlen Mann und Knabe.

Wie Affen ſehen die kleinen Schiffsjungen
aus wenn ſie aufentern, das Tau zwiſchen
der großen Zehe und den übrigen, um droben
auf der ſchwankenden Maſtſpitze das Segel zu
befeſtigen. Die erwachſenen Fiſcher ſind zu
ſchwer für ſolche Kunſtſtücke, die Fremden
ſchütteln den Kopf über ſo einen Leichtſinn.
Aber wer ſoll denn ſonſt machen, was ge-
macht werden muß? Und die Kerle kriegen
279 ein paar fingerlange Fiſchſetzlinge zum
Lohn.

Einmal, ſagte ich, einmal möchte ich ſo
etwas zu gerne mitmachen, ſo einen Fiſch-
zug, meine ich, ob das wohl möglich ſei?
Der Mann ſpuckt die Krebszangen aus, und
es wäre ſchön, wenn er italieniſch ſpräche.
Warum, grunzte er auf phöniziſch, ſolle das

er gebrauchte eine griechiſche Wendung
nicht möglich ſein? Morgen, das war ara-
biſch, ginge es doch wieder, es klang ſiziliag-
niſch, hinaus. Ein Päckchen „Macedonia“, das
mußte ſardiſch oder korſiſch ſein, ecco, und
dann n'jiamo herrlich, das war italieniſch:
andiamo! Gehen wir!

Zwei Stunden vor der Morgendämmerung
Der heiße Tag.

Skizze von M. Gerbrandt.
Es hatte ſchon lange wie ein Druck auf

Helga gelegen: Erwin war gar nicht mehr
wie ſonſt. Wortkarg, zerſtreut, wenn ſie ſich
trafen, und gar nicht beſonders erpicht auf
ein Wiederſehen. Muttchen ſagte, er ſei eben
eine etwas phlegmatiſche Natur, und ſeit er
Helgas Gegenliebe gewiß ſei, laſſe er ſich
nun daran genügen und ſähe keinen Grund
mehr zu ſonderlicher Befliſſenheit. Aber Hel-
gas Liebe war mit jedem Tag größer ge-
worden, ihre Sehnſucht, mit dem Geliebten
zuſammenzutreffen, immer ſtärker, und ſie
meinte, wenn es bei Erwin ebenſo wäre,
würde er nicht ſeine phlegmatiſche Seite her-
vorkehren. Sie neigte etwas zur Eiferſucht,
die kleine Helga.

Und da Erwin in ſeinem Beruf viel mit
Frauen zuſammenkam, auch mit ſchönen und
wohlhabenden, ſo bildete ſich in ihr die
Furcht, er bereue das Bündnis mit ihr, weil
eine andere ihm augenblicklich verlockender
wäre. Es hatte ſie ſchon viele heimliche
Tränen gekoſtet.

Letztens war es ganz arg geweſen. Mehr-
mals hatte Erwin überhört, was Helga ſagte,
von Zeit zu Zeit hatte er geſeufzt und es
dann auf die „blödſinnige Hitze“ geſchoben.
Helga ſpürte die Hitze gar nicht, wenn ſie bei
Erwin war. Als ſie für den Abend eine Wan-
derung durch den Tiergarten vorgeſchlagen,
hatte Erwin ſichtlich überlegt, bevor er zu
ſagte. Mit dem Omnibus ſollte ſie um acht
Uhr am Brandenburger Tor ſein, wo er ſie
erwarten würde, und er hatte hinzugefügt:

Hoffentlich iſt es nicht wieder bis zum
Abend ſo heiß!“

Brennende Scham hatte noch auf Helgas
Wangen gelegen, als ſie ſich bereits getrennt
hatten. Warum mußte ſie denn den Vorſchlag
des heutigen Wiederſehens machen? Hätte
ſie nicht warten können, bis Erwin darum
bat? Jhre Phantaſie machte aus Erwins
Zögern die ſchmerzvollſten Möglichkeiten.

ten —m—

Seltſamer Fiſchzug.
Eberlein, Rom.
glitten die Paranze aus dem Hafen. Fröſtelnd
hockte ich auf einem jener gerollten Dinge, die
von den Landratten zum Entſetzen der Ma-
troſen Seile genannt werden, denn zum er
wärmenden Herumgehen war das Deck zu
eng und zu ſchmierig. Die Mannſchaft unter-
hielt ſich mit den anderen Barken durch einen
dunklen, grabartigen Wechſelgeſang, während
die Netze ausgeworfen wurden. Es ſcheint,
daß Rhythmus und Tonfall ein ganz be-
ſtimmtes Syſtem bilden, damit man ſich nicht
gegenſeitig ins Gehege kommt.

Als die Sonne aufging, hatten wir die
flache Küſte abgekratzt. Ein paar Languſten
waren das magere Ergebnis. Wie gut würde
jetzt ſo ein heißer Espreſſo tun, drüben an
der Bar! Aber wir dürfen nicht mit leeren
Körben nach Anzio zurückkehren.

Das Städtchen lag da zum Verlieben
ach, wie viel iſt dort ſchon geliebt worden
Zwei Meeresungeheuer gebar es aus ſeinem
Schoße, Nero und Caligulag. Die Wogen
branden über eine Mdle, die aus nichts
anderem als den Trümmern antiker Land-
häuſer beſteht, die Brandung ſpült noch
immer durch drei Zimmer des kaiſerlichen
Palaſtes, ohne die Wände ſprengen zu
können. Deutlich zeichnen ſich die Gewölbe
ab, wo der Apollo von Belvedere gefunden
wurde, der borgheſiſche Fechter, das Mädchen
von Antium und wir würden uns freuen
über ein paar Tintenfiſche.

Die Sonne wird warm, die Sonne wird
heiß, die Netze ſchleppen faul und ein-
ſchläfernd. Baden jetzt, baden Aber ich
darf mich nicht lächerlich machen, ſah man je
einen Fiſcher baden? Schön, tue ich Schuhe
und Strümpfe ab, kremple die Hoſen hoch,
helfe mit ziehen, ziehen, ziehen.

Per bacco, iſt das auf einmal ſchwer! Die
vier Männer werfen ſich einen vier andere
herbeiholenden Blick zu, den ich deute: Hai
oder Rochen? Mein Herz fängt zu pumpern
an wie damals über dem Karl May, nein,
dem Kapitän Maryatt, wie war das doch
eigentlich jetzt glitzert's auf Dunner-
kiel! Diamine, bloß ein Schweinsfiſch. Wie
ſchnell man das Fluchen lernt. Caramba! Viel-
leicht ſprechen ſie doch ſpaniſch.

Das Netz wird immer ſchwerer, iſt faſt
oben und kein Rochen hat es zerriſſen. Wir
werden nicht von einem Ungetüm gezogen,
niemand ſteht mit dem Beil bereit, um im
kritiſchen Augenblick zu kappen. Eine tote
Laſt iſt der Reſt. Porcamad ein ganz und
gar verbotener Fluch.

Mamma mia! Das iſt ja
Santa Dio!!!
Fe 0o00! Ee 000000! Hupp, hupp
Donnerwetter, Donnerwetter!
Das iſt eine anfora, ein halbmannshvoher

irdener Krug, ein antikes Stück! Ueber und
über außen mit Muſcheln beſetzt, innen voll
Muſcheln gerade vor dem Palaſt des
Ehrenbürgers von Anzio, vor dem Hafen
Neros!

Die acht Männer werfen ſich einen Blick
zu, den ich deute: Gold oder Dreck? Mein
Herz fängt an zu pumpern wie damals über
Troja. Fiſche, was Fiſche! Jetzt nichts als
heim, heim

Wir müſſen aber warten, bis die ganze
Flottille geankert hat, denn wir ſind eine Ge-
noſſenſchaft. Gerechte Verteilung muß ſein,
da iſt nichts zu machen. Ehe nicht glle ver-
ſammelt ſind, darf niemand die Hand in den
Krug ſtecken. Gemeinſam muß der Schatz an
den Brunnen getragen, gemeinſam die
Amphora entleert werden.

Sechs Mann ſchleppen ſie, vierzig um-
drängen ſie, vierhundert überkugeln ſich
am Hafen iſt es lebendig geworden, alles
läßt die Arbeit ſagen wir: die Beſchäfti-
gung in Stich, Kinder kreiſchen, Mädchen

lachen, Fremde ſtaunen, ich will auch dabei
ſein im Triumphzug, habe ich nicht ein Recht
darauf, habe ich nicht mitgefiſcht? Jch haue
um mich wie die andern, ich lache und ſchreie,
ſchrecklich, wie ſo etwas anſteckt. Das Fiſchen
iſt eine mühſelige Geſchichte, die Schatz-
fiſcherei aber eine ſpannende Angelegenheit,
eine Lotterie, ein Wettbewerb, ein Rennen
um ja, um was wohl? Um alles oder
nichts. Denn die Amphora hat nur einen
mäßigen Wert, vielleicht kauft ſie das
Muſeum für 40 Lire oder ein ſpleeniger
Fremder für 500 Mark wenn aber was
drinnen iſt? Ein Haufen Gold? Gott, der
Nero hat ſo unglaublich viel Geld gehabt!
Er wird ſich nicht lumpen laſſen.

So, nun ſteht ſie unter dem Brunnen, das
Waſſer gurgelt hinein, nun iſt ſie voll. Die
Spannung erreicht ihren Höhepunkt.

Fcco umgeſtürzt!Sand fließt heraus wie gelber Tee,
Muſcheln tea3 nach, eine phantaſtiſcher als
die andere. Das ſind die ſchillernden Zacken-
gebilde, wie ſie am Kai feilgehalten werden
für die Fremden, die getigerten und ge-
pardelten, die roten, ſchwarzen, gezähnten
und verbuckelten und porzellanglatten, perl-
mutterſchimmernden Dinger, runde, lange,
vvale, es will ſich nimmer erſchöpfen und
leeren, ein rieſiger Muſchelſack iſt das. Und
die meiſten ſauber wie aus dem Laden, hohl,
ausgeſtorben, tauſend Jahre haben ſie Zeit
gehabt, in den Krug hineinzukriechen, darin
zu leben und zu vergehen, Generation über
Generation, wie die Menſchen in Rom,
tauſend und noch einmal tauſend Jahre

Aber manche ſind jung eingezogen und
darin gewachſen, gewachſen, bis ſie größer
waren als der Ausgang, es gab kein Zurück
mehr, in klöſterlicher Klauſur mußten ſie
warten bis zum Tode. Jetzt greifen harte
Finger in den irdenen Schlund und holen ſie
in Stücken heraus. Und immer aufgeregter
werden die raubenden Fäuſte und immer ent-
täuſchter die Geſichter der Umſtehenden.

Zum Schluß kam noch einmal Sand, der
zwar golden ausfah wie das, was der Gold-
macher von München zuwege brachte, jedoch
keineswegs wertvoller war, dann ſchwieg die
Amphora. Um ſo deutlicher ſprachen ſich die
Leute über den alten Geizkragen von einem
Nero aus.
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Gneiſenans 100. Todestag.

Felö marſchall Graf Neidthardt v. Gneiſenau,
der am 23. Auguſt 1831 ſtarb, hat ſich um die
Reorganiſation der preußiſchen Armee ſowie
als Generalſtabschef Blüchers an dem Be
freiungskriege hervorragende Verdienſte er-
worben. Beſonders bekannt iſt ſeine Ver-
folgung des geſchlagenen Napoleon nach der
Schlacht bei Waterloo, die erſt die eigentliche
Vernichtung der franzöſiſchen Truppen brachte.

Vielleicht langweilte ſie ihn. Vielleicht mußte
er einer abſagen, mit der er lieber zuſammen
geweſen wäre. Es war eine halb ſchlafloſe
Nacht für ſie gekommen, und am Morgen
hatte ſie ſich mit einem Kopfweh erhoben. Da
ſpürte ſie denn auch recht ſehr die Qual der
Hitze, um ſo mehr, als gerade Plättag war
und ſie faſt bis zum Abend vor dem Bügel-
brett ſtehen mußte.

Jhr war, als verſchwämme alles vor ihren
Augen. Die Luft war nicht mehr das er-
quickende Element, das man einatmete; ſie
war ein Feuermeer. Während Helga ſich für
die abendliche Fahrt umkleidete, mußte ſie
immer wieder die Arme ſinken laſſen oder
ſich für einen Augenblick ſetzen. Jn der Hoff-
nung, daß es draußen kühler ſei, begab ſie
ſich auf die Straße. Aber dort ſchlug ihr eine
Glutwelle entgegen, die ihr allen Mut be-
nahm. Sie machte noch einige Schritte, wäh-
rend es rot vor ihren Augen wogte dann
lehnte ſie ſich gegen eine Hauswand. Nein,
ſie ſtieg jetzt nicht in den ſtets überfüllten
Omnibus! Erwin machte ſich ja doch nichts
daraus, wenn ſie kam. Ach, ſie konnte nicht
einmal ſich aufregen bei dem Gedanken; ſie
hatte nur einen Wunſch: heim! Und mit
ſchweren Schritten, oft taumelnd, ſtieg ſie die
Stufen zur elterlichen Wohnung wieder
hinan.

Als ſie im verdunkelten Zimmer auf dem
Ruhebett lag und Eiswaſſer trank, das die
Mutter ihr bereitet hatte, gewann ſie wieder
Leben, und allmählich kamen auch wieder
Gedanken, die nicht verſchwammen.

„Siehſt du jetzt, wie man von der Hitze
mitgenommen werden kann?“ fragten ſie.
„Erwin arbeitet immer in der Hitze eines
mit Menſchen angefüllten Saales, und ſo
ſchwer, wie du am Plättage. Hatteſt du etwa
Luſt, dich lebhaft zu unterhalten, als du auf
der Straße faſt umfielſt? Und daß du nachts
wenig geſchlafen haſt? Wie oft ſchläft wohl
ein Mann unruhig. der einen verantwor-
tungsvollen Beruf hat?“

So ſprachen die Gedanken, ſtanden drohend
vor ihr und wichen und wankten nicht. Helga

richtete ſich auf. Sie wäre gern jetzt noch zu
der verabredeten Stelle gefahren; aber ſie
wußte ja: ſo lange wartete Erwin nicht. Sie
wünſchte ſogar, daß er recht bald fortgegangen
wäre, anſtatt in der Glut dazuſtehen und
ſich über Helgas Saumſeligkeit zu ärgern.
Wenn er es doch jetzt auch ſo bequem hätte
wie ſie, die es gar nicht verdiente!

Ein ſcharfer Ruck an der Klingel es
fuhr ihr plötzlich durch die Glieder. Eine
Männerſtimme! Jn Helga wollte eine Hoff-
nung aufjauchzen. Aber das war eine ganz
fremde, heiſere Stimme, die es nur zu ab-
gebrochenen Worten zu bringen ſchien.

Da ſchrie die Mutter auf: „Um Gottes
willen, wie ſehen Sie denn aus, Herr Mark-
wald? Was iſt geſchehen

Und Helga ſprang auf und ſtand ſchon,
ſchneweiß vor Schreck, im Flur.

Auch Erwin Markwald war totenblaß. Er
bemerkte Helga gar nicht. Seine Augen ſtarr-
ten dunkel vor Entſetzen. „Der Omnibus
keuchte er „in dem Jhr Fräulein Toch-
ter Jſt iſt Helga wirklich aufge
brochen

„Aber nein
„Hier bin ich, Liebſter, Schatz!“ rief Helga.

Die Liebenden lagen einander in den Armen.
O Gott, wie weit war Erwin Markwald von
Phlegma entfernt, als er Helga wieder und
immer wieder an ſich preßte und ihr Geſicht,
Hals und Haar mit Küſſen bedeckte! Wie weit
von Gleichgültigkeit und abirrender Liebe!

„Der Omnibus, den wir verabredet haben,
iſt in der Potsdamer Straße von einem
Laſtwagen angefahren worden viele Per-
ſonen ſind verletzt zwei junge Mädchen
ins Krankenhaus geſchafft ich konnte die
Namen nicht erfahren“, berichtete er, die
blaſſe Stirn trocknend. Dann lachte er glück-
ſelig laut:

„Oh, du du!“
„Du!“ echote Helga und ſank von neuem

an ſeine ruſt, den heiligen Schwur ab-
legend, daß ſie nie wieder eiferſüchtig ſein
wollte. Die Mutter führte ſie beide hinein
und verſah auch Erwin mit erquickenden Ge

S

Ein eindrucksvolles Kriegerehrenmal.
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Das neue Kriegerehrenmal in Sternberg
(Mecklenburg), das ſoeben eingeweiht wurde,
ſtellt durch ſeine eindrucksvolle Form ein neu
artiges Erinnerungszeichen für die Gefalle
nen dar. Das Mal hat die Form eines
Schwertes und iſt aus Kupfer getrieben. Der
Entwurf ſtammt von Prof. Hoſäus-Berlin.

„Die Furcht,
geküßt zu werden.“

(Eine arabiſche Parabel.)
Von Th. Moſtert. an

Ein Mann und ein Mädchen gingen g.
zwei verſchiedenen Landſtraßen; plötzlich
führten die beiden Landſtraßen zuſammen.
und der Mann und das Mädchen gingen zu
ſammen. Der Mann hatte auf dem Rücken
einen kupfernen Keſſel, trug in der einen
Hand ein lebendes Huhn und einen Stock,
in der anderen führte er eine Ziege. Plötz
lich kamen ſie an eine Schlucht.

Da ſagte das Mädchen zu dem Manne
„Jch gehe nicht mit dir durch jene Schlucht!

Da erwiderte der Mann dem Mädchen
„Warum geheſt du nicht mit mir durch jene
Schlucht

Es ſagte das Mädchen: „Du könnteſt mich
umfangen und mich küſſen wollen!“

„Wie könnte ich dich umfaſſen und dich
küſſen wollen ſagte der Mann, „trage ich
doch auf dem Rücken einen kupfernen Kefſel,
führe in der einen Hand eine Ziege und
habe in der anderen Hand ein lebendes Huhn
und einen Stock. Wie könnte ich dich umfan
gen und küſſen wollen? Jſt es mir doch, als
ob ich an Händen und Füßen gebunden
wäre!“

Da ſagte das Mädchen: „Du könnteſt mir
die Ziege zu halten geben, den Stock in die
Erde ſchlagen, das Huhn auf die Erde ſetzen
und den kupfernen Keſſel darüberſtülpen und
mich umfangen und mich küſſen wollen.“

Da ſagte der Mann: „Gott ſegne deine
Weisheit.“ Und ſie gingen zuſammen durch
die Schlucht

Zwei Generationen.
„Jhr Mädchen von heute wißt

mal, wozu die Nadeln da ſind!“
„Natürlich für's Grammophon!“

ja nicht

tränken. Und ihre Segenswünſche flogen zu
den Verunglückten, die keine gütige Schick-
ſalshand vor einem unſeligen Schritt bewahrt
hatte.

Ovation für die Grubenpferde.
Auf der diesjährigen traditionellen

Olympiaſchau in London, auf der die
Raſſepferde der engliſchen Vollblutzucht vor
geführt werden, waren auch erſtmalig ſechzig
Grubenpferde ausgeſtellt. Einige der Pferde,
die normalerweiſe niemals das Licht des
Tages erblicken, ſind ſchon zwanzig Jahre
und länger im Dienſt.

Als vor den Tauſenden von Zuſchauern
das Lot dieſer ſechzig Grubenpferde vorbei-
geführt wurde, bereitete die Menge dieſen
Pferden eine minutenlange Ovation. Stöcke
und Hüte wurden zum Empfang der Pferde
vor Begeiſterung in die Höhe geworfen. Die
Grubenpferde nahmen allerdings von dieſer
Ovation wenig Notiz, denn die Mehrzahl
war blind. Vom Olympiakomitee wurden die
Pferde mit einer ſilbernen Medaille ausge
zeichnet. Die Londoner Preſſe zeigt ſich von
der Jdee, auch die Grubenpferde zur Olympia-
ſchau zu bringen, entzückt.

Uebereinſtimmend wurde feſtgeſtellt, daß
dieſe Grubenpferde einen ausgezeichneten
Eindruck hinterlaſſen haben. Sie ſchienen
wie die Blätter berichten wohlgenährt un
durchaus zufrieden.

Das uralte Problem
der Schwiegermutter wurde wieder einma.
beſprochen. Herr Proſper ſagte bitter:

„Meine Schwiegermutter iſt ſeit meiner
Verheiratung nur einmal zu uns gekommen!“

„Da können Sie doch heilfroh ſein, Herr
Proſper!“

„Froh, ſagen Sie uun, ſie iſt ſeitdem
nicht wieder fortgegangen
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Ergebnis der deutſchen Grönland-
forſchung:

Das Eis iſt 2700 Meter ödick.
Von der deutſchen Grönlandexpedition

traf folgendes Telegramm ein, deſſen Jn
halt eine Senſation für die Geologen und
Geographen der ganzen Welt bedentet:
Dr. Sorge und ſeine Kameraden maßen

in Station Eismitte (400 Kilometer von Oſt
und Weſtküſte Grönlands r dem 72. Breiten
grad) in 3000 Meter Seehshe mit 25 Einzel
meſſungen in 12tägiger Arbeit aus der Re

von künſtlichen Eröbebenwellen, die
urch Sprengungen am Eisuntergrund er-

zeugt wurden,
eine Eisdicke von 2700 Meter.

Die ſtärkſte Sprengung wurde mit 74 Kilo
gramm Sprengſtoff ausgeführt, insgeſamt
wurden 180 Kilogramm verwendet.

Dr. Brockamp und Herdemerten
maßen in der Randzone in 1800 Meter See
höhe Eisdicken von 700 bis 900 Meter bei
62 Kilometer Küſtenentfernung. Jnsgeſamt
wurden im Nordſüdprofil bei 62 Kilometer
Randabſtand 54 Sprengungen ausgeführt.

Grönland iſt alſo, wie der unglückliche
Alfred Wegener immer vermutet hat, geformt
wie eine eisgefüllte Schale. Rieſige Rand-
gebirge bis zu 2000 Meter Höhe umſäumen
es. Dann fällt aber der Untergrund raſch
nach innen zu ab, bis er in der Mitte nur
noch etwa 300 Meter beträgt. Darüber
wölbtſich die ungeheure Eiskappe,
in 1000 Meter Höhe beginnend und bis zu
3000 Meter anſteigend. Einige Millionen
Frutt Attometer Eis lagern auf dem felſigen

rund.
Nach Alfred Wegeners Theorie haben dieſe

rieſigen Eismaſſen durch ihre Laſt im Laufe
der Jahrmillionen das Jnnere der Jnſel nach
unten gedrückt. Wenn die grönländiſche Eis-
kappe im Schmelzen begriffen iſt, was nach
den Feſtſtellungen der deutſchen Expedition
gleichfalls der Fall zu ſein ſcheint, ſo müßte
gleichzeitig das Jnnere Grönlands wieder
aus dem Sial, der zähflüſſigen Zwiſchenſchicht,
auf der nach Wegeners und anderer Geologen
Anſicht die feſte Kruſte der Erdoberfläche
ſchwimmt allmählich wieder auftauchen.
Ein ähnliches Beiſpiel ſolchen Wiederauf-
tauchens bietet übrigens die ſkandinaviſche
Halbinſel, die ſich noch jetzt jährlich um einen
meßbaren Betrag hebt und die ſeit dem Ab-
tauen der ungeheuren Eiszeitgletſcher um
mehrere hundert Meter ſich gehoben hat. Es
iſt ein tragiſches Geſchick, daß wenige Wochen
nach dem Tode des großen Forſchers ſeine
letzten Prophezeiungen ſich in ſo glänzender
Weiſe erfüllt haben.

Die Eisdickenmeſſungen wurden übrigens
nach einer beſonderen, vom Geophyſi-
kaliſchen Jnſtitut Göttingen in mehrjähriger
Arbeit ausgebildeten Methode durch-
geführt, die auf der Meſſung der Laufzeit
künſtlich durch Sprengungen erzeugter Erd-
bebenwellen beruht. Solche Wellen breiten
ſich nach allen Seiten aus. Am felſigen Unter-
grund werden ſie jedoch gebrochen und zurück-
geworfen. Aus der Zeit, die ſie bis zur
Rückkehr brauchen, berechnet ſich dann die
Eisdicke. Die Expedition nahm zu dieſem
Zwecke einige Tauſend Kilogramm Dynamit
nach Grönland mit.

Poß führt im Deutſchlanöflug.
In der Geſamtwertung der tech niſchen

Prüfungen z um DeutſchlandFlug hat die Feſtſtellung der Geringſt-
geſchwindigkeit eine erhebliche Verſchiebung
zur Folge gehabt. Der nach Anlaß und
Ausrüſtungsprüfung an der Spitze liegende
Theo Croneiß fiel vollkommen ab, bei
einer Geſchwindigkeit von 80,75 Stundenkilo-
meter konnten ihm keine Punkte gutgeſchrie-
ben werden. Die weitaus beſten Leiſtungen
zeigten Reinhold Poßund Elli Bein-
horn, die Fliegerin jedoch erſt in der Wieder-
holung, ſo daß ihr beſtimmungsgemäß nur
e be Punktzahl gutgeſchrieben weröen
onnte.

Nach Abſolvierung der Prüfungen des
zweiten Tages ergibt ſich folgendes Geſamt-
ergebnis: Poß 39 Punkte; Dinort 33 Punkte;
Wolff Hirth 32 Punkte; Junghanns 30 Punkte
Weichelt 30 Punkte. Frl. Liſl Bach und Frl.
Beinhorn folgen erſt in weiterem Abſtande
mit 27 bzw. 22 Punkten.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
Es werden ſeitens der Unterſuchungs-

kommiſſion Abbildungen der wichtigſten Be-
weisſtücke veröffentlicht. Es handelt ſich hierbei
einmal um das von den unbekannten Tätern
noch beſtellte dritte Rohr, das in
ſeiner Länge und geſamten Beſchaffenheit
durchaus den zur Ausführung der Tat be-
nutzten beiden Rohren gleicht. Bei einer Länge
von 1,57 Metern beträgt die lichte Weite
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Von rieſigen Kranen werden die umgeſtürzt

3,1 Zentimeter. Weiterhin wird die Holz
trommel abgebildet, auf der der nicht
verbrauchte Leitungsdraht aufgewickelt iſt.
Die Kriminalpolizei hofft, daß die Ver-
anſchaulichung dieſer wichtigen Beweisſtücke
durch Abbildungen die Feſtſtellung des Täters
ſichern wird.

Wichtig iſt insbeſondere auch eine Klärung
der Frage, in welcher Weiſe die Rohre uſw.
an den Tatort gebracht ſind. Allem Anſchein
nach hat der Täter zwecks Ankauf der zur
Durchführung der Tat erforderlichen Mate-
rialien mehrere Geſchäfte aufgeſucht. So er-
ſchien am Freitag, dem 7. Auguſt, vormittags
in einem einſchlägigen Geſchäft in der
Friedrichſtadt

ein Mann, der in ausländiſchem Akzent
fragte, ob er 400 Meter weitbeſponnenen

Spulendraht
erhalten könne. Es wurde ihm erklärt, der
Draht könne vor Montag, dem 10. Auguſt,
nicht geliefert werden, worauf er antwortete,
er benötige ihn ſehr dringend ſchon vorher.
Er kam dann auch am. Sonnabend, dem
8. Aug., nochmals in das Geſchäft und ließ ſich
Wachsdraht, ſogenannten Klingeldraht, vor-
legen. Er verlangte 400 Meter, und ſchließlich
ließ er ſich, da nur kleinere Mengen vorrätig
waren, 280 Meter in verſchiedenen Längen
zuſammenpacken. Er ging dann fort mit dem
Bemerken, daß er kurz vor 12 Uhr wieder-
kommen werde, da er

um 12 Uhr mit dem Zug fort
müſſe. Er zahlte eine Mark an, hat ſich aber
nicht wieder ſehen laſſen. Abgeſehen davon,
daß er die Anzahlung im Stich ließ, iſt es auf
fallend, daß er keine Angaben über den Ver-
wendungszweck des Drahtes machen konnte
oder wollte.

Der Unbekannte war etwa 1,75
Meter groß, ſlawiſcher Dyp,dunkles Haar und trug dunklen
Anzug. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um denſelben Mann, der in einem anderen
Geſchäft die beiden Rohre und die Rolle mit
Leitungsdraht gekauft hatte. Seine Einkäufe
ſcheint er gerade in den Vormittagsſtunden
erledigt zu haben, um dann mittags einen
beſtimmten Zug benutzen zu können. Offen-
bar ebenfalls mit der Angelegenheit im Zu-
ſammenhang ſteht ein Fund, der am Freitag,
dem 7. Auguſt, im Hauſe Kaſtanienallee 23 ge
macht wurde. Hinter der Haustür wurden
zwei eiſerne Rohre gefunden, die in graues
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Probe zu einer Triſtan Aufführung der Bayreuther Feſtſpiele.

Die Aufführung von Wagners „Triſtan und Jſolde“ unter Generalmu ikdirektorwängler am 18. Auguſt wird von nicht weniger als 190 adieſteeneg in der
Welt übernommen werden. Die Zahl der Sender verteilt ſich gleichmäßig über Europa
und Amerila. Die Aufführung dauert ſechs Stunden,

Vorträge in dentſcher, fronzöſiſcher und engliſche
in den Zwiſchenpauſen werden

Tyroche gehalten.

Die Spuren weiſen jetzt nach Berlin.
Ein weiterer Unbekannter. „Wiſſen Sie nicht, daß ein Zug

entgleiſt iſt?“ Doch ein Todesopfer?

Aufräumungsarbeiten an der Unglücksſtätte.

Packpapier eingeſchlagen waren. Die Rohre
ſind je 90 Zentimeter lang und haben einen
Durchmeſſer von 128 Zoll. Friſche Schnitt
flächen laſſen erkennen, daß es ſich um Teile
eines urſprünglich längeren Rohres handelt.

Wie bereits gemeldet, hat die durch Ober-
regierungsrat Dr. Ritter von der Chemiſch-
Techniſchen Reichsanſtalt am 11. d. M. vor
genommene Unterſuchung ergeben, daß ein
hochbriſanter Sprengſtoff zur Verwendung

en Wagen wieder auf die Schienen gebracht.
gelangt iſt. Näheres über die Art dieſes

Sprengſtoſfes konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Die durch entſprechende Füllung zu
Sprengkörpern hergerichteten Gasrohre waren
in Kenntnis der Art der Sprengwirkung
längs des betreffenden Schienenſtückes ange-
bracht. Tatſächlich iſt auch nur das betreffende
Schienenſtück zerſtört worden. An den Wagen
bzw. der Lokomotive ſind durch die bisherigen
Unterſuchungen Beſchädigungen, die durch die
Exploſion ſelbſt veranlaßt ſind, nicht feſt-
geſtellt worden.

Die Eiſenbahnbehörde iſt zurzeit damit be-
ſchäftigt, die Wagen zu heben. Demnächſt wer-
den ſie in der gleichen Reihenfolge, wie ſie in
dem verunglückten Zug fuhren, zuſammen-
geſtellt. Dann findet eine nochmalige Unter-

Bei der Unterſuchung des Eiſenbahnattentats.
Eins der beiden Rohre mit der Granate, die
zur Sprengung der Eiſenbahnſchienen ver-
wendet wurden, wird von Sachverſtändigen

geprüft.

ſuchung durch Profeſſor Ritter gemeinſam mit
einem Sachverſtändigen der Reichsbahn ſtatt.

Der Andrang von Anzeigenden
bei der Unterſuchungsbehörde war insbeſon
dere Dienstag und Mittwoch außer-
ordentlich ſtark. Nur unter Zuhilfe-
nahme der geſamten Nachtſtunden konnte das
eingegangene Material ſachlich bearbeitet
werden.

Die Kriminalpolizei iſt für dieſe umfang
reiche Mitwirkung des Publikums außer
ordentlich dankbar, bittet aber, angeſichts des
Ernſtes des Falles wenigſtens von bewußten
Jrreführungen abzuſehen.

Eine auffällige Frage.
Am Sonnabendömittag wurde in Königs-

berg ein Eiſenbahnbeamter in auffälliger
Weiſe nach einem Eiſenbahnunglück
gefragt, das ſich jen ſeits des Korri-
dors ereignet haben ſollte. DerBeamte hat jetzt vor der Polizei ausgeſagt:
Am Sonnabend, dem 8. d. M., etwa um 14.30
Uhr, trat ein Herr an den an Sperre 5 des
Hauptbahnhoſfes dienſttuenden Eiſenbahn-
beamten heran und fragte ihn, wie die Züge
heute angekommen ſeien, und ob Verſpätun-
gen gemeldet wären. Er erhielt zur Antwort,
daß alle Züge richtig angekommen ſeien und
Verſpätungen nicht vorlägen.

Darauf ſagte der Herr
Wiſſen Sie denn nicht, daß auf der Ber
liner Strecke ein Zug entgleiſt iſt, bei dem
es Tote und Verletzte gegeben haben ſoll
Auf die Frage des Beamten, an welcher

Stelle ſich das Unglſick ereignet habe, ant-

wortete der Unbekannte: Jenſeits des
Korridors im Reich.Tatſächlich hat ſich das E enbahnunglück
bei Jüterbog erſt 72 Stunden ſpäter ereignet.
Es kommt nun für die Polizei in Königs
berg darauf an, feſtzuſtellen, ob zwiſchen d
eigentümlichen Frage und dem Un ück be
Jüterbog ein Zuſammenhang beſteht. Der
Beamte hat erklärt, daß er der Frage zunächſt
keine Bedeutung beigemeſſen habe, da öfter
nach Verſpätungen, aber auch nach etwaigen
Unglücksfällen gefragt würde.

Doch ein Todesopfer
m Verlaufe der Unterſuchung des Füter-pogee Eiſenbahnattentats meldete ſich bei der

Unterſuchungskommiſſion ein Kriminalaſſi-
ſtent Karl Kraft aus Berlin. Karl Kraft er
wartete den Beſuch eines Onkels Tizian Flaty
aus Winterthur in der Schweiz, der am Sonn

Abend abend mit dem verunglückten Baſeler
Schnellzug eintreffen ſollte. Wie von dem
Leiter der Aufräumungsarbeiten an
fallſtelle mitgeteilt wird, iſt es nicht aus-
geſchloſſen, daß ſich unter einem der noch
nicht gehobenen Eiſenbahnwagen eine
Leiche befindet.Es verlautet, daß ſich ſämtliche Opfer des
Unfalles auf dem Wege der Beſſerung be
finden.

r 7
Die Ergebniſſe der gemeinſamen Arbeitder erlitt Kommiſſare und der Ermitt-

lungsbeamten der Reichsbahn in Kloſter
Zinna haben die Unterſuchungskommiſſion
immer mehr in dem Verdacht beſtärkt, daß die
Täter in Berlin, wo ſie ja auchMaterialien kanfſten, einen feſten Rück
halt gehabt haben müſſen und daß die An
änge des auch in Berlin und nur
ort zu ſuchen ſind.

ſchloſſen, auptquartiera und Kriminalrat Gennet iſt ſeit Mitt
woch wieder in das Berliner Polizei-
präſidinm zurückgekehrt, von wo aus er
mit ſeinen Mitarbeitern alle die Spuren ver
folgt, die ſich in den letzten Tagen nen gezeigt
haben.

Auto raſt im den Hafen.
Vier Todesopfer in Duisburg,

Ein h re ere lück, das vier
Todesopfer forderte, ereignegegen 4 Uhr auf der Brücke über den Hafen
kanal, der z e burg rn r
orter Häfen führt.Wegen einer während der Nachtſtunden
dort ausgeführten Reparaturarbeit war der
Brückenteil über dem Hafenkanal hochgezogen

und die Arbeitsſtätte durch Schranken für den
Verkehr geſperrt worden. Es iſt feſtgeſtellt,
daß vor den Schranken deutlich ſi t bar
rote Warnungszeichen aufgeſtellt
waren, die auf die Sperrung aufmerkſam
machten. Aus Richtung Ruhrort kam ein Per
ſonenkraftwagen gegen 4 Uhr in ſchneller
Fahrt auf die Brücke, ohne daß der Führer die
Warnungslichter beachtet hätte. Der Wagen
durchfuhr in ſchneller Fahrt die Schranke und
prallte auf der gegenüberliegenden Seite gegen
den Brückenpfeiler und die Böſchung und

ſtürzte dann, ſich einmal überſchlagend,
in das Waſſer.

Ein Rettungskommando vermochte innerhalb
kurzer Zeit den Wagen zu bergen. Die vier
Jnſaſſen des verunglückten Kraftwagens
hatten bei dem Aufſtoß auf den Brückenpfeiler
ſchon erhebliche Verletzungen erlitten, und es
iſt anzunehmen, daß ſie ſchon bewußtlos
waren, ehe der Wagen im Waſſer verſank.
Alle vier Perſonenſind ums Leben
gekommen. Jhre Leichen ſind inzwiſchen
geborgen worden.

Der Mörder des Kölner
Stahlhelmführers ermittelt.

Die Ermittlungen nach dem Mörder des
Gaugeſchäftsführers des Stahlhelm Köln,
Albert Heiſter, der in der Nacht zum Sonn
tag vor ſeiner Haustür durch einen Piſtolen-
ſchuß getötet wurde, haben Erfolg gehabt. Als
Täter kommt der der kommuniſtiſchen r
angehörende 29jährige Arbeiter dor
Dürwerdt auf dem Martinsfeld in Köln in
Frage. Dürwerdt hatte nach der Tat ſogleich
die Piſtole ſeinem 18jährigen Parteifreund,
dem Arbeiter Heinrich i übergeben.
Nickſch hat jetzt zugegeben, daß er die Waffe
von Dürwerdt zugeſteckt kommen r
Dürwerdt beſtreitet noch immer die Tat.
Beweismaterial gilt als vollkommen ein
wandfrei.

t

Die Beiſetzung des Stahlhelm-
führers Heiſter.

Am Donnerstagnachmittag fand in Köln
die Beiſetzung des Geſchäftsführers des Stahl-
helm, Albert Heiſter, ſtatt. Heiſter iſt
durch den Schuß eines politiſchen Gegners ge
tötet worden. Ein Zug von 1000 Stahlhelmern
und 500 Nationalſozialiſten bewegte ſich
geſtern nachmittag vom Hildeboldplatz unter
den Klängen von Trauermärſchen z Fried
hof Melaten, und eine dichte Menſchenmauer
umſäumte die Straßen. Jm Trauergefolge
ſchritten neben den Angehörigen, dem Landes-
führer und der Gauführung des Stahlhelm
der Regierungsvertreter und der
Vertreter der Stadt Köln. Außerdem
waren im Trauergefolge Vertreter der
NSDAP. und der Deutſchnatio-nalen Volkspartei und der meiſten
rechts gerichteten bürgerlichen Par-
teien zu ſehen.

Gegen üblen Mandgerueh

üchen du verloren habe. Jch werde Jhr

aufs bee e ch er d n e m.
band weiſe jeden Erſatz dafür zurück

e

e



Statt Karten

Merseburg, im August 1931.
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Die Verlobung unserer Tochter Ger da mit

dem Referendar Herrn Johannes Gast
beehren wir uns bekannt zu geben

Stiftssuperintendent Kramm
u. Frau Eſisabeth geb. V. Holhy-Ponientzietz

i

e

bei
Möbel-Harniscn

Oelgrube

Todesfälle
Merſeburg

Hugo Ferchland, 67 Jahre,
Beerdigung 15. Auguſt, 16 Uhr
Charlotte Aſche, 41 Jahre, Be
erdigung 17. Auguſt,

Querfurt

15 Uhr

Arzt Sonn-

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 16. Aug.

tags dienst

Pantoffelhölzer u
hantoffel zentrate
Mers eburg, Domstr. 3

Mey- Kragen
in allen Formen am Lager

W. F. Voigt, Werseburg
Bahnhofstr.11 Fernru

Dr. Goeschen
Schmale Strabe 5,

Tel. 2112.

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 7,

Tel. 2181. J. Zimmermann o.
Suche für meine Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Lederjacken ab 33 c
Halle, Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18

Tochter, 18 Jahre,
ausgebild. im Haus
halt,ſow. Säuglings
pflege,

Karl Kleinau
Halle

Klara Hirſch, 71 Jahre, Beer
digung 17. Auguſt, 15 Uhr Stellun fähigkeit, mehr Freude am Leben durchGertraudenfriedhof in beſſerem Luſe. O Dr. Schieffers aromatiſche Eiſentinktur G

Zu erfragen bei Mächtig regt ſie den Appetit an und ver
Voigt, leiht friſches geſundes Ausſehen.

Bahnhofſtraße 11. Flaſche RM. 2.75 und 4.75. Zu haben:
(Laden). Hrogerie W. Mahlfeldt, Kleine RitterſtraßeVerkauf d. ForſthauſesFaſanerie

Das frühere FörſterdienſtgehöftFaſanerie bei Werſerueg,
am Walde gelegen, umfaſſend Wohn-
haus mit 6 Zimmern, 3 Kammern, Küche,
Waſchküche nebſt Zubehör und Wirt-
ſchaftsgebäuden, ſowie e Garten mit
Obſtbäumen, Acker, ieſe, dicht am
Haus, in Geſamtgröße von 1,1765 ha,
ſoll Freitag, den 11. September 1931,
vorm. 10 Ahr, im Café Schmied zu
Merſeburg, öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Es werden nur Bieter zugelaſſen, die
ſich vorher bei dem Verkaufsleiter über
ihre Zahlungsfähigkeit ausgewieſen haben
durch Vorlage einer Bürgſchaft einer
Bank oder eines größeren Jnduſtrie-
unternehmens, Hinterlegung von Wert-
papieren uſw.

Von dem Kaufpreis ſind 40 inner-
halb 14 Tagen nach Erteilung des Zu
ſchlages zu zahlen; für den Reſt des
Kaufgeldes wird eine Sicherheitshypothek
für die Forſtverwaltung eingetragen.
Bedingungen im Termin.

Beſichtigung der Gebäude nach vor-
heriger Anmeldung bei Waldwärter
Güttel in Meuſchau.

Weitere Auskunft erteilt die Ober
förſterei Halle a. S.

Preutztſche 50 t erfvrſterei
nen ſuaſe 4

iausmädchen
für Kinder und einfachen Haushalt geſucht.
Kaufhaus Bock, Pretzſch b. Merſeburg.

Sehr gut erhaltenes elektr.

Klavierganz billig abzugeben.
Max Schneider, Merſeburg
Schmale Straße 19 Ruf 2479

Ein 500ccm Horex, Modell 1929
Ein 200 ccm Zündapp, Modell 1929

mit elektr. Licht, Horn, Sozius.
1 gebrauchtes Herrenfahrrad bietet an
Max Schneider, Merſeburg
e Straße 19 Ruf 2479

ommer-pross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. Preis M. 2.75

Seidenweichen Teint nur durch Venus
GESIC HTSWASSE
PreisGotthard rege Sonnareen 5
n Leuna: leuna-Drogerie, Gg. Groh.

M Vlut, Kraft, Rervenſtärke M
Erhöhung körperl. und geiſtiger Leiſtungs

Gemeindegaſthan

Frankleben

e Förtſch
Jeden SonntagGrop Ball

Achtung Achtung
Nähmaschinen

Kaufen Sie beim Fachmann am Platze
Lassen Sie sich nicht irreführen von ge-
wissenlosen Reisenden. Die „Naumann“
und „Pfaff“ sind erstklassige alte Marken-
fabrikate, nähen vor- und rückwärts und
Sie können die schönsten Stlckerelen
darauf anfertigen. Stickkursus kostenlos.

Karl Schott, Merseburg,Markt 3, Nanmasehinen- u. Fahrradhaus
plissee und Hohlsaum.

Gäütigeref Streng diskret!
Wer fühlt ſich einſam

landwirtſchaftl. und wünſcht ſich eine
ten. 3 Morgen w. liebe, geiſtig rege,

ſehr häusliche Frau,
mit Ausſt. und Ver
mögen Höh. Be
amte od. dergl., 37
bis 50 J.,
Stell.,melden unt. V 19829

Sonnabend, den 15 Auguſt 1931, abends 8 Uhr

WVorhenendabend
in Bad Dürrenberg

veranſtaltet von der Badeverwaltung
im bengaliſch erleuchteten Kurpark, in der
geſunden Salzluft der längſten Gradier-
werke der Welt. Orcheſtermuſik
erſtklaſſiges Geſangs Doppel Quartett
0 Feuerwerk am Springbrunnen
Eintritt 50 Pfg., Kinder und Kurkarten-
inhaber 20 Pfg. Nach dem Konzert

Tanzunterhaltung

Lichtſpielhaus „Gonne“
e Wheim Dieterle
in sein. ersten deutschen Tonfilm mit
Evelyn Holt u. Harald Paulsen

Eine Stunde Glück
Das glückliche Erlebnis drei junger
Menschen. Hans Reimann, der
sächsische Satyriker erstmalig im
Tonfilm. Musik von Jean Gilbert,
Regie Wilhelm Dieterle.

Anfang 5.45 und 8.15 Uhr.

cher

Nomanti

v esh 26Sote
95. 85. 55.
Statt

Kapitalanlage
Erbſchaftshalb. kleine
Landwirtſchaft, Wohn
haus, Stall., Scheune,
ſchöner Gart. 4 Acker

an d. Exp. d. Ztg.

Suche die Bekanntſch.

tigen
eirat

Witwer mit
nicht ausgeſchloſſen.
Wäſcheausſteuer vorh.

eines netten, aufrich-
rrn zwecks

Kind

Wir sind stets bemüht, der Zeit entsprechend
Außergewöhnliches zu leisten.

Große Sendungen

Herrenu. Kinderstiefel
sind neu eingetroffen, welche zu solch

niedrigen Preisen
verkauft werden, um jedermann die Möglichkeit zu
geben, gute Schuhe für wenig Geld zu erstehen.
Die Schuhe sind mit festen Fabrikpreisen versehen.
Einige Beispiele führen wir nachstehend an:

Herrenstiefel
7.90schwarz, ohne Vorderkappe, kräftiger

9.20

Stiefel 40,45 mit Garantiesohle

8.20

Herrenstiefel

6.70

braun, Sportleder mit Garantiesohle.

8.50

braun Sportleder

6.90

mit Garantiesohle 39 39

6.10

6.70
90

Sie erhalten außerdem auf die Haltbarkeit dieser

Sohlen Jahr Garantie
Ferner bringen wir einen

Herrenhalbschuh
aus Gummilack Gr. 4045 für Mk. 4.90

als praktischen Straßenschuh.

Bitte beachten Sle unser Spezialfenster.

W. Ehrentraut
Kreishaus Alleinverkautf Salamanderschuhe

3135

schw. Rindbox
mit Garantiesohle 36/39

31 /35

27/30

braun Rindbox
mit Garantiesohle 3135

Wohnung mit Werk-

bedlenen Sie sich

Alleinſtehende Witwe
mit eigenem Heim,
Ende 50, ſucht mit
alleinſteh. Herrn ge
meinſchaftlich z. wirt
ſchaften. Evtl. ſpät.

Heirat
Ang. erb. u. A 15352
an d. Exp. d. Ztg.

Wertbeständig legen Sie

ihre Gelder in Möbeln an!
Warum, weil gut und solid verarbeitete
Möbel ihren Wert behalten.

Zzuviel Arbeit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. FEinmal
alle 14 Tage eine iſichtigeGroße Auswahl u billigste Preise. Waschirau, die Ihne leich-

Teilzahlung gestattet. Lieferuag frei kostet nicht die Welt Eine
Haus Lagerung kostenlos Menge Adresses von tüch-

Ab Höbel- 11 rNiederlage nur Johannisstr. wenn Sie eine e
in dem Mers ebuDeutsches Möbel u. Polsterw. G. m. b. H., Gera Tagebiatt h
Wort hoeetet narVertreter: Kurt Gentzel 1

M

Land, ſofort verkäufl.
Eilangebote an

Reinhold Scheibe,
Schöngleina

bei Stadtroda,

auch ſpät. Vermögen
in Ausſicht. Off. mit
Bild erbeten unter
A 15353 an die Exp
d. Ztg.

Kleineres
Grundſtück

mit Einfahrt,

Suche
Gtütze

für alle Arbeiten
meines Haushaltes.

Frau Kuhn,
Domäne Grünhof,

Poſt Hagenow,
Land.

Kutſcher
Chauffeur

ſucht Stell., Führer-
ſchein 3b, 26 J. alt,

8 Jahre als
14 Monate

Fahrz., 24 J. Auto-
werkſtatt gearbeitet,
führt klein Reparat.
aus, Garten u. and.
Arbeit vertraut, bei

M. Monat.
K. Machtan, Forſt,

Langeſtr. 13.

oder

in Thüringen,
vorerſt zu pachten,
ſpäter zu kaufen geſ.

A. Schmidt,
Bad Liebenwerda,

Torgauer Str. 24a.

Schön gelegene
3-3.- Wohnung

in Nähe von Buchen
und Nadelwald auf
d. Lande an Rentner-
paar ſof. oder ſpäter
zu verm. Anfr. an
Frau SelmaThalbürgel b. Der

in Thür.

III
Anſtändiges, ehrlichesZeit Müdchen
mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung inPrivat od. Geſchäfts

t haushalt z. 15. Aug.
oder 1. Sept.

Eliſe Marx,
VeipzigStötteritz,

Melſcherſtr. 8 II.

23 J. altes Mädchen
ſucht Stelle als

Haus oder
Alleinmädchen

unserer Flliale etwas Koch-, Plätt,
Näh- und Servier-
kenntniſſe deGotthardtstr. nie ren

9e9 e en e.Werßſtatt „Virtſyaftern

in Hauptſtraße von
ſucht StellungMerſeburg, paſſ. für d Viecaſen Herrn

Fahrrad Reparatur
od. Dame, oder auch

werkſtatt, iſt unter
im Haushalt. t Bin
mit allen vorkomm.günſtig. Bedingungen re eiten vertrat

zu vermieten. Offert. Sff. unt.
unt. C 1778 an die
Exp. d. Zig. t

die Ex. d.

Laden
für jede Branche paſſ.,
in der Gotthardſtraße
zum 1. Oktober zu
vermieten. Offerten
unter C 2509 an die
Exp. d. Bl.

Angebote an
Möbl. Zimmer Fr. Etiſab. Pigardt,

frei. Saalſtraße 11, I.

2500 bis 3000
San Hypothek
au rgrundſtücke zaus Privathand ſof. Nu pulr.

rgttochte
ausgeſchloſſen.

unter R 44752 an d.
Exp. d. Ztg. J

ötaubſauger

t

b Fabri arteme Reparatur, Vor Por eſa n
führung koſtenlos, everkauft od. Sachſ.-Weimar, rd Metger,Bismarckplatz 2 pt. Thür.

t

Bis

Thüringerin. allein
ſtehende Frau,

Wirtſchafterin
ſucht wegen Verän
derung des Schloß
haushalts anderweit.
Stellung bei einem
alleinſtehend. Herrn.

Witwer terEinkommen,
Becanntſchaft

in den
ohne

Rentnerin
bietet Penfionär,

Rentner, preiswert

roda. Angeb. erbet.
z A 16968 an die
Geſchſt. d. Ztg.

tetWe helle Agtiaggn. 4tell.

28. 15.e iceteiien

28. 24.
Mödel-sechlieke

Kleine Ulrichstraße 14/15

Eigene große
Polsterwerkstàätt. u.
Matratzenfabrikat.

Freiban!
Freitag v. 14—17 Uhr
und Sonnabend von

8 bis 11 Uhr

lUichtspiele Gr. -Kavna
(im Gasthaus May.)

Freitag, den 14. u. Sonntag, den
16. August, 20* Uhr

Der König von Paris!
Ein 100 „iger Ton- u. Sprechfilm mit
lwan Petrovich, Hanna Ralph u. a. sowie

ein gutes Beiprogramm.
Fleiſchverkauf

Ehem. 7Z2er

belde en

Anzeigen bringen Gewinn

Gekocht. Rindfleiſch
mit Brühe!

Städt. Schlachthof
Rähmaſchinen

auf Teilzahlung,
Wochenrate von
1,50 Mark an.
Offert. unt. C1792
an d. Exp. d. Bl.

Sonntag, den 16. d. Mts.

Sommer festim Kaffeehaus Meuſchau
Preisſchießen, Preiskegeln für Damen und
Herren, Verlojung, Kinderbeluſtigungen
uſw Konzert und Ball
Freunde und Gönner ſind eingeladen.

Achtung!
Witwer mit einem
Kind, Profeſſioniſt in
Dauerſtellung, ſucht
geſunde ehrliche Frau
od. Fräulein im Alter
v.45--55 Jahren als
Wirtſchafterin aufs
Land, zwecks ſpäterer

Heirat
Angeb. unt. C 1794
an die Exp. d. Bl.
Eine gebrauchte

Chaiſelongue
wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.
Leunaga, Jnduſtrie

tor 1 II. links

Zu meinem am Sonntag,
den 16. Aug., ſtattfindenden

Erntedankfesthall
von abend 7 Uhr an ladet freundl. ein

Der Wirt Paul Köhler
Flotte Muſik! Tanz frei!

Bahnhof Niederbeung
Sonntag, den 16. Aug., von 19 Uhr an

B A II 000000000
Es ladet freundl. ein Schw ei r

Die Kapelle Der Wirt. Wegen verk
25 Min. opau,ſaöhals ſiühln Sene e Fährendorf

4 Gtck. Futter
Herrlicher Wald und WieſenwegBeliebter Ausflugsort Gartenbetrieb ſchweine

C 2503 aFchattiger Garten Kinderbeluſtigungen
Küche und Keller Solide Pretſe

zu verkaufen.
Fährendorf Nr. 13.
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